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Politiſche Mittheilungen.
Wie wir von betheiligter Seite hören,

laufen die Erklärungen der Brenner, welche die
Offerte der zu bildenden Geſellſchaft für Spiritus-
verwerthung zu agcceptiren geneigt ſind, jetzt äußerſt
zahlreich ein. Die Betheiligung der Brenner iſt eine be
ſonders lebhafte geworden, nachdem es gelungen iſt, auch
die Spiritushändler für das Unternehmen zu inter
eſſiren.

Jn der Verſammlung der Spiritushändler und
Spritfabrikanten, welche im Central-Hotel zu Berlin
ſtattfand wurde eine vollkommene Uehereinſtimmung conſtatirt.Nur bezüglich einiger techniſchen und redactionellen Fra en, den

Vertrag mit der Monopolbank betreffend, kam es zu Erörter
ungen. Eine Einigung mit den Händlern wurde
erzielt. Dieſelben erhalten nicht eine Proviſion von 2 pCt.
wie früher irrig berichtet worden, ſondern es wird ihnen eine
Proviſion zugeſichert für die Abſchlüſſe, welche ſie im Auftrage
von Spiritusbrennern mit der Monopolbank machen werden.
Durch dieſe Taktik werden, dem B. B. zufolge, die Spiritus-
händler zu Agitatoren für die Monopolbank geworben, undzu ſehr eifrigen Agitatoren, da es im Intereſſe der Händ-

er liegt. möglichſt viele Brenner heranzuziehen, um dadurch
ihre Proviſion ſteigen zu machen. Gleichzeitig wird damit die
Vorſchußfrage in einer für die Monopolbank ungemein bequemen
Weiſe erledigt, denn die Händler behalten das Riſico der Vor
ſchüſſe. Die Monovpolbank ſelbſt erfährt durch das neue Ab-
kommen keinerlei i denn die Proviſion iſt von den
Spritfabrikanten aus der Rectiſicationsprämie zu zahlen, die
hoch genug bemeſſen iſt, daß daraus ein Proviſions Reſerve
fonds abgezweigt werden kann. Die Spritfabrikanten müſſen
ein gewiſſes Opfer bringen, doch dieſes Opfer wird für ſie da
durch ausgeglichen, daß die Händler in der üblichen Weiſe
Laſten übernehmen, wie Lagerung und dergleichen, welche ſür
die Spritfabrikanten mit Koſten verbunden geweſen wären. Jn
den Kreiſen der Spiritushrenner iſt man mit großem Eifer be
ſtrebt, die Coglition zu Stande zu bringen.

Die Bank für Sprit- und rdrtvefgrtßtvormals Wrede zu Berlin, hat ihren Beitritt definitiv
erklärt. Zu der geſtrigen Verſammlung waren an etwa 70
SpritFabrikanten, welche eine Leiſtungsfähigkeit von über 400
Millionen Liter Sprit repräſentiren, Einladungen ergangen.
Aber auch den nicht Eingeladenen wird, wofern die Sprit-
fabrikation bei ihnen Hauptbetrieb iſt und ſie hochgradige
w ereinigte Waare liefern, der ſchleunige Beitritt offen
gehalten.

Die Delegirten des Deutſchen Reiches für die Aus
ſtellung in Jekaterinburg, Geh. Reg.-Rath F. Reu-
leaux und Wirkl. Staatsrath L. Stieda, ſind am 11.
d. Mts. wohlbehalten in Jekaterinburg eingetroffen, nach
dem ſie die Reiſe von Moskau bis Jekaterinburg, ohne
ſich unterwegs irgendwo aufzuhalten, in 5 Tagen
zurückgelegt hatten.

Die Herzogin Paul Friedrich von Mecklen-
burg-Schwerin iſt in Ludwigsluſt am Todtenbette ihres
u Töchterchens ſelbſt an der Diphtheritis er-
rankt.

Oeſterreich Ungarn. Nationaler Streit um
Leichen. Jn Prag iſt nunmehr auch ein nationaler Streit
um die Leichen entbrannt. Der Prager Stadtrath
hatte ſeinerzeit beſchloſſen, die Leichen aus dem ſtädtiſchen
Siechenhauſe und dem ſtädtiſchen Arreſthauſe ausſchließlich
der czechiſchen mediziniſchen Fakultät zur Sektion abzu
treten. Gegen dieſen Beſchluß rekurrirte das Profeſſoren
Kollegium der deutſchen mediziniſchen Fakultät an die
Statthalterei. Dieſe gab dem Rekurſe Folge und ent-
ſchied, daß die Leichen zwiſchen beide Fakultäten zu thei-
len ſind. Jn der letzten Sitzung des Stadtrathes beſchloß
derſelbe, gegen die Entſcheidung der Statthalterei den
Rekurs beim Unterrichtsminiſterium einzubringen und in
demſelben hervorzuheben, daß das Siechenhaus und das
Arreſthaus der Selbſtverwaltung der Prager Stadtge-
meinde unterliegen und ſomit der Stadtrath über die
Verwendung der Leichen nach eigenem Gutdünken verfü-
gen könne.

Rußland. Bei Komarow in Petersburg, dem Her-
ausgeber des Swjet, fand ein Feſtmahl zu Ehren Dé-
roulèdes ſtatt, bei welchem die franzöſiſch- ruſſiſche
Waffenbrüderſchaft gegen Deutſchland in be-
geiſterten Trinkſprüchen gefeiert wurde. Jm Saale er-
blickte man ein von Lorbeerkränzen umrahmtes Bild Dé-
roulèdes, über demſelben einen Schild mit dem Wappen
und dem Wahlſpruch der Patriotenliga. Alle Theilneh-
mer trugen in den Knopflöchern Bänder in den ruſſiſchen
und franzöſiſchen Farben, welche ſich um den Buchſtaben
D ſchlangen. Alle Häupter der panſlaviſtiſchen Partei
waren anweſend, unter ihnen auch Tſchernajew, jedoch
keine activen Offiziere; ein Kammerherr des Kaiſers,
Slutſchewski, verlas ein Gedicht auf die ruſſiſch-franzö
ſiſche Waffenbrüderſchaft unter brauſendem Beifall. Trotz,
ja, wegen der entgegenkommenden Haltung Deutſchlands
und Oeſterreichs in der bulgariſchen Frage iſt man hier
mißtrauiſcher denn je. Man wittert hier hinter jeder
Freundlichkeit eine feindliche Liſt.

China. Der Vater des Kaiſers von China, Prinz Chun,
Premier und erſter Admiral des Reiches, unternahm kürzlich
eine Seefahrt nach verſchiedenen nordchineſiſchen Häfen an
Bord eines chineſiſchen Kriegsſchiffes zur Jnſpicirung der neuen
Befeſtigungen und Arſenale des Landes. Prinz Chun hat
die Seefahrt jetzt durch eine Reihe von Gedichten
verherrlicht, von denen der „North China Herald“ in
Shanghai einige ins Engliſche übertragen hat. Der Gegenſatz

und europäiſcher Cultur, zwiſchen demu cDel
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Sonſt und Jetzt bildet darin die leitenden Gedanken. Einige
der Verſe lauten in Proſa: „O, dieſes viertauſendjährige China,
deſſen CEultur und Vortrefflichkeit ſich bis zu den entlegenſten
Gegenden ausdehnt, welch' Wechſel hat ſich nach dem Schickſal
mit dir zugetragen! Während fünf Regierungen iſt die Trau
rigkeit unſerer Dynaſtie nicht gewichen. Welche Ehre für uns,
daß die Fremdlinge die Meere und Continente durchkreuzen
unter dieſen Bedingungen. Wie verſchieden von der Form der
Unterwerfung zu den Zeiten Yü's? Ich fürchte, meine Fähig-
keiten ſind unſeren großen Aufgaben nicht gewachſen aber
wenigſtens habe ich den Rath Jhrer Majeſtät genoſſen.“ Jn
einer anderen Strophe verſpottet der chineſiſche Fürſt die Cere
monien der europäiſchen Conſuln in Tientſin, welche nichts
können, als den Hut abnehmen und einen Spazierſtock (Degen)
tragen. Eine an den engliſchen Admiral Hamilton gerichtete
Ode lautet: „Seit alten Zeiten hat der diplomatiſche Verkehr
unſeren Stolz gebildet. Laßt uns nicht in kriegeriſcher Macht-
entfaltung unſeren Stolz ſetzen. Dank Dir, der Du auf Geheiß
Deines Landes ſo weit r geen biſt und ſür Deine Wach
ſamkeit über unbeſchützte Gegenden. Sei Kurie i und Du
wirſt aufrichtige Menſchen für Dich gewinnen haſt Du aber
verborgene Beweggründe, ſo wirſt Du Dir die Menſchen ent
fremden.“ Die Kaiſerin ſoll von den Gedichten ihres Schwagers
ſo entzückt ſein, daß auch ſie beabſichtigt, demnächſt eine ähnliche
Seefahrt zu unternehmen.

Die Cholera- Revolte in Sicilien.
Palermo, 21. Auguſt.

Wir ſind in voller Revolution. Seit die erſten Spuren
der Cholera in unſerem Sicilien wieder aufgetreten, hatte eine
beunruhigende, dumpfe Gährung in unſerer Bevölkerung platz-
gegriffen und nun iſt mit einemmale die Wuth der Verzweif-
lung zu elementarem Ausbruch gekommen und von allüberall
kommen die Nachrichten von Morden, Brandſtiftungen und
blutigen Kämpfen die nur der Furcht vor dem Tode der
Cholerafurcht ihre Entſtehung verdanken. Beſonders aus
Licodia Eubea und aus Leonforte kommen geradezu furcht
bare Nachrichten.

Dort, wie überall herrſcht die feſte r die Re
gierung habe die Cholera abſichtlich geſchickt und nichts
iſt im Stande dem Volke dieſen Wahn zu benehmen. „Die
Behörden haben desinficiren laſſen ſie haben Brunnen ge
ſchloſſen, ſie haben neue Aerzte kommen laſſen. Warum? weß-
alb? Hier war Niemand krank, hier war Alles beim Alten.
inen Zweck müſſen die Dinge doch haben? Gewiß haben ſie

einen Zweck: Man will uns die Cholera ſchicken!
Wer weiß, wer der Erſte war, der auf den wahnwitzigen

Gedanken zuerſt verfallen, allein er bricht ſich Bahn, er be
herrſcht und bedrückt alle Gemüther er drängt jeden anderen
Gedanken zurück: Die Regierung will uns die Cholera ſchicken!

Jn dumpfer Verzweiflung wartet man der Dinge die da
kommen ſollten. Ein Tag vergeht nichts. Noch ein Tag
vergeht abermals nichts. Nur die Behörden in ihrem
unheimlichen Thun fort. Die Bewohner eines iſolirten Hauſes
werden delogirt. Man giebt ihnen Geld dafür und eiue andere,
eine weit beſſere Wohnung, und in das leere Haus werden
Betten getragen, eins, zwei, drei, zwölf und ſie werden in den
verſchiedenen Zimmern vertheilt; dann kommen Tragbahren
dahin ein neuer Arzt richtet ſich dort häuslich ein. Es iſt
das Choleraſpital. Kein Zweifel die Regierung will uns
die Cholera ſchicken.

Und wieder vergehen einige Tage und noch immer nichts.
Selbſt die Behörden haben nichts mehr zu thun. Sollte die
Regierung zur Einſicht gekommen ſein? Sollte ſie uns diesmal
verſchonen wollen Wer weiß.
Und eines Tages hört man plötzlich Cicetta, Maſo Cicetta,
ihr kennt ihn doch? ſei erkrankt. Er winde ſich und krümme ſich
in ſeinen Schmerzen. Vom iſolirten Hauſe her eilen zwei

änner mit der Tragbah e herbei, der Arzt, der ſchon bei
Maſo drinnen iſt, winkt ihnen zu ſie packen den Kranken,
en ihn auf die Bahre und tragen ihn fort, hinauf in's
Choleraſpital.

Sie iſt alſo doch da, die Cholera, die Regierung hat
ſie alſo doch geſchickt. Und wir wir müſſen ſterben, Alle,
mit Weib und Kind, nur, weil die Regierung es will!

Und ſie rotten ſich zuſammen und flüſtern miteinander und
ballen die Fäuſte, ſie drohend gegen das Gemeindeamt ſtreckend.
Dann gehen ſie auseinander.

Abends öffnen ſich leiſe die Thüren der Häuſer. Bewaffnete
Männer ſchleichen ſich hinaus auf die Gaſſe und ſuchen unbemerkt
das Feld zu gewinnen. Dort harren ihrer ſchon Andere, Alle
bis auf die Zähne bewaffnet. Eine kurze Berathung wird ge
halten, eine Abtheilung ſchwenkt nach links und ſchlägt die Richt-
ung gegen das Choleraſpital ein. Fünf Minuten ſpäter ſchla
gen dort lichterloh die Flammen auf. Die Wärter ſtürzen ent
ſetzt hervor „Gesummaria! was iſt geſchehen

Der Kranke drinnen, der ſich auf ſeinem Lager windet, ſieht
entſetzt die Flammen hereinſchlagen. Der Rauch, der dicke, ent
ſetzliche Rauch droht ihn zu erſticken. Mit dem Aufgebote ſeiner
letzten Kräfte ſucht er ſich vom Lager zu erheben ſchwankend
taſtet er ſich nach der Thüre hin indeß in ſeinem Leibe die
Schmerzen und das Fieber raſt; er öffnet die Thür, Gianni
Maglioni aber tritt ihm mit erhobener Axt entgegen „Zurück,
Compare! Biſt du auch von der Regierung erkauft, uns die
Krankheit weiterzugeben

Verzweifelt klammert ſich Maſo an Gianni's Arm an.
„Zurück!“ Sauſend fällt die Axt nieder und mit geſpalte-

nem Kopfe ſtürzt Maſo zu Boden; der blutende Leichnam aber
in die Flammen geworfen, die lichterloh gen Himmel

teigen.
Jm Dorfe wird Sturm geläutet.
„Läutet nur zu. Der, der thut uns nichts mehr.
Das ſind die Einen; die Anderen haben indeſſen die Land

ſtraße eingeſchlagen. Etwa ſechshundert Schritt weit verfolgen
ſie dieſelbe, dann theilen ſie ſich und ſechs Mann verſtecken ſich
rechts, ſechs links vom Wege, in dem dichten Gebüſch. Dort
liegen ſie, ſtumm, regungslos, die Büchſe ſtets im Anſchlag und
das Meſſer im Gürtel gelockert.

Sie wiſſen ganz genau, daß ſie nicht umſonſt warten. Sie
wiſſen daß der Bürgermeiſter in Vorahnung der Dinge die
da kommen ſollen, um Succurs gebeten hat. Und ſie haben
wirklich nicht lange zu warten. Schritte werden laut, raſche,
gleichmäßige Schritte im militäriſchen Tempo. Jmmer näher
und näher kommen ſie. Die Flamme, die den Himmel mit
feuriger Gluth überdeckt, muß ihnen ſolche Eile machen.

„Schnell, ſchnell, daß wir nicht zu ſpät kommen.
Sie kommen nicht zu ſpät. Sie kommen gerade recht.

Rechts und links in den Büſchen blitzt es aus zwölf Büchſen auf.
„Mamma mia“, ruft der Brigadier und faßt nach ſeinem

Herzen. Dann ſinkt er todt zu ſeinen Kameraden nieder.
Die zwölf Mordgeſellen aber eilen, jeder auf anderen

Pfaden dem Dorfe zu. Jn den Häuſern aber liegen die Frauen
auf den Knien und beten: „Santa Madonna! nimm uns gnädig
in deinen Schutz

Tags darauf rückt Mil
Mit gefälltem Bajonn

Das Dorf wird umzingelt.
Abtheilung in das Dorf

179. Jahrgang.

ein. Jedes Haus wird. durchſucht, aber da ſind nur Weiber un d
unmündige Kinder. Die Männer haben ſich in die Wälder ge
chlagen. Wer wird ſich auch gutwillig fangen laſſen?

Das Militär quartirt ſich in den Häuſern ein. Streifungen
werden unternommen, aber nur oberflächlich. Die Männer
und Burſchen werden ſchon zurückkommen, wenn ihre Frauen
und Kinder Hungers ſterben ſie werden ganz gewiß kommen,
denn ein Sizilianer läßt ſein Weib, ſein Mädchen nicht mit den
Soldaten allein.

Und ſie kommen. Nachts. Nicht Einer allein, nein, Alle
zuſammen. Und ſie ſuchen das Dorf zu ſtürmen und ihre

rauen zu befreien. Ein wüthender Kampf entſpinnt ſich.
chließlich müſſen ſie unterliegen. Ein Theil iſt todt, der

andere gefangen. Doch auch von den Soldaten liegen viele in
ihrem Blute.
d 25 iſt furchtbar. Es iſt ein Gräul. Aber wer iſt Schuld
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Die Regierung.
Weßhbalb hat ſie ihre Krankheit denn geſchickt?!
So war es in Licodia Eubea und in Leonforte ging es

kaum anders zu. ßDort ſtürmte der bewaffnete Pöbel förmlich die Stadt. Die
Carabinieri ſchlugen, von dem beſonnenen Theile der Bevölker-
ung unterſtützt, den Angriff zurück. Der Pöbel wurde ge-
ſprengt und mußte in Unordnung fliehen. Das Gros flüchtete
ſich in das Kloſter San Vincenzo, wo es ſich verbarrikadirte

b Anſtalten traf, um eine regelrechte Belagerung aus
zuhalten.

Die Carabinieri, die durch zwei Compagnien Jnfanterie
verſtärkt worden ſprengten die Thür und drangen in das
Kloſter ein. Ein Schuß fiel der den Brigadier leicht ver-
wundete, und als die Carabinieri eine Salve abgaben und drei
der Aufſtändiſchen zu Tode getroffen niederſanken da war es
mit dem Widerſtande aus und alle vierundfünfzig Mann, die
noch im Kloſter verſchanzt waren, ergaben ſich und wurden gebunden unter großer Escorte in die Gefängniſſe abgeführt. e

Vermeidung neuer Unruhen wurde über die Stadt der Be
lagerungszuſtand verhängt.

Aehnliche Nachrichten von Rebellion langen auch, nach dem
Berichte Karl v. Rodens in der W. Allg. Ztg. aus Calta
girone an. Jn Catania wurden 78 Bauern verhaftet und in
die cepan ſe von Nicoſia geſperrt. Die Waffen wurden
ſequeſtrirt. Die zur Verſtärkung eingerückten Truppen wurden
von den Damen mit Tücherſchwenken empfangen lag doch auf
ihnen der Alp, als würden ſich in der Stadt ſelber die Gräuel-
en geſenern, die ſich in ſolch' blutiger Weiſe in der Provinz
abſpielen.

Heer und Marine.
Der Redakteur des Militär-Wochenblattes, Herr

Oberſt z. D. von Löbell, erſucht uns um Aufnahme folgender
Berichtigung eines Jrrthums, der uns bis heute entgangen
iſt, da wir ihn ſonſt längſt richtig geſtellt hätten:

„No. 176, 1. Ausgabe der Halliſchen Zeitung brachte auf
der 1. Seite 3. Spalte die Angabe: „Unſer Jubiläums-
artikel (Nr. 166, 1. Ausg. 20. Juli) wird heute wörtlich vom
MilitärWochenblatt veröffentlicht. Dieſe Angabe beruht auf
einem Jrrthum, da der vom Militär Wochenblatt in No. 64 vom
30. Juli er. veröffentlichte Jubiläums- Artikel mit dem in No. 186
di Zeitung enthaltenen nicht die geringſte Aehnlichkeit

eſitzt.
„Wir können uns leider nicht mehr entſinnen, auf welche

Weiſe wir zu dieſem Jrrthum veranlaßt wurden. Wahrſchein
lich iſt ein anderes, unter den vielen Blättern, die den Artikel
der „Halliſchen Ztg.“ wortgetreu brachten, möglichenfalls ein
Kriegervereinsblatt, in der Eile mit dem Militär-Wochenblatt
verwechſelt worden.

Handwerker- und Arbeiter-Angelegenheiten.
7 Die überaus wichtige Frage, ob im Falle

eines Kontraktbruches ſeitens des Arbeitnehmers direkter
Zwang gegen denſelben zuläſſig iſt, iſt vom Jnnungs-Schieds
gericht des Berliner Jnnungs- Ausſchuſſes zu Gunſten der
Arbeiter entſchieden worden, wie aus einem kürzlich ergangenen
Beſchluſſe hervorgeht, den wir bei der Bedeutung deſſelben für
weitere Kreiſe nachſtehend mittheilen: „An den Tiſchlermeiſter M.
Euer Wohlgeboren eröffnen wir, daß Jhrem protokollariſchen
Antrage vom 15. Juli 1887, den Tiſchlergeſellen C. durch Haft
bezw. Geldſtrafe zur Rückkehr in die Arbeit bis zur Vollendung
der übernommenen Accordarbeit zu veranlaſſen, nicht ſtattge
geben werden kann. Entgegen Jhrer protokollariſchen Er
klärung, daß ein dritter Geſelle nicht im Stande ſei, die in
Frage ſtehende Arbeit Anfertigung von 4 Nußbaum- Kleider
ſpinden zum Geſammtpreiſe von 51 fertigzuſtellen, muß
als notoriſch angeſehen werden. daß die Anfertigung von hand
werksmäßig herzuſtellenden Waaren ſtets auch von anderen
Perſonen als von dem Schuldner vorgenommen werden kann.
Denn gerade darin iſt die Grenze zwiſchen künſtleriſchen und
handwerksmäßigen Arbeiten zu finden, daß die letzteren nicht
von der Jndividualität des Arbeiters bedingt ſind. Mag nun
auch häufig die Grenze zweifelhaft ſein, vorliegend ergiebt ſich
ſchon aus dem verminderten Preiſe, daß es ſich um gewöhn-
lichen Handwerkerarbeit handelt, bei der es nicht darauf an
kommt, ob gerade der Schuldner die betreffende Arbeit vollendet.

Der Umſtand, daß das Erkenntniß vom 6. Juni er. den
Beklagten verurtheilt, „in die Arbeit zurückzukehren“, und daß
dieſe „Rückkehr in die Arbeit allerdings eine individuelle Leiſt
ung iſt, welche nicht von einem Dritten vorgenommen werden
kann (da die Rückkehr des Beklagten in die Arbeit an ſich
etwas anderes iſt, als der Eintritt eines Dritten) kann nicht
ins Gewicht fallen. Denn nicht darauf kommt es bei der An
wendbarkeit des 8 774 C. P.-O. an, ob an ſich, d. h. logiſch die
Handlung durch einen Dritten vorgenommen werden kann,
ſondern nur darauf, ob derſelbe wirthſchaftliche rig erzielt
wird, wenn ein Dritter die zur Zwangsvollſtreckung ſtehende
Handlung ausführt. Denn wie die Motive der Civilprozeß-

rdnung erkennen laſſen, ſoll nur dann ein direkter Zwang
zum Handeln des Schuldners ausgeübt werden, wenn in keiner
anderen Weiſe der vom Urtheil gewollte wirthſchaftliche Erfolg
erzwungen werden kann. Es muß Jhnen deshalb überlaſſen
bleiben, gemät 8 773 C.-P.-O. geeignete Anträge zu ſtellen.
Den gezahlten Alimenten-Vorſchuß werden wir Jhnen unter
Abzug des Portos durch die Königliche Polizei Hauptkaſſe zu

laſſen. Das Schiedsgericht des Jnnungs- Ausſchuſſes zu
erlin.

Kirche und Miſſion.
Prozeß umden Mindener Dom. Die Mindener

katholiſche Gemeinde hat vor Jahr und Tag gegen die Stadt
einen Prozeß angeſtrengt auf Herausgabe des von der-
ſelben zu Beginn des 19. Jahrhundert in Beſitz genommenen
großen und kleinen Domhofes, zweier öffentlichen Plätze, welche
im Norden und Weſten an den Dom anſchließen. Das Land-
gericht Bielefeld hat die Klägerin abgewieſen, wird ſich aber
nunmehr auf's Neue mit der Streitſache zu beſchäftigen haben,



e J
S

e

5

weil gutem Vernehmen nach jetzt der preußiſche Staat Eigen
thumsrechte auf die ſeit viel mehr als 1000 de von denKatholiken benutzte Kirche erhebt. Worauf ſich dieſelben ſtützen,
iſt noch nicht öffentlich bekannt, der Rechtsſtreit um den alten
Mindener Dom aber dürfte in weiten Kreiſen großes Intereſſe
hervorrufen.

Ueber den Evang. Bund urtheilt heute die „Na
tional- Ztg.“ im Weſentlichen wie h „Der Bund kann
bei r Verfolgung ſeiner Abſichten ſich wohl ge-eignet erweiſen, den Proteſtantismus in Deutſchland zu ſtärken.

ir glauben dem Bunde zutrauen zu dürfen, daß er auf dem
Boden zu wirken beabſichtigt, welcher der des Proteſtant ismus
ſelbſt iſt, auf dem der Volksthümlichkeit, während der
Antrag Hammerſtein evangeliſche Kirche und evangeliſche Geiſt-
lichkeit verwechſelte Die Leiter des evangeliſchen Bundes
ſind im Weſentlichen die der kirchlichen Mittelpartei; es
bleibt abzuwarten, ob ſie die Bewegung üder den nach Stell
ung und perſönlicher Bedeutung der Mitglieder allerdings nichteinſlußloſen Kreis hinauszutragen verſtehen, welcher aber zu
eng iſt, als daß er bisher volksthümlich werden konnte.

Jn Bezug auf die ſelbſtſtändige Organiſation der
deutſch-evangeliſchen Kirche in Paläſtina dürfte nach
der „Kreuzztg.“ die Annahme nicht fehl gehen, daß die Ein
richtung eines Bisthums mit einem Biſchof an der Spitze er
folgen werde.

Halle, den 25. Auguſt.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.
De Das dritte (Füſilier) Bataillon des Magdeb. Jnf.Regts.

Nr. 27 rückte heute Vormittag, von Beeſenſtedt kommend, mit
Muſik hier ein, brachte die Fahne nach dem Hotel „Stadt Ham
burg“, woſelbſt der Regiments-Commandeur, Oberſt von Tippels-
kirch, Quartier genommen, und quartirte ſich in der Kaſerne
auf dem großen Sandberg ein. Morgen iſt Ruhetag. Die beiden
andern Bataillone langten ſpäter von Zörbig-Radegaſt 2c. kom-
mend, hier reſp. in Giebichenſtein ein und nahmen ebenfalls
Quartier, nachdem die Fahnen nach dem genannten Hotel abge-
bracht worden waren.

Der Vorſtand der Jnnung „Baugewerken-Verein
zu Halle a. S.“ hatte die hier in Arbeit ſtehenden Zimmer
ren zu einer Verſammlung zwecks Wahl des Geſellengus
chuſſes nach der Kaiſer Wilhelms Halle einberufen. Der Vor

ſitzende, Herr Zimmermſtr. C. Dönitz machte die Anweſenden
mit dem Zwecke des zu wählenden Ausſchuſſes bekannt, der
darauf hinausläuft, die Verbindung zwiſchen Meiſtern und Ge
ſellen herzuſtellen und zu erhalten; ferner in allen das Geſellen-
und Lehrlingsweſen betreffenden Fragen gemeinſchaftlich mit
den Vertretern der Jnnung zu berathen, ſowie die Wünſche der
Geſellen der Jnnung zu unterbreiten. Mit Majorität gewählt
wurden in den Geſ llenausſchuß die Herren Grammann,
Mittag, Reichenbach, Trinks, Plato und Richter

Der Krieger-Begräbniß-Verein zu Diemi
feiert ſein Sedanfeſt am 2. September im Geſellſchaftehauſe
daſelbſt in der bisher üblichen Weiſe Dem Auszuge nach der
Friedenseiche folgt Concert, Kinderbeluſtigungen, Jllumination,
Stocklaternenzug und Ball. Auch in Nietleben und anderen
Ortſchaften wird der glorreiche Gedenktag in feſtlicher Weiſe
gefeiert werden.

Am Sonntag feiert in der Saalſchloßbrauerei zu
Giebichenſtein der Artillerie-Verein ſein Sedan- und Som
merfeſt durch Concert (Militärmuſik) und Feuerwerk mit Tableau.
Nichtmitgliedern des Vereins iſt der Eintritt gegen 25 Pfg.
Entree geſtattet.

e findet in Jean Baeſe's Affentheater
an der Magdeburgerſtraße die erſte Vorſtellung ſtatt. Das
Theater iſt, wie wir von früherher w hübſch eingerichtet
und die von den Vierfüßlern dort gebotenen Leiſtungen ſind
theilweiſe geradezu ſtaunenswerth. Beſonders auch unſeren
jugendlichen Theaterenthuſtaſten wird es großes Vergnügen
bereiten, unſere lieben Stammesgenoſſen aus den braſilianiſchen
und indiſchen Urwäldern, dieſe geborenen Komiker, unterſtützt
von den gelehrigſten Vertretern der Hundewelt, den Pudeln,
zu bewundern.
rungenſchaften unſerer Zeit auf's Vollkommenſte vertrauten
Elephanten, dreſſirte Schafe 2c., ſo verdient das bunt zuſam-

höchſten Grade. t
Akiba ſicherlich noch nicht dageweſen!

e Der Verein der Thierärzte in der
mit dem Sitz in Halle hat ſeinem Vorſitzenden, Herrn Prof.
Dr. Pütz hier, aus Anlaß des 10jährigen Beſtehens des Vereins
und ſeiner um denſelben gehabten Verdienſte, ein Geſchenk ver
ehrt. Es iſt dies ein aus dem Geſchäft des Herrn Guſtav
Glück hier hervorgegangenes Album für Photographien, mit
Silber- und Goldbeſchlag, den Emblemen der Thierarzneikunde
und kalligraphiſcher Widmung

Kürzlich iſt auch das weſtliche nach Süden zu gelegene
Portal der Domkirche aufs Neue mit Sandſteinen eingefaßt
und mit neuen Thüren 2c. verſehen worden.

e Das Königsſchießen und die Einweihung des neuen
Schießſtandes der Giebichenſteiner, Schützen-Geſell-
ſchaft findet nunmehr am Montag den 5. September ſtatt.

Jn herkömmlicher Weiſe wird der Sedantag
in unſerer Stadt auch kirchlich gefeiert werden. Der
Feſtgottesdienſt für alle ſtädtiſchen Kirchengemeinden
wird in der Marktkirche um 10 Uhr ſtattfinden, wobei
Herr Pfarrer Dr. von Koblinski die Feſtpredigt halten
wird. Der Feſttag wird am Vorabend von 6--7 Uhr

h

Geſellen iſt faſt überall verbreitet.
beiſpielsweiſe in Hinterpommern,

re wieder hat man ihn mit dem Namen „Windvogel“
elegt.

Ohren komiſch klingenden Namen „Pattevugel“, was in Hoch-
deutſch gebracht etwa Pappvogel heißen würde. So harmlos
der „Drachenſport“ nun an und für ſich auch iſt, ſo kann er

unter Umſtänden doch gefährlich werden, wenn er in belebten
Straßen, wie in Straßen überhaupt, betrieben wird. Jn dankens-

wer Weiſe iſt dieſes ja wohl überall polizeilich verboteu,
un
Schüler auf die Gefährlichkeit des Drachenſteigenlaſſens in Un
Straßen aufmerkſam zu machen. Es dürfte dann manches nnd
glück verhütet werden.

Nehmen wir dazn den mit den neueſten Er

Provinz
Sachſen, den Thüringiſchen Staaten und dem Herzogthum Anhalt

in ſämmtlichen evangel. Kirchen der Stadt eingeläutet
werden.

Zum zweiten Male in kurzer Zeit haben Strolche das
Firmaſchild des Friſeurs Roſenblatt, obgleich es ſehr ſtabil

efertigt und angeſchraubt war, gewaltſam abgebrochen und mit

ortgenommen. de Bei einer vor einigen Tagen zwiſchen von einem Ver
gnügen heimkehrenden Arbeitern entſtandenen Schlägerei in der
Brunnenſtraße zu Giebichenſtein florirte auch wieder das
Meſſer, ſo daß mehrere Verletzungen vorkamen. Nicht genug
damit, vergriff man ſich auch an den dort aufgeſchichteten
Pflaſterſteinen und bombardirte ſich damit, Nachtpolizeibeamten

machten dem Unfug ein Ende. 9Das Haus Anhalterſtraße 8, bisher Herrn Böttcher
meiſter Hädicke gehörig, iſt durch Kauf für 58 500 Mk. in den
Beſiz des Herrn Tiſchlers Wernicke übergegangen.

Der Steinbruchsbeſitzer Stoye im nahen Landsberg,
der wegen Vergehens gegen das Dynamitgeſetz von hieſigerStrafkammer frei eſprochen, vom Reichsgericht aber zu drei
Monaten r 1 verurtheilt wurde, iſt jetztvon Sr. Majeſtät den
Kaiſer zu 300 Mk. Geldſtrafe begnadigt worden.

o Ueber den Selbſtmord des „Kaufmanns Neumann aus
Halle a. d. S.“ wird als Ergänzung der telegr. Depeſche dem

B. T. noch Folgendes aus Helgoland berichtet; Kaufmann
Neumann aus Halle a. d. Saale ſo hatte er ſich ins Frem
denbuch eingeſchrieben gebrauchte eine zweiwöchentliche, regel
mäßige Badekur, logirte während dieſer Zeit im „Kaiſerhof“
und verlangte am geſtrigen Sonntage früh ſeine Rechnung, die
er gegen 11 Uhr beglich. Er bat dabei die Wirthin, welche nur
mit „dankend erhalten quittirt hatte, doch der Ordnung wegen
ihren Namen darunter zu ſetzen, und als dieſem Verlangen be-
reitwilligſt nachgekommen war. nahm Neumann ſeinen Mantel
über den Arm und verließ das Haus. Eine halbe Stunde
ſpäter erſchien daſelbſt eine Kommiſſion des Helgoländer Gou-
vernements mit der Aufforderung, die Effekten eines ſoeben
auf der Nordſpitze des Obverlandes durch Selbſtmord geendeten
Kurgaſtes, in deſſen Taſchen ſich die betreffende Legitimation
vorgefunden, herauszugeben. Was den Selbſtmörder zu dem
unſeligen Entſchluß veranlaßt haben kann, iſt abſolut uner
findlich, da er ſtets heiter erſchien und über genügende Geld

mittel verfügte.
Der Leichnam des Tiſchlers Schäfer, deſſen Klei-

dungsſtücke kürzlich an der Jägerbrücke gefunden wurden iſt
e Vormittag unterhalb derſelben im Mühlgraben ange-
chwommen.

Eines der beſten und beliebteſten Vergnügungen fur
die Jugend im Hochſommer iſt wieder da: das Steigenlaſſen
der Drachen. An den freien Nachmittagen und den Sonntagen
geht es hinaus auf die Wieſen, Stoppelfelder und freien Plätze,
den Pattlichen Papiervogel auf dem Rücken und die große
Bindfadenrolle in der Hand, und bald ſchwebt der Drachen zur

Freude ſeines kleinen Beſitzers hoch oben in den Lüften, wo er
tz die Verwunderung der Vögel erregt, die ihn als ein ihnen

fremdes Geſchöpf anſtaunen. Noch mehr wie im Sommer wird
der Sport des Drachenſteigens im Herbſte von der Jugend
betrieben und dann ſiegt man dieſelben oft zu Dutzenden in de

Lüften. Es iſt ein harmloſes Vergnügen, welches ſich die
Jugend damit bereitet, und manchem anderen gefährlichen Spiel
vorzuziehen. Der Name „Drachen“ für den papiernen

Jn anderen wiewird er „Aff“ genannt,

Jn und um Köln a. Rh. führt er den vielleicht vielen

Eltern und Lehrer würden gut thun, ihre Kinder den

Dem Pferdehändler Victor von hier war die Liefer-
ung der Pferde für die jüngſt beendete Ziehung der Zerbſter

zuſam Pferdelotterie übertragen geweſen.
mengeſetzte Programm ſicherlich das Prädikat „reichhaltig im

Ein velocipedfahrender Elephant iſt trotz Ben Miſſionsfeſt des ſtädtiſchen Miſſions Vereins.
Die geſtern Nachmittag 3 Uhr in der Kirche zu U. L.

Frauen abgehaltene Feier wurde darch das gemeinſame Lied
„Wach auf, du Geiſt der erſten Zeugen eröffnet; nach der
Liturgie folate die vom Stadtſingechor unter Leitung des Herrn
Muſikdirektors Haßler ausgeführte Motette „Der Herr iſt
König“; nach dem Viede „Einer iſt's, an dem wir hangen“ hielt
Herr Superintendent Dryander aus Berlin die Feſtpredigt
über Evang. Joh. 4, 35. Mehr denn jezuvor ergehe zu unſerer
Zeit an alle Chriſten die Mahnung, das Werk der Miſſion

unter den Heiden zu fördern und die Hinderniſſe, welche den
Sieg des Evangeliums in allen Landen ſich entgegenſtellen,

niederwerfen zu helfen. Der Beſchluß dieſes Theils des Feſtes
bildete die Motette „Es ſollen woh. Berze weichen“ und der
7einſchaftlihe Geſang des Liedes „König Jeſu, ſtreite,
iege

Die Nachfeier, welche um 5 Uhr in Freybergs Garten
begann, hatte zahlreiche Freunde der Miſſion verſammelt. Er
öffnet wurde dieſelbe durch das gemeinſchaftliche Lied „Lobe
den Herrn“, zu welchen wie zu den übriſen Geſängen der
Schüler-Poſaunen-Chor der Francke'ſchen Stiftungen wie in
früheren Jahren die Begleitung übernommen hatte. Dann er-
griff Herr Superintendent D. Förſter das Wort, um aus-
gehend von der Loſung der Brüdergemeinde „Der Herr wird

GGOGG en mee ä...XÄXÜÄX. ne(Nachdruck verboten).

Das Ständchen.
Eine Diebesgeſchichte von Valerius Kitzler.
„Das Einbrechergeſchäft hat auch ſeine Schattenſeiten,“

klagte ein alter Gefängniß-Jnſaſſe dem Aufſeher, welcher
ſich von dem gewiegten Praktikus gern etwas aus dem
Verbrecherleben erzählen ließ. „Wie manches Mal muß
man nicht die bitterſten Enttäuſchungen davontragen, wenn
man ſich auf ein ſchönes Stück Beute geſpitzt hat. Darin
habe ich vor einigen Jahren eine ſchmerzliche Erfahrung
gemacht.

Der lange Ede und ich man nannte mich damals
den ſchwarzen Fritz hatten ein ſehr anſtändig aus-

arten,ſehendes a vor dem Thore, in einem hübſchen
für des Beſuches werth erachtet. Durch die Straße, an
der es lag, ging wenig Verkehr. Die Nachtpolizei kam
ſelten und ſtets zu ganz beſtimmter Stunde, da konnte
man genau abpaſſen, wenn die Luft rein war. Das
wußten auch die Bewohner, und darum hatte ſich die
ganze Gegend auf gemeinſame Koſten noch einen Privat
wächter angeſchafft, der zu unregelmäßigen Zeiten ſeine
Runden machen ſollte. Das wußten aber die guten Leute
nicht, daß der alte Mann gewöhnlich ein Räuſchchen zur
Wache mitbrachte, welches er ſehr bald in einem gemüth-
lichen Garten-Pavillon auszuſchlafen pflegte; wir freilich
wußten es ganz genau.

Die Villa, auf welche wir ſpekulirten, wurde von
einem alten Herrn und ſeiner erwachſenen hübſchen Tochter
bewohnt; die Schlafzimmer gingen nach vorn heraus.
Jm Keller ſchlief nur eine bejahrte, taube Köchin, die
Stelle eines zweiten Dienſtmädchens war gerade vakant.
Ein Hund waro nicht gehalten. Hinten am Garten befand
ſich eine Pforte im Zaun, die häufig nicht verſchloſſen
war. Auch die Thür zur Veranda ward, wie wir bei
einem Rekognoszirungs- Beſuch erfuhren, ſelten oder nie

verriegelt; ließ ſich doch aus der Veranda faſt gar nichts
holen. Aber von der Veranda führten zwei Thüren ins
Jnnere, die eine nach dem Treppenhauſe, die andere nach
dem Speiſezimmer. Dort hatte ſich der lange Ede als
Kolporteur mit Zeitſchriften und Prämien-Romanen ein-
geſtellt und ſich gut umgeſehen. Die Herrſchaften beſaßen
feines, altes Silberzeug, welches höchſt wahrſcheinlich in
dem großen Buffet aufbewahrt wurde, und das Buffet
würde ſicherlich ebenſo leicht mit dem Brecheiſen zu öffnen
ſein, wie die Thür zur Veranda.

So war denn das Geſchäft auf's Beſte nach allen
Regeln vorbereitet worden in einer ſtockfinſtern Nacht
konnten wir uns vertrauensvoll an die Arbeit machen.
Der Privatwächter ſchlief bombenfeſt, der Poliziſt war
erſt nach zwei Stunden zu erwarten. Der lange Ede
ſtand draußen auf der Straße im Dunkel des Gebüſches
Wache, und mir ſelber war die Aufgabe des Einſteigens
zugefallen.

Es ging auch zuerſt Alles wunderſchön. Die Garten
thür war zwar verriegelt, aber ich ſtieg über den Zaun.
Die Verandathür ſtand halb offen. Nach kurzer Mühe
befand ich mich im Speiſezimmer, ließ das Licht meines
Blendlaternchens auf das Buffet fallen, fand den Schlüſſel
ſtecken und ſuchte mir nun in aller Ruhe die Siebenſachen
zuſammen, welche wir brauchen konnten. Unechtes Metall
nehmen wir nicht mit, denn unnütze Schlepperei wäre von
Uebel; man muß erſt ein Paar Löffel und Forken durch-
brechen, da erkennt ein kundiges Auge ſchnell, ob echtes
Silber da iſt. Jch fand weit mehr als wir geglaubt
hatten, und ſchließlich hatte ich einen ganzen Sack
voll guter Dinge zuſammengepackt und wollte mich fort
machen.

Dabei horchte ich ſtets ſehr genau auf das Signal,
welches der lange Ede geben ſollte, wenn Gefahr nahte,
aber es ließ ſich nichts hören.

Mit einem Male ich ließ vor Ueberraſchung bei-

König ſein über alle Lande“ hinzuweiſen auf das ielMiſſionsarbeit. Die Erinnerung an die Pariſer Blut ch
die auch einſt an einem 24. Auguſt ſtattgefunden, gab Veran
laſſung, der Thatſache zu gedenken, daß heute wie einſt die
Chriſtenheit, Gott ſei's Fplagt. nicht einig iſt, und immer noch
der Streit zwiſchen den RömiſchKatholiſchen und Evangeliſchen
wie in der Heimath, ſo auch in der Ferne auf dem Gebiet der
Miſſionsarbeit nicht beigelegt iſt. Hoffen wir, daß es endlich
gelingen wird, dieſe dunkle Frage, welcde ſeit 3 J rhndeites
die Völker bewegt, zu löſen zu Gottes Ehre. Ein Rückblick auf
das was in unſerer Stadt in den letzten Jahren für die Heiden
miſſion geſchehen, bietet manches Erfreuliche, wenn auch noch
Vieles zu wünſchen übrig bleibt. Während vor der Gründung
des jetzt ſeit 7 Jahren beſtehenden ſtädtiſchen Miſſionsvereins
kein rechtes Miſſionsleben hier aufkommen wollte, iſt i an
zuerkennen, daß die Liebe und das Intereſſe für die Miſſion
auch bei uns gewachſen und daher Frucht auf Frucht Sieg auf
Sieg zu hoffen iſt es gilt, die Miſſion nicht wie früher zu oft
als eine bloße Priogatliebhaberei einiger verdrehter Köpfe
ſondern man hat einſehen gelernt, was für eine große und
wichtige Sache ſie iſt. Gar manches der ihr früher feindlich
gegenüber ſtand, zählt jetzt zu ihxen Freunden, beſonders anzu
erkennen iſt auch das Wohlwollen, welches der Miſſionsſache
Seitens der Preſſe jetzt entgegengebracht wird. Doch nog
mancher a i iſt zu wünſchen. So entſpricht einmal der
Beſuch der Miſſions-Gottesdienſte durchaus noch nicht
der Seelenzahl der evangeliſchen Bevölkerung unſerer Stadt:dann müſſen auch die Gaben für die Miſſion noch reich
licher fließen, denn zwar kommt es nicht in erſter Linie auf das
Geldſammeln an, aber Hilfsmittel ſind der Miſſion unumgäng
lich nöthig. Wenn auch die Liebe zur Miſſion und damit der
pecuniäre Ertrag der Gaben gewachſen iſt, ſo könnten doch gerade
die wohlhabenderen Kreiſe unſerer Bevölkerung ſicher zu dieſem
Werke noch mehr beiſteuern als bisher geſchehen. Mögen ihnen
die Leiſtungen einzelner Gemeinden wie der Hermannsbucger
und der Brüdergemeinde als Beiſpiele zu reger Nachahmung
vorleuchten. Endlich aber muß auch noch mehr für die Miſſion

ebetet werden. Sollten dieſe Wünſche bei uns ſich erfüllen,
o tragen wir damit an unſerem Theil zur Erfüllung des
Wortes „Der Herr iſt König über alle Lande bei.
nach der in der Heidenwelt gar ſehnliches Verlangen ſo oft zu
Tage tritt. So iſt es unſere Pflicht, die Männer, welche mit
Heldenmuth da draußen die Miſſionsarbeit treiben, durch hilf-
reiche Hand zu unterſtützen in Schule und Haus, durch Miſſions-
feſte und Gebet den Sinn für die Miſſion zu pflegen und ſo die
Beſtimmung des Chriſtenthums, alle Welt zu erobern, fördern
zu helfen. Davon darf uns denn auch kein Mißerfolg, keine
Niederlage abhalten. Nach dem gemeinſamen Geſang des
Liedes „IJch bete an die Macht der Liebe“ wies Herr Paſtor
D. Hoffmann darauf hin, wie Halle. das einſt zu Auguſt
Hermann Francke's Zeiten für die Miſſion eine Stadt auf dem
Berge geweſen, auch jetzt wieder eine Bedeutung in dieſem
Gotteswerk für unſere Provinz zu werden beginne, beſonders
durch die von Herrn Paſtor D. Warneck hier veranlaßten
regelmäßigen Miſſionskonferenzen. Aber auch ſonſt ſei manches
Löbliche auf dem Gebiete der Heidenmiſſion über unſere Stadt
zu berichten, beſonderen Dank verdienen die gren welche
mit ihrer Hände Arbeit die gute Sache zu fördern ſtreben;
lobend zu erwähnen ſei die Anregung, welche der Jugend in
den Kindergottesdienſten für die Miſſion gegeben werde; und
nicht unbedeutend ſei endlich die Summe zu nennen, welche der
Muttergeſellſchaft in Berlin aus unſerer Stadt habe zugewendet
werden können. Zur Deckung des leider derſelben noch immer
anhaftenden Defizits empfahl der Redner Pfenni
lungen, wie ſie in der Laurentiusgemeinde ſchon im Gang
ſind. Weiter beſprach Herr Paſtor Hoffmann noch den heu-
tigen Stand der Berliner Miſſionsgeſellſchaft, deren
Direktor D. Wangemann leider immer noch krank iſt. Jn
China iſt von 4 dort weilenden Sendboten der Geſellſchaft
einer einem frühen Tode verfallen, und ſeine ihm in die Ferne
nachgeſandte Braut hat ihn gerade nur noch die Augen zudrücken
können. Jn Süd Afrika hat in der Nähe der Capſtadt eine
Station wegen dauernder Widerſetzlichkeit von der Geſellſchaft
aus ihrem StationsVerband ausgewieſen werden müſſen. Die
übrigen ſind erfreulicherweiſe in Wachsthum und guter innerer
Entwickelung begriffen. Unter den Caffern iſt die Arbeit gar
ſchwer jahrelange Bemühungen führen oft nur wenige
Seelen dem Evangelium zu, da heißt es eben treu in Ge
duld ausharren. Von dem Gebiet des Oranje Frei-
ſtaates iſt über die Miſſion nur Gutes zu berichten, eine
kürzlich neu eingerichtete Station macht erfreuliche Fortſchritte
Jm Betſchuanen-Land, wo die Geſellſchaft 23 Stationen
zählt iſt eine Außenſtation zu den Methodiſten übergegangen,
welche, gerade ſo wie anderswo die Jeſuiten gar zu gern da
ernten, wo ſie nicht geſät haben, und ſtatt ihr Augenmerk auf
die Bekehrung der nach vielen Tauſenden zählenden Heiden zu
richten, die von anderen Miſſionen Bekehrten in ihr Lager
herüber zu ziehen ſuchen. Gewiß iſt ſchon viel geſchehen, wenn
von den 700(00 Betſchuanen bisher der zehnte Theil dem
Eoangelium gewonnen iſt, aber weit größer iſt noch die Ärbeit,
welche zu thun übrig bleibt Es folgte dieſen Ausführungen
das Lied „Macht weit die Pforten in der Welt', worauf eine
Pauſe eintrat, in welcher eine Collekte zum Beſten der
Miſſton geſammelt wurde, welche 117 .4 77 ergab. Nach
der Pauſe ſprach Herr Paſtor Ragotzki aus Oppin im An-
ſchluß an die Worte, welche Petrus einſt dem Hauptmann
Cornelius zugerpten daß durch Chriſti Namen Alle, die an
ihn glauben, Vergebung der Sünden empfangen ſolken, über
die Nothwendigkeit der Miſſionsarbeit, bei der trotz mancherlei
Schwachheiten der Sendboten der Segen doch nie gefehlt
habe. Der Glaube an den ſicheren Erfolg und treues Ausharren ſei eine Hauptbedingung für das große Werk. Nach dem

nahe den Sack hinfallen fängt draußen bei der Garten
pforte ein Klimpern an, als ob man im Tingeltangel
ſäße. Ob es eine Guitarre, eine Laute oder eine Man-
doline war, wie man das Zeugs nennt, wußte ich nicht,
jedenfalls ward recht ſchön darauf geſpielt, aber was
mich betrifft, ſo gerieth ich natürlich durch dieſe alberne
Störung des ſo ſchön angefangenen Geſchäfts in wahre
Wuth. Am liebſten hätte ich dem Klimperer einen tüchtigen
Schlag mit dem Brecheiſen auf den Kopf gegeben.

Der Vorſicht wegen legte ich zunächſt meinen Silber-
ſack nieder und ſchlich mich auf die Veranda. Da hörte
ich denn eine nette Männerſtimme ſingen:

„Horch auf den Klang der Zither
Und öffne mir das Gitter!“

und ſo weiter. Das klang recht niedlich, aber wenig er
baulich für mich.

So ging es noch eine Zeit lang fort, dann kam ein
Zwiſchenſpiel, und ich hoffte ſchon, der Sänger ſollte jetzt
fortgehen, aber ſchon legte er von Neuem los:

„Leiſe flehen meine Lieder
Durch die Nacht zu Dir

Nunmehr jedoch hörte ich des langen Ede's Stimme
welche in halbgedämpften Tone den Geſang unterbrach:

„Sie, ſagen Sie 'mal, was machen Sie denn hier
Die Antwort lautete: „Stören Sie mich doch nicht.

Jch bringe ein Ständchen.“
„Ein Ständchen? Was ſoll das? Die Nacht iſt

zum Schlafen und nicht zum Ständchen bringen. Haben
Sie eine polizeiliche Erlaubniß zum Singen in dieſer
Gegend eingeholt?“

„Leider nein lautete die ſchüchterne Antwort.
„Na, denn brauche ich als Wächter dieſer Straße

den Spektakel nicht zu leiden,“ ſagte Ede mit göttlicher
Frechheit, über die ich im Stillen lachen mußte. „Machen
Sie jetzt ſchnell, daß Sie hier fortkommen.“
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ede „So nimm denn meine Hände“ ſprach Herr Oberdiakonus
Wächtler das Schlußwort, indem er durch treffende Beiſpiele
erläuterte, wie es um das einſt vielgeglaubte Wort „Wir Wilden
ſind doch beſſere Menſchen“ eigentlich in Wahrheit beſtellt ſei,
und wie es jedes Chriſten heilige Pflicht ſei, der Heidenmiſſion
nicht in phariſäiſcher Anſchauung über der Wohlthätigkeit in der
Heimath zu vergeſſen, ſondern ſie zu fördern, damit endlich
allüberall die Menſchen ſich allzumal als Sünder vor dem
Herrn erkennen und aller Enden der Seufzer ertönt: Gott
ſei mir Sünder gnädig!“ Das iſt das Ziel wahrer Miſſions
arbeit. Nach einem von Herrn Wächtler geſprochenen Gebet
und dem Segen fand die Feier ihren Abſchluß durch den ge
meinſchaftlichen Geſang der Strophe „Lob, Ehr' und Preis ſei
Gott.“ Zu bedauern bleibt, daß die Ausführungen einzelner
Redner nicht überall in dem Maße verſtändlich waren
wie es im Jntereſſe der Sache zu wünſchen geweſen wäre.

Todesfälle und Nekrologe.
7 Jn Steglitz iſt der Geheime Kanzleirath Wilhelm

Wölker, ehemals Vorſteher des Coursbureaus im Reichs
poſtamt, im Alter von faſt 73 Jahren geſtorben. Vor etwa
40 Jahren verfiel Wölker auf den Gedanken, zur Bequemlich-
keit des reiſenden Publikums ein Coursbuch zuſammen
uſtellen und herauszugeben. Das Büchlein, welches vielen
eifall fand, wurde bald darauf von der Poſtverwaltung über

nommen und ſein Verfaſſer mit der Bearbeitung der neuen
Auflage betraut. Aus dem kleinen Buche entwickelte ſich
nach und nach unter der Redaktion Wölker's das heutige Reichs
Coursbuch,, deſſen vortreffliche Einrichtung das Werk des
jetzt Verſtorbenen iſt.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Fräulein Joſefine Pettera, bisher Mitalied des Königl.

Deutſchen Landestheaters in Praz, hat der Bühne für immer
Zafehhedeſagt und ſich mit einem ſächſiſchen Großinduſtriellen

erlobt.
Aus Venedig wird geſchrieben; „Eine Ovper, die

zweifellos koloſſalen Erfolg haben wird, deren Name jedoch
vorläufig noch in tiefes Dunkel gehüllt iſt. wird in dieſem Jahre
an ſiebzehn Theatern in Scene gehen, von denen allein
ſechzehn auf Jtalien fallen. Der Componiſt heißt Franchetti.
Daran wäre nun nichts Beſonderes, wenn nicht der glückliche
Umſtand damit verbunden wäre, daß er der Sohn unſeres
Baron Franchetti, des Schwiegerſohnes Rothſchild's,
iſt. Baron Franchetti nun hat, um ſeines Sohnes Werk würdig
in Scene zu ſetzen, für die kommende Saiſon ſechzehn Theater
erütgt. die gewiß allabendlich ausver--ſchenkt und Stätten
abelhafter Triumphe ſein werden-

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Aodruck unſerer Original Gorreſpondenzen iſt nur mit

QOneſlenaugabe geßattet

Das Oberpräſidium erläßt folgende Be
kanntmachung:

Umdie Kenntniß r n rgeeigneten Maßregeln in möglichſt weiten Kreiſen zu ver-
hreiten, hat der Vorſtand des Deutſchen Samariter-Vereins
eine durch Zeichnungen erläuterte Anweiſung zuſammenſtellen
und auf Blechtafeln überdrucken laſſen, die er unentgeltlich an
die Eigenthümer und Führer aller preuß ſchen See, Fluß- und
Binnenſchiffe abzugeben bereit iſt, welche in der Empfangsbe-
ſcheinigung ſich zur Anheftung der Tafeln auf ihren Schiffen
verpflichten.

Jndem ich das Vorſtehende hierdurch zur öffentlichen
Kenniniß des betheiligten Publikums bringe, bemerke ich,
daß die qu. Tafeln bei den nachſtehend genannten Behörden
u. 5 w. gegen Quittung in Empfang genommen werden können
und zwar:

im Tnh Magdeburg bei den VLandraths-
ämtern in Calbe, Wanzleben, Wolmirſtedt, Burg, Gentbin,
Stendal und Oſterburg. ferner bei den Polizeiverwaltungen in
Aken. Schönebeck, Tangermünde, Arneburg und Werben, bei
den Schiffervereinen „SchifferBrüderſchaft“ in Tangermünde
und „Armada“ in Schönebeck und bei dem Vorſitzenden des
FehiſApereins in Magdeburg, Schiffseizner Guſtav Tonne
ierſelbſt;

2) im Regierungsbezirk Merſeburg bei den Landrathsämtern
in Merſeburg, Naumburg, Querfurt, Wittenberg, Eisleben und
h ferner bei den Polizeiverwaltungen in Mühlberag,
reyburg, Laucha, Nebra, Belgern, Dommitzſch, Weißenfels.

Wittenberg und Pretzſch, ſowie bei dem Schiffseigner Krippſtedt
in Torgau, bei dem Vorſitzenden des Schiffsverſicherungsver
eins, G Baumeyer in Alsleben, und bei dem Vorſtande der
Seeburger Fiſcherkompagnie in Seeburg.

Außer den vorgenannten Stellen ſind auch die im Reſſort
der königlichen Elbſtromverwaltung angeſtellten Stromaufſeher
mit der Abgabe der qu. Tafeln betraut worden.

Geſuche um Verabfolgung der letzteren ſind daher an die
obenbezeichneten Behörden bezw. Perſonen zu richten.

Bl. Eisleben, 24. Auguſt. (Felddiebſtahl.) Vor mehre-
ren Tagen wurde von den Beinertſchen Feldern in Oberriß-
dorfer Flur eine größere Quantität Mohn geſtohlen. Die Diebe
e

Und dann hörte ich zwar noch leiſes Raiſonniren,
aber doch auch Schritte, die ſich entfernten.

Gerade wollte ich ins Speiſezimmer zurückkehren, da
ing auf einmal die Thür, welche nach dem Treppenhauſeſührte, ein ganz klein wenig auf, und durch die Spalte

rief eine bebende Weiberſtimme: „Arthar! Ach liebſter
beſter Arthur!“

Jn ſolchen Fällen iſt Geiſtesgegenwart meine ſtarke
Seite. Jch verrieth mich durch keinen Aufſchrei, ich
brummte vielmehr ein unverſtändliches „Hm

„Sie Unbeſonnener,“ fuhr die Stimme fort, „wie
konnten Sie es wagen, mir die Serenade zu bringen?
Papa iſt ſeit geſtern ſehr böſe auf Sie, es ſind Einflüſte-
rungen gehäſſiger Zungen erfolgt doch das erzähle
ich Jhnen morgen, am gewohnten Orte, Punkt 2 Uhr.

Jch fand es für gerathen, nunmehr einen herzbrechen-
den Seufzer loszulaſſen.

„Ach,“ fuhr die Stimme fort, „ich darf mich nicht
ſehen laſſen ich bin in Nachttoilette aber Jhr Ständchen
war ſo reizend, ganz ohne Belohnung ſollen Sie doch
nicht bleiben. Hier, nehmen Sie dies!“ Mir wurde
durch eine Hand, welche ſich durch die Thürſpalte ſchob,
ein Gegenſtand in die Hand gedrückt. „Jetzt aber, Arthur,
fort, ſchnell fort, Papa kommt mit Licht, er iſt ſchon im
Speiſezimmer und hat ſeinen Revolver in der Hand;
ſchnell fort!“

Und im Speiſezimmer lag nicht nur mein Silberſack,
auch mein Brecheiſen und mein Rock, in welchem Meſſer
und Todtſchläger ſteckten, waren noch dort. Jch konnte
nichts Beſſeres thun, als den Rath der jungen Dame zu
befolgen und ſchleunigſt Ferſengeld zu geben.Der lange Ede und draußen; ich riß ihn mit fort

und wir liefen drei Straßen weit, bis wir außer Athem
waren. Dann berichtete ich den traurigen Ausgang.“

„JäAber was war das für ein Gegenſtand, den die
junge Dame hergab?“ fragte der Gefängnißwärter.

„Ja, den hatte ich in der Hand behalten. Es war
Alles, was wir bei dem Geſchäft übrig hatten. Für die
aufgewandten Mühen und Koſten bot es indeſſen nicht
eben eine genügende Gegenleiſtung.“

„Nun, was war es denn
„Ein prachtvolles Bouquet, rothe Roſen!“

ſind jetzt in mehreren Frauen von hier ermittelt und zur An
zeige gebracht. Auch wurde kürzlich ein Mädchen dabei ertappt,
als ſie von dem an der Hüneburg gelegenen Felde des Oeco
nomen Länglich Erbſen entwenden wollte.

nk. Zwochau, 24. Auguſt. i Jn einer derletzten Nächte ſind auf der fiskaliſchen Chauſſee bei Radefeld
mehrere junge Pflaumenbäume durch Abbrechen tragbarer
pags ora beſchädigt worden ein junger Pflaumenbaum wurde
ogar vollſtändig abgebrochen. Durch die angeſtellten Recherchen

ſind jedoch die Buben ermittelt worden, welche nunmehr der
wohlverdienten Strafe nicht entgehen werden.

rs. Schleeſen, 24. Auguſt. (Brandſchaden.) Vor einigen
Tagen kurz nach Mittag ſchlug wädrend eines Gewitters der
Blitz in die Scheune des Hüfners Wolfenſteller hier ein und
zündete auch ſofort, ſo daß bald die Scheune in hellen Flammen
ſtand. Glücklicherweiſe war jedoch Löſchhülfe raſch zur Hand,
und konnte in u deſſen das Feuer auf ſeinen Herd be
ſchränkt und die Nachbargrundſtücke gerettet werden. Die Scheune
iſt jedoch vollſtändig niedergebrannt. Der Schaden beträgt
1500 Mark.

Torgau, 24. Auguſt. (Lehrerverein.) Heute hielten
die Mitglieder des Lehrer und Peſtalozzivereins für Torgau
und Umgegend eine Verſammlung ab. Aus einem A ſchreiben
des Centralvorſtandes des Peſtalozzivereins heben wir den
Hinweis hervor, „daß bei beantragten Unterſtützungen vor allen
Dingen die Bedürſtigkeit genau begründet werden müſſe. Der
Vorſitzende, Herr Süptitz, der ſich um die Gründung und
langjährige Leitung ſowohl des Peſtalozzi wie auch des Lehrer-
vereins ſehr verdient gemacht hat, legte wegen eines Kopfleidens
ſein Amt nieder. Es wurde an ſeiner Stelle Herr Mittelſchul-
lehrer Redecker von der höheren Töchterſchule einſtimmig ge-
wählt. Hieran ſchloß ſich ein Vortrag des Herrn Lehrers
Dölling über die Frage: Jſt eine Reform des Rechen
unterrichts nöthig? Die Fraſe wurde der Hauptſache nach
bejaht. Ref. wies nach, daß Vieles aus dem Rechenunterrichte,
namentlich aus den Rechenbüchern als ein Ballaſt entfernt wer
den und daß man vor allen Dingen den Forderungen des
praktiſchen Lebens genügen müſſe.

88 Wernigerode, 24. Auguſt. (Ertrag der
Pauliner-Concerte.) Die Concerte, die hier im An-
fang dieſes Monats von dem Univerſitäts-Sänger-Verein
zu St. Pauli aus Leipzig gegeben ſind, haben 2300 .4
eingebracht. Dieſe Summe iſt der Stadtkaſſe überwieſen
und ſoll dieſelbe nach Abzug der zum Empfange der
Sänger ſtädtiſcherſeits gemachten Auslagen den hieſigen
Wohlthätigkeitsanſtalten überwieſen werden.

Avpolda, 24. Auguſt. (Waſſerleitung. Diemen-
brand. Ortsfechtſchule.) Unſer Gemeinderath beſchloß in
ſeiner geſtern Abend abgehaltenen vertraulichen Sitzung, bezüg-
lich der Hereinleitung der vergangenes Frühjahr angekauften
Oettern'ſchen Qiellen zur Verſorgung der Stadt mit Trink
waſſer, das Projekt der „natürlichen Leitung ausführen
zu laſſen. Der Gemeinderath konnte ſich in ſeiner Majorität
nicht erwärmen für die zwar annähernd 3' hunderttauſend
Mark billiger Herleitung auf künſtlichem Wege, da die
Vortheile der natürlichen Leitung für jetzt und alle Zeiten dieſe
augenblickliche Mehrausgabe bei Weitem überwiegen. Die Her-
ſtellungskoſten belaufen ſich demnach auf mindeſtens 1 Million
Mark eher mehr. Vergangeue Mitternacht wurde durch an
ſcheinend ruchloſe Hand der Stroh und Getreidediemen, dem
Herrn Gottl Vopelius gehörend und an der Chauſſee nach
Utenbach, dicht an der Stadt gelegen, niedergebrannt. Herr
V. hat ſchon früher ähnliches Malheur gehabt. Verſichert war
der Diemen nicht. Seit Kurzem beſteht hier der Fecht-
verein für Apolda, der ſich, entgegen dem Prinzip der
„Deutſchen Reichsfechtſchule“, zur Aufgabe macht, nur für
Apoldaer Arme zu fechten. Dieſe Jdee hat bei der Bürger
haft großen Anklang gefunden, denn im Nu zählte der Verein
250 Mitglieder.

5 Apolda, 24. Auguſt. (Stoppelernte.) Heute
iſt Bartholomäi, ein in den Annalen Apoldas denk-
würdiger Tag. Zu „Bartholmä“ begann nämlich, wenn
nicht beſondere hemmende Ereigniſſe eintraten, für die
ärmere Bevölkerung der Stadt das Stoppelholen; vor
dieſem Tage durfte kein Oekonom die Kornſtoppel um-
pflügen. An dieſem Termine zogen früh, ehe der Tag
graute, Schaaren hinaus auf's Feld, um die Stücke, auf
denen die reichlichſten Stoppeln ſtanden, „anzurechnen“
und dadurch Beſitz von den darauf ſtehenden Stoppeln
zu ergreifen. Viele hatten ſchon Tage vorher die „guten
Stücke“ ausgeſucht. Da gab es denn manchmal Zank,
zuweilen ſogar Rauferei um die Priorität. Endlich am
Spätnachmittag ging es ans Heimſchaffen; die Schieb-
karren kamen in Thätigkeit, und dieſe durften ſo hoch be
laden werden als man konnte. Dagegen war das Heim-
ſchaffen der Stoppeln mit Pferd und Wagen verboten.
Dieſe Stoppeln waren für die armen Leute das Winter
holz, denn die Oefen waren für dieſe Feuerung einge-
richtet und wärmten die meiſt kleinen und niedrigen
Stuben prächtig aus.

S Wüſten-Rogäſen bei Loburg, 22. Auguſt. (Raupen-
fraß. Monſtroſitäten.) Jn der hieſigen Rittergutsforſt
haben in letzter Zeit die Kiefer- Raupen großen Schaden ver-
urſacht. Der Raupenfraß hat ſich bereits auf ein Revier von
über 800 Morgen ausgebreitet, auf dem ſämmtliche Bäume
ihrer Nadeln beraubt ſind. Schon in früheren Jahren hat die-
ſelbe Forſt viel durch Raupenfraß zu leiden gehabt, ſo daß
manches Revier abgeholzt werden mußte. Die Erſtlingsſau
eines Einwohners von Magdeburgerforth brachte in der ver
gangenen Woche drei Ferkel lebend zur Welt; jedem der kleinen
Thiere fehlten jedoch die Hinterfüße gänzlich, ſo daß auch faſt
keine Spur derſelben aufzufinden war. Die ſonſt munteren
Thiere wurden getödtet.

I Brannſchweig, 23. Auguſt. (Hofjagden. Um
Dem Vernehmeneine Birne. Schwamm im Dome.)

nach werden in der erſten Hälfte des October zu Blan-
kenburg a. H. große Hofjagden ſtattfinden, welche mit
den üblichen Feſtvorſtellungen des Schauſpielperſonals
und Balletcorps unſerer Hofbühne verbunden ſein ſollen.
Wie im Vorjahre, ſo wird auch vorausſichtlich bei dieſen
Hofjagden Blankenburg unſeren Kaiſer begrüßen können,
vorausgeſetzt, daß das Befinden des kaiſerlichen Herrn die
Theilnahme deſſelben geſtattet. Um eine in die Oker
gefallene Birne wieder zu erlangen, wagte heute Mittag
am Eiſenbahnpark ſich das fünfjährige Söhnchen des
Schloſſers K. ſo weit an den Fluß, daß es in die
Fluthen ſtürzte. Glücklicherweiſe gelang es einem
Vorübergehenden noch, das Kind vor dem Ertrinken zu
bewahren, indem er es am Kragen aus dem Waſſer zog.

Eine recht unangenehme Entdeckung hat man
dieſer Tage im Dome gemacht. Der im nördlichen Theile
des Mittelſchiffes befindliche Holzſußboden iſt gänzlich
vom Schwamm zerfreſſen worden, ein Umſtand,
welcher die ſofortige Entfernung des zerſtörten Fußboden-,
ſowie der unter letzterem liegenden inficirten Sandſchicht
erforderlich gemacht hat. Die Reparatur, deren Dauer
ſich auf etwa zwei Wochen erſtrecken dürfte, werd eine
ziemlich umfangreiche und koſtſpielige ſein, da der ſchad-
hafte Theil des Gotteshauſes mit Asphalt ausgegoſſen
und mit Granitplatten gedeckt werden muß. Man wird
nicht fehlgehen, wenn man annimmt, daß der Schwamm
aus den vielen im Untergrunde noch befindlichen Begräb-
nißſtätten hervorgegangen iſt.

S Gera, 24. Auguſt. (Rathskellerjubiläum.) DieVorbereitungen für das bevorſtehende Rathskellerjubiläum
nehmen jetzt, da allmählich einer nach dem anderen von den
Herren vom Stamm aus dem Bade oder der Sommerfriſche
zurückkehrt, ernſtere Geſtalt an. Das Feſt wird übrigens, da
diejenigen Stadtgeſetze, welche ſich als die älteſten noch vor
findlichen nachweiſen laſſen, aus demſelben Jahre wie die
älteſten Rathskellerſtatuten ſtammen, einen allgemeinen Charakter
haben, es ſoll wenn es dabei bleibt eine volle Woche vom
4. November an umfaſſen und unter anderem auch durch einen
hiſtoriſchen h l werden. Auch ſind bereits ge
eignete Räumlichkeiten des inneren Rathhauſes für Abhaltung
von Bankett 2c. genehmigt worden. Jnzwiſchen hat man be
gonnen, das Jnnere im alterthümlichen Stile zu erneuern.
Ferner hat der Wirth des Reſtaurants, das übrigens zu den
älteſten in ganz Deutſchland zählen dürfte, es ſich ange
legen ſein laſſen, die alten Rathskellergeſetze zuſammenzuziehen
und in lesbarer Schrift für die Einſichtnahme von Intereſſenten
in einer Mappe niederzulegen. Von beſonderem Jntereſſe ſind
unter dieſen alten Urkunden die folgenden: „Jtem die Stadt
Gera hat von alters her von Gottes und ihrer Herrſchaft
genadenn in dem Rathhaus rechten burckfrieden gehabt und noch
hat. Uf das jedermann darinnen verzehren möge ſeine pfenni
mit gutem Friede. Landsknecht darf im Rathékeller nieman
fahen, denn mögen das Gericht mit Urtheil und recht und
anders nicht heraus gewinnen, er ginge denn mit willen heraus.
Das Rathhaus iſt gefeit, ſo das niemand im Stadtkeller
einigerlei wehre darin tragen ſoll, es ſei armbruſt, ſpies, ſchwert,
er d gen, tilitz, blotze kewle, knüttel, ſcheidt, ſtein noch
andere handtwehr weder bei tag noch bei nacht.“ Der Wirth
war berechtigt, ja verpflichtet, ſolche Dinge, wie auch das Ge
päck fremder Gäſte in Verwahrung zu nehmen. Lehrreich iſt
auch ein Spielverbot: „Eß ſol niemand uff borgk und uff ge
liehen Geld ſpielen, umb Sp elgeld pfenden noch auszihen.“
Bei aller mittelalterlichen Strenge in der Sonntagsheiligung
war man doch nicht ſo rigoros, dem fahrenden Wanderer den
Abſchiedstrunk zu weigern: „Jtem es ſoll niemands am Sonn
tag oder anderen heiligen tagen vor und unter der predigt eh
man in allen Kirchen hier zu Gera abſingt, zum Früörten
(Frühſchoppen) gehen, ausgeſchloſſen frembden leutten, die als
bald wandern wollten.“

Einem Berliner Kaufmann, der in Begleitung einer
Dame in einem Merſeburger Gaſthofe abgeſtiegen war,
paſſirte es nach dem dortigen „Corr.“, von einem Exe
cutivbeamten für den mit 15 000 Mark durchg e brannten
Bureaudiener aus Nakel gehalten und unter ſicherer
Bedeckung zur Polizeiwache gebracht zu werden. Nachdem
hier ſ ine Papiere geprüft und für völlig ordnungsmäßig
befunden, wurde der ob dieſer zwangsweiſen Viſite nicht
wenig erſtaunte Fremde wieder entlaſſen. Derſelbe be-
nutzte den nächſten Zug, um der für ihn ſo ungaſtlich ge
wordenen Stadt ſchleunigſt den Rücken zu kehren.

f Ein Bubenſtreich ſchlimmſter Art iſt in der
Nacht zum Montag auf der Halteſtelle Limmritz bei Wald
heim verübt worden. Buben haben mehrere Weichen
umgeſtellt, das in Richtung von Waldheim ſtehende Sperr
ſignal auf „Einfahrt frei!“ geſtellt, auch einige Spediteur-
wagen, welche neben dem Ladegleis geſtanden, fort und
den dort ſehr abſchüſſigen Weg hinunter geſchoben. Ver
dacht fällt auf einige grüne Jungen welche im Gaſthofe
zu Maſten, einem Dorfe unweit Limmritz, zu Tanze ge
weſen und bei ihrer Heimkehr dieſen, glücklicher Weiſe
noch rechtzeitig entdeckten Frevel verübt haben mögen.

Eine Frage, die die Gemüther Zwickaus in letzter
Zeit ſehr erregt hat, iſt nunmehr von den Stadtverord
neten gelöſt worden. Bekanntlich hatte Herr Dr. Schlobig
ſein weit über Sachſens Grenzen hinaus bekanntes Jo-
hannisbad (Badeanſtalt und orthopädiſche Anſtalt) bei
ſeinem Tode der Stadtgemeinde Zwickau teſtamentariſch
vermacht. Eine Ausſchreibung, die Anſtalt in derſelben
Weiſe fortzuführen, wie bisher, hatte keinen günſtigen Er
folg, und ſo wird denn die orthopädiſche Anſtalt ein-
gehen, weil ſich kein Arzt gefunden hat, der ſie über-
nehmen wollte. Dagegen wird die Badeanſtalt beſte
bleiben und als ſolche allein weitergeführt werden. Die
Kranken aber, welche ſich noch in der orthopädiſchen An
ſtalt befinden, ſollen im Stadtkrankenhauſe bis zu ihrer
Heilung untergebracht werden.

Eine äußerſt rohe Flegelei verübten am vergange-
nen Sonntag in Quedlinburg die als Rauf- und
Trunkenbolde berüchtigten Arbeiter Salger und Förſter-
ling. Am genannten Tage bewegte ſich von der Halte-
ſtelle der Quedlinburg-Ballenſtedter Bahn am Quarm-
bache ein Leichenzug nach dem vor unſerer Stadt be
legenen Brühlkirchhof. Jn der Nähe der Altenburg
ſchloſſen ſich die angeführten Perſonen im trunkenen Zu
ſtande dem Leichenzuge an beläſtigten die Leidtragenden
mit gemeinen Redensarten und ſangen unpaſſende Lieder.
Als ſich ein Herr aus dem Gefolge derartige Unarten
verbat, griffen ihn die beiden Strolche thätlich an, was
natürlich die im Zuge noch befindlichen männlichen Per-
ſonen nicht ruhig mit anſehen konnten. Es entſpann ſich
zwiſchen den Uebelthätern und den Leidtragenden ein
Kampf, bei welchem die erſteren eine derbe Lektion er-
hielten, daß ſie es vorzogen umzukehren. Die Ange-
legenheit wird vor Gericht noch anderweitige Erledigung
inden.ß Wie die „Tgl. Nachr.“ erzählen, beſuchte die Her

zogin von Edinburg mit ihrem Gaſt, der Erbprin
zeſſin von Meiningen, den Wochenmarkt in Coburg, um
Einkäufe zu machen. Auf dem Heimwege t ug Prinz
Alfred, ihc einziger Sohn, unſer Sereniſſimus, den reich
gefüllten Handkorb.

Jn der Porzellanfabrik von Leibe und Hofmann
in GeraUntermhaus legte am Dienſtag ein Theil des
Malerperſonals die Arbeit nieder.

Aus aller Welt.
S Eine intereſſante Erinnerung an 1864. Prinz Adal-

bert von Preußen führte bekanntlich 1864 den Befehl über das
Oſtſeegeſchwader. Als am 17. März ein Theil der preußiſchen
Flotte unter Contreadmiral Jachmann an der Oſtküſte von
Rägen ein Seegefecht gegen ein weit überlegens däniſches Ge
ſchwader beſtanden ha'te, fand ſich einige Wochen ſpäter, am
25. April, der Stab des Prinzen auf Arcona zuſammen. Nach
der bekannten Sitte wurde auch dem Prinzen und zwar durch
den Korvettenkapitän Kuhn das Fremdenbuch überreicht. Der
Prinz nahm bereitwilligſt die Feder in die Hand und ſchrieb
nach einigem B.ſinnen: „25. April 1864. Jm nieder-
drückenden Gefühle, dem Feinde keinen Schaden zu-
fügen zu können, trotz des beſten Willens. Adal-
bert, Prinz von Preußen.“ Der ganze Stab ſtand in
achtungsvoller Entfernung in militäriſcher Haltung. Jetzt winkt
der Prinz dem Korvettenkapitän Kuhn, reicht ihm die Feder
und das Fremdenbuch und ſagt zu ihm: „Schreiben Sie, was
ich Jhnen diktiren werde. Der Kapitän ergriff die Feder und
der Prinz diktirte: „Kuhn, Königlich Preußiſcher Korvetten
kapitän, Retter Sr. Kgl. Hohert des Admirals Prinz
Adalbert von Preutzen.“ Das Wort Retter“ erklärtſich folgendermaßen: Als im Auguſt 1856 der Prinz auf der
Korvette „Danzig' eine Uebungsfahrt im Mittelmeer unternahm,
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beſichtigte er hierbei die Küſte des Rif, wo 1852 ein preußi
ſches Handelsfahrzeug geraubt worden war. Von den Rifs-
piroten mit Schüſſen empfangen, landete er mit 65 Mann, er-
ſtürmte eine Anhöhe, mußte ſich aber vor der Uebermacht und
bei der Schwierigkeit des Terrains mit Verluſt einiger Mann
ſchaft und mit Gefahr ſeines eigenen Lebens auf ſein Schiff
zurückziehen, und hierbei war es, wo der Kapitän Kuhn den
Prinzen aus den Händen der Piraten befreite. Der Prinz
bemerkte jedoch, wie der Korvettenkapitän nur ſeinen Namen
„Kuhn“ in das Fremdenbuch eintrug, ſchnell verlangte er noch
einmal die Feder und ſchrieb mit kräftigen Zügen darunter:
„Der Name ſpricht für ſich ſelbſt.“

Ein Rothſchild verbannt. Aus Wien iſt, wie der
Köln. Volksztg. geſchrieben wird, Baron Nathaniel von

Rothſchild (nicht der Chef des Hauſes) aus gewieſen. In
ſeinen verſchiedenen Schlöſſern treibt derſelbe mit Vor
liebe die Zucht exotiſcher Pflanzen und Blumen. Erz-
r Karl Ludwig, der Bruder des Kaiſers, betratkürzlich einen dieſer Gärten während der Abweſenheit des Be
ſitzers, um einen Blick auf die ſeltenen Pflanzen zu werfen.
Rothſchild, welcher den Auftrag gegeben hatte, daß Niemand
ſeine Treibhäuſer beſichtigen dürfe, gab dem Gärtner ſofort die
Entlaſſung. Derſelbe wendete ſich an den Großherzog, welcher
den Vermittler machte und die Wiederanſtellung des Mannes
erlangte. Bei dieſer Gelegenheit ſoll dem entrüſteten Baron R.
eine Aeußerung entſchlüpft ſein, die als Beleidigung eines Mit-
gliedes des Kaiſerhauſes aufgefaßt werden könnte. Dann ſcheint
man ihm die Wahl geſtellt zu haben zwiſchen einem Prozeß
und einer zeitweiligen freiwilligen „Verbannung“. Er
wählte das letztere und ging nach der Schweiz Die Bürger-
ſchaft Wien's nimmt in der Sache entſchieden Partei für den
Erzherzog, welcher derſelben nahe ſteht als eifriger Förderer
der Jnduſtrie, der Gewerbe und der Kunſt. Die Wiener Blätter
berührten die Angelegenheit des Geldfürſten nicht.

Einen FinanzKommiſſar in den Sack zu ſtecken, mag
für ſchlichte Steuerträger nicht gerade leicht ſein. Die von Lille
haben dies, wenn auch nicht im bildlichen Wortſinn, vor weni-

Fawe e gebracht; die „République Frangaiſe“ erzählt
arüber: „Ein Finanz-Kommiſſar wurde damit betraut, die

Steuerangelegenheiten in der genannten Stadt zu revidiren.
Der Herr Kommiſſar ſcheint ſich dabei wie ein Paſcha benom-
men zu haben; auch ſonſt waren die Steuerzahler über die
großen Steuern erbittert, ſie zettelten daher gegen den Reviſor
eine Verſchwörung an. Jn mitternächtiger Stunde lauerten ſie
ihm auf; es glückte ihnen wirklich, den Kommiſſar zu er
wiſchen, ſie nähten ihn in einen Sack und klebten auf
dieſen einen großen Zettel, der in Rieſenlettern die Jnſchrift
trug: „Das iſt ein FinanzKommiſſar“. So ließen ſie ihn auf
offener Straße liegen. Bei der Scheu, welche die biederen
Liller vor allen Finanzmännern haben, iſt es ſelbſtverſtändlich,
daß, trotzdem Menſchen kumen unv gingen und der Reviſor ein
ohrzerreißendes Geſchrei hören ließ, Niemand an dem mit einem
ſo bedenklichen Jnhalte gefüllten Sack rührte. Erſt nach 36
Stunden befreite ihn ein barmherziger Samariter aus ſeiner
etwas unangenehmen Lage.“

Das Geſtändniß eines zum Tode Verurtheilten.
London, 24. Auguſt. Jn dem Falle des Polen Jsrael

Lipski entſchied der Miniſter des Jnnern, Matthews, keinen
weiteren Aufſchub der Hinrichtung zu bewilligen und der Ge-
rechtigkeit freien Lauf zu laſſen. Als der Verurtheilte von
dieſem Entſchluſſe in Kenntniß geſetzt und ihm angekündigt
wurde, daß das über ihn verhängte Todesurtheil Montag Früh
8 Uhr unfehlbar vollſtreckt werden würde, legte er geſtern
(Sonntag) in Gegenwart eines jüdiſchen Geiſtlichen, des Predigers
Singer, und des Gouverneurs des Newaate- Gefängniſſes ein
umfaſſendes Bekenntniß ſeiner Schuld ab. Das Geſtändniß
lautet wie folgt: „Jch, Jsrael Lipski, wünſche, ehei ch vor Gottes
Gericht erſcheine, die ganze Wahrheit zu rn bezüglich des
Verbrechens, deſſen ich beſchuldigt bin. Jch will nicht mit einer
Lüge auf meinen Lippen ſterben. Jch will nicht Andere, ſelbſt
auf den Verdacht hin, für meine Sünden leiden laſſen. Jch
allein bin des an Miriam Angel begangenen Mordes ſchuldig.
Ich glaubte, daß die Frau Geld in ihrem Zimmer habe. Da
die Thüre nicht verſchloſſen war, trat ich ein, während die Frau
ſchlief. Jch dachte nicht daran, ihr Gewalt anzuthun; ich nahte
mich ihr durchaus nicht zu dieſem Zwecke, noch fügte ich ihr in
dieſer Weiſe ein Leid zu. Miriam Angel erwachte, ehe ich nach
dem Gelde ſuchen konnte, und rief um Hilfe, aber ſehr
leiſe. Jch verſetzte ihr alsdann einen Schlag auf den
Kopf, pakte ſie am Halſe und hielt ihr mit einer Hand den
Mund zu, damit ſie nicht die Aufmerkſamkeit der übrigen
Bewohner des Hauſes erwecken könnte. Jch war lange meines
Lebens müde und hatte mir an jenem Morgen für einen Penny
Scheidewaſſer gekauft, um mir ſelber ein Ende zu bereiten.
Plötzlich dachte ich an das Fläſchchen, das ich in meiner Taſche
hatte, zog es hervor und goß ihr etwas von deſſen Jnhalt in
die Kehle, Sie wurde von einer Ohnmacht befallen und, meine
verzweifelte Lage einſehend, verſchluckte ich den Reſt. Das

läſchchen war ein altes, das ich früher benutzt hatte, und das-
elbe, welches ich mit mir nach dem Oelladen genommen hatte.

Die von mir verſchluckte Quantität Scheidewaſſer verfehlte ihre
Wirkung auf mich. Da ich wähnte, daß Leute die Treppe
hinaufkamen, kroch ich unter das Bett. Die Frau ſchien bereits
todt zu ſein. Zwiſchen dem Augenblick meines Eintretens in
das Zimmer und meiner Wegführung lag nur eine kurze Spanne
Zeit. Jn der Aufregung wurde auch ich von einer Ohnmacht
befallen. Jch weiß nicht, wie es kam, daß die Haut an meinen
Armen abgeſchürft wurde, ich hatte keine Ahnung davon. Jch
ſelber verſchloß die Thüre unverzüglich, nachdem ich das Zim-
mer betreten hatte, da ich nicht geſtört werden wollte. Jch er
kläre feierlich, daß Roſenbloom und Schmuß nichts üder das
Verbrechen wiſſen, deſſen ich ſchuldig befunden worden bin, und
ich beſchwöre ſie, mir zu verzeihen, daß ich in meiner Ver-
zweiflung verſuchte, das Verbrechen auf ihre Schultern zu
wälzen. Jch flehe auch die Verzeihung des beraubten Gatten
an. Jch räume ein, daß ich einen unparteiiſchen Prozeß hatte,
und ich erkenne die Gerechtigkeit des über mich verhängten Ur-
theils an. Möge Gott meine lieben Eltern tröſten und möge
er meine Reue und meinen Tod als Sühne für alle meine
Sünden annehmen.“ Ueber die Hinrichtung ſelbſt haben wir
ſchon berichtet.

Vereine, Verſammlungen und Congreſſe.
S. Wernigerode, 24. Auguſt. Der Harzer Forſt-

Verein hält ſeine diesjährige Verſammlung in Grund ab
vom 19. bis 21. Sept. Programm: tag 18. September
Empfang der Theilnehmer auf Bahnhof Gittelde und im
Wohnungs Bureau in „Römers Hotel“. Von Abends 7 Uhr
an geſelliges Zu ammenſein in Tönnies Garten. Montag,19. September: Von 8 bis 12 Uhr Sitzung in Römers vorel,
rer daſelbſt. Um 1 Uhr Aufbruch zur Exkurſion, Abends

Uhr Feſteſſen. Dienstag, 20. September: Um 8 Uhr
Morgens Abfahrt von Grund durch die Königliche Oberförſterei
Grund nach Clausthaler Silberhütte. Beſichtigung derſelben
und Frühſtück daſelbſt. Mittwoch, 21. September: Von 8 Uhr
ab Schluß Sitzung. Themata. A. Ständige: 1. Nachrichten
über die in den beiden letztvergangenen Jahren ſtattgehabten
Naturereigniſſe hinſichtlich ihrer Einwirkung auf den Wald und
die Forſtwirthſchaft. 2 Mittheilung der Haushaltungs-Ergeb-
niſſe der Harzer Forſtverwaltungen. 3 Nachrichten ſtatiſtiſchen
und naturhiſtoriſchen Jnhalts über die Jagd in den verwichenen
beiden Jahren. 4. Mittheilungen über Erfahrungen und Ver-
ſuche von allgemeinem forſtlichen Jntereſſe, welche keinem der
Spezialthemata einzureihen ſind. B. Unſtändige: 5. Unter
ſuchung der Fichten Einzeln und zeitigen Büſchel-Pflanzbeſtände
auf die Widerſtandsfähigkeit gegen Schnee, Duft und Eis
bruch (Schriftlites, vor der Verſammlung den Vereinsmit-

in Druck mitzutheilendes Referat des Oberförſters
euß, Debatte in der Verſammlung). 6. Welche Wirthſchafts-

maßnahmen empfehlen ſich in den von Schnee durchbrochenen
i htenbeſtanden 7. Erſcheint die Anlegung von v ald- Eiſen
bahnen im Harz nach den bisherigen Erfahrungen für dengolztransport vortheilhaft und unter welchen UÜmſthnden?
eferent: Forſtmeiſter Müller-Hildesheim. 8. Welche Maß

n ſind im Harze bisher troffen worden zur Hebung der
Fiſchzucht und mit welchem Erfolge? 9. Welches iſt die beſte

Moumue un

Zur bienenwirtbſchaftlichen Ausſtellung inHannover, 22. bis 25.
eſetzt worden: 2250 in Baar, ein
urger Landſchaft im Werthe von 300 r

Land und forſtwirthſchaftlichen Vereins für das Fürſtenthum
Lüneburg im Werthe von 150 .4 und zahlreiche ſilberne und
broncene Staatsmedaillen. Für Bienen beträgt die vorläufig
in Baar ausgeſetzte Summe 1060 während für Bienen-
wohnungen und G räthe (außer den Ehrenpreiſen und Me-
daillen) 1170 ausgeſetzt wurden. Beſonders erfreulich iſt
das dem Unternehmen entgegengebrachte s Intereſſe
der Landſchaften und Vereine. So z. B. hat

r n Bremen und Verden dem Vorſtande 400
and wirthſchaftliche Zentralverein des Herzogthums Braun

ſchweig (Salgitter--Braunſchweig) 300 die VLandſchaft für die
Grafſchaften Hoya und Diepholz 100 4 überwieſen. Die bis
jetzt vorliegenden Anmeldungen erſtecken ſich über Oeſterreich,
Dänemark, Schweden und Norddeutſchland. Aus Süddeutſch
land iſt bis jetzt faſt nichts eingegangen.

Lotterie.
Die 83. Klaſſe der 112. Königl. ſächſ. Landes-

Ehrenpreis der

lotterie wird am 5. und 6. September dieſes Jahres gezogen.
Die Erneuerung der Looſe iſt nach 85 der dem Plane zu dieſer
Lotterie angefügten allgemeinen Beſtimmungen vor Ablauf des
27. Auguſt 1887 bei dem Kollekteur, deſſen Name und Wohn
ort auf dem Looſe aufgedruckt und aufgeſtempeit iſt, zu bewir-
ken. Ein Jntereſſent, welcher dieſe Erneuerung verſäumt oder
ſein Loos von dem nur gedachten Kollekteur vor Ablauf des
27. Auguſt nicht erhalten kann, hat ſich nach Maßgabe des an

8 5 bei Verluſt aller Anſprüche an das geſpielte
oos an die Königl. VLotteriedirektion noch vor Ablauf des 1.

September 1887 zu wenden.

Bäder und Sommerfriſchen.
Nach den „Thüringer Saiſon Nachrichten vom 21, d,

beträgt die Beſuchsziffer der thüringiſchen Kurorte in der erſten
älfte des Auguſt in Arnſtadt 218, Auma 136, Berka 12738,
zlankenhain 236, Elgersburg 1538, F. ankenhauſen 1566, Fried

richsroda 5723, Georgenthal 671, Jlmenau 1608, Köſen 1846,
Köſtritz 297, Liebenſtein 1201, Lobenſtein 264, Luiſenhall 414,
Salzungen 1294, Sulza 1907, Sonneberg 306, Tabärz (mit
Paſſanten) 1217, Tautenburg 170, Thal 841.

Landwirthſchaftlich es.
Infolge des Auftretens der Reblauskrankheit in

einigen Weinbergen von Oberlößnitz ſieht ſich das Mini-
ſterium des Jnnern veranlaßt, zugleich unter Erinnerung an
das in 8 4 des Reichsgeſetzes, betreffend die Abwehr und Unter
drückung der Reblauskrankheit vom 3. Juli 1883 allgemein aus

Verbot der Verſendung und Einführung bewurzelter
eben, auch das Verbringen ſogenannter Blindreben (zur An

pflanzung neuer Rebpflanzungen beſtimmter unbewurzelter Re
ben) aus den Fluren Oberlößnitz, Niederlößnitz, Kaditz, Kötz
ſchenbroda, Lindenau, Mickten, Naundorf, Pieſchen, Radebeul,
Serkowitz, Trachau, Trachenberge, Uebigau, Zitzſchewig und
Wahnsdorf in andere Gegenden bei 150 .4 Strafe für jeden
Zuwiderhandlungsfall zu verbieten.

Jagd, Sport, Spiel.
Schweizer Alpen-Club. Biel, 23. Auguſt. Geſtern

Abend ſchloß hier nach einem Banket auf Magglingen, Angeſichts
der Alpen, das 3tägige da r des Schweizer Alpenclub.
Es hatten 200 Clubiſten Theil daran genommen, darunter einige
Damen, und auch Abgeordnete der deutſchen, italieniſchen und
franzöſiſchen Alpenvereine. Die erſten zwei Tage waren gan
und gar verregnete, doch konnte geſtern der Ausflug auf einen
der höchſten Gipfel des Berner Jura, den Spitzberg, ausgeführt
werden. Dieſe Feſte finden künftig nach Beſchluß der General-
verſammlung nur jedes andere Jahr ſtatt.

Baden-Baden, 24. Auguſt. Jubiläums-Preis,
Ehrenpreis und 30000 dem Sieger, 3000 4 dem zweiten,
500 dem dritten Pferde. Diſtanz 2800 Meter. Graf T.

eſtetit's 3Zjähr. H. Bulgar, v. Eberhard a. d. Prinzeß Beatrice,
rſter: Mr. Jenning's 4jähr. b. H. Nautilus, Zweiter; Br.

Schickler's 3 jähr. F.St. La Jarretiere, Dritte. Leicht ge
wonnen.

Gerichtszeitung.
Aus Thüringen, 23. Auguſt. Ein Metzger hatte im

November v. J. von einem Landwirth ein Paar Ochſen ge-
kauft, und der Preis war dahin ſtipulirt, daß der Käufer pro
Centner Lebendgewicht 30 -4 zahle, der Verkäufer die Ochſen
aber noch 8 Tage füttere. Am Tage des Kaufabſchluſſes ließ
der Verkäufer das Gewicht der Thiere mit 23 Centner feſt
ſtellen. Am Abholungstage trieb der Käufer die Ochſen nach
Römghild, ſtellte ſie in einem dortigen Gaſthofe ein und gab
ihnen, nachdem ſich der Verkäufer entfernt, Pfd. Glauber
ſalz und eine Portion ſchwarze Seife ein, beſtrich auch den
Maſtdarm der Thiere mit ſchwarzer Seife. Um den Anſchein
zu verdecken, daß die Thiere ſich losgeriſſen, ließ er den einen
Ochſen los und ledig im Stalle umherlaufen; beiden Thieren
wurden außerdem die in der Gegend üblichen Eiſen abgeriſſen.
Bei den Thieren ſtellte ſich die Nacht über ein ſchreckenerregen-
der Durchfall ein und das war es, was der Biedermann er
reichen wollte. Denn das damit erzielte Mindergewicht der
Thiere betrug Centner. Der Verkäufer erſtattete jedoch von
der nichtswürdigen Manipulation Anzeige und ſo wurde der
Fleiſcher in erſter Jnſtanz wegen Betrugs zu 3 Wochen Gefünguiß verurtheilt. Der Staatsanwalt ergriff dagegen, mit
Rückſicht darauf, daß es ſich um einen ſehr groben Vertrauens
bruch handle Berufung und dieſe hatte den Erfolg, daß die
n Strafkammer das Urtheil auf 6 Wochen Gefängniß
erhöhte.

Briefkaſten.
Abonnent in Bibra. Jn unſerer ſteigen Antwortbetr. Potsdam Magded. Eifenb. bl. iſt zu leſen Lit. d. neue

Emiſſion (ſtatt La. P.).

Jnduſtrie, Handel, Finanzen 2e.
p. Jn der geſtern zu Leopoldshall ſtattgefundenen

Gewerkenverſammlung der Gewerkſchaft „Ludwig II
bei Staßfurt wurde der vorgelegte Abſchluß ſowie die
Bilanz pro 1886,/87 genehmigt, der Deputation bezw. der
Direktion Decharge ertheilt und eine Ausbeute von
212,50 .4 pro Kux ((gegen 162 .4 im Vorjahre) be-
ſchloſſen. Der aus der Deputation ſtatutenmäßig aus-
ſcheidende Herr Banquier Lehmann-Halle wurde ein-
ſtimmig wieder in di ſelbe und Herr Direktor Holtz von
der taßfurter Chemiſchen Fabrik zum Reviſor der nächſt
jährigen Rechnung gewählt. Die Mittheilungen des
Direktors, wonach ſich das Bergwerk in gedeihlicher Ent
wickelung befindet, würden von der Verſammlung mit Be
friedigung entgegengenommen.

Berliner 4pEt. Stadt- Obligationen von 1876/78.
Die nächſte Ziehung findet Ende September ſtatt. Gegen den
Coursverluſt von ca. 4 p Et. bei der Auslooſung übernimmt
das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 10 Pf.
pro 100 Mark.

Die Leipziger Baumwollſpinnerei in Lindenau,
welche im Jahre 1885 ihren Betrieb mit 32000 Spindeln er
öffnete, hat eine weſentliche Vergrößerung ihrer Fabrikräume
vorgenommen, welche das genannte Etabliſſement in den Stand
ſetzen dürfte, ſeine Produktion nahezu um das Doppelte zu er
höhen. Bisher wurden während eines Jahres cirea 2 200 000
Pfund engliſch in den Nummern 8--50 an Baumwollengarnen
erzeugt.

Die neueſte Erfindung auf dem Gebiete der
agdmethode auf Sauen vom Harz? Referent? Forſtmeiſter Vermittelſt eines Mechanismus, welcher durch einen Druck auf

Puppen- Jnduſtrie iſt eine Puppe, die weint und lacht.

25. September, ſind folgende ee
üneein Ehrenpreis des

ie Landſchaft der
der

III

geſetzt wird, verwandelt ſich das lachende Geſicht in ein weinen
des und net indem das betreffende, unter dem Häubchen
verborgene Geſicht vorn erſcheint. Gleichzeitig macht die Puppe
mit den Armen eine entſprechende Geſte. Der Erfinder. Herr
Fabrikant Bergner in Sonneberg, hat ſich ſeine Erfindung

patentiren laſſen.
„„„T, Aus Brüſſel iſt gemeldet worden, daß die Firma Cocke

rill die Lieferung von 6000 To. Stahlſchienen für die däni-
ſchen Staatsbahnen zugeſchlagen erhalten hat. Von anderer
Seite wird berichtet, daß den Zuſchlag die Rheiniſchen
Stahlwerke und der Hörder Verein erhalten haben. Es
wäre erwünſcht, wenn von betheiligter Seite eine Aufklärung
hierüber erfolgte.

Brüſſeler Nachrichten zufolge errang die deutſche Jn
duſtrie bei einer vo. dem holländiſchen Colonial Miniſterium
ausgeſchriebenen Submiſſion auf 1000 T. Stahlſchienen einen

Sieg über ihre belgiſchen, engliſchen und franzöſiſchen

w. h in u n der h neſſen zu. Auch für die gleichzeitig vergebenen 4000 T. Schwellenblieb ein deutſches Wert Mindeſtfordernder.

Bei der Depoſitenbank in Neapel wurde eine
Defraudation von 180000 Lire entdeckt.

Aus Shanghai kommen vom April d. J. africhten
über die bevorſtehende Eröffnung der Dampfſchifffahrt
auf dem oberen Yangtſe zwiſchen den Städten Jchang und
ChungKing. Es hat ſich nämlich zu dieſem Zweck in London
unter dem Namen „Upper Vangtse Steam Navigation Co.
limited“ eine Aktiengeſellſchaft geb ldet, welche mit dem auf
10000 Lſtrl. feſtgeſetzten Kapital in Shanghat ein flachgehendes
kleines Dampfſchiff erbauen will. Die handelspolitiſche Bedeu-
tung des Unternehmens, deſſen Erfolg übrigens bei den vielen
Stromſchnellen der 300 engliſche Meilen langen Fahrſtrecke noch
unſicher iſt, liegt darin, daß die durch die Opiumkonvention
1885 ratifizirte ſogenannte Chefookonvention von 1876 die Er-
öffnung der Stadt Chung-King als des wichtigſten Handels-
platzes der Provinz r von der Erreichbarkeit dieſes
Hafens durch Dampfſchiffe abhängig macht. Szechuen mit circa
30 Millionen Einwohnern iſt nicht nur die größte, ſondern gilt
auch für die reichſte und fruchtbarſte Provinz Chinas.

„8. Die Halliſche Parkbad Actiengeſellſchaft ver
theilt von 188687 wieder keine Dividende. Die Generalver
ſammlung findet am 13. Sept. er, ſtatt.

—s. Der Abſchluß der Aktienzuckerfabrik Elgers-
leben weiſt einen Verluſt von 73143 Mk. 17 Pfg., derjenige
der Zuckerfabrik Rethen, a. Leine, einen Gewinn von 2294
auf. Bei der Aktienzuckerfabrik Oſterwieck kommt von
1886/87 eine Dividende nicht zur Vertheilung. Der erzielte
Reingewinn wurde zu Abſchreibungen benutzt.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen c.
Concurseröffnungen: Ackerer Johann Jsler in ßer

Kaufmann Carl Louis Mühlmann und deſſen Ehefrau Alber
tine, geb. May, in Guben; Firma Karl Lanz in Hanau; des
Tuchmachermeiſters Carl Thomas in Neudamm; Rothgerber
Jacob Friedrich Rinck in Röthenbach; Chemiker und Fabrik
beſitzer Felix Oſſyra in Schweidnitz.

Der im Conkurſe der Exportfirma Oscar
burger u. Co. zu NewYork und Koburg verfügbare Maſſe
beſtand beträgt nach der gerichtlich genehmigten Schlußabrechnung
30,413.90 An dieſem Maſſenbeſtande nehmen anerkannte
Konkursforderungen in der Höhe von 1,126,44088 Theil.

Aus zuverläſſiger Quelle verlautet, daß das Bankhaus
Gebr. Peſaro in Sofia ſeine Zahluagen (mit 400,000 Fres.
Paſſiven) eingeſtellt hat. Da die Jnhaber des Geſchäfts
italieniſche Staatsangehörige ſind, ihre Firma aber bei dem
italieniſchen Generalconſulat in Sofia nicht eingetragen iſt,
ſchwebt zwiſchen dem letzteren und der bulgariſchen Regierung
noch dieggige der Zuſtändigkeit für die S Con
curſus. Bis dieſe entſchieden ſein wird, dürfte es für etwaige
deutſche Gläubiger rathſam ſein, ihre Anſprüche dem deutſchen
Generalconſulat in Sofia bekannt zu geben.

Der Paſſivſtand der falliten Exportſirma Schleſinger
u. Kanitz in Wien beträgt 1509000 fl., woran Norddeutſche
Rohproductenhändler am meiſten betheiligt ſind. Die Firmaarbeitete auch ſtark mit Frankreich, England und Amerika ſie
ſtrebt ein gütliches Arrangement an.

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 25. Auguſt 1887.
Berliner Fonds- Börſe.

4 Preußiſche Conſols 106 50. Discontogeſellſchaft 196,40.
MainzLudwigshafener Stamm-Actien 97,10. 42 Ungar. Gold
rente 81.75. Joſ Ruſſiſche Anleihe v. 1880 80.90. Oeſterr. Franz-

men 369, Oeſterr. Credit-Actien 459--. Tendenz:
till.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen Auguſt 152.--. September-Oct. 152, flau.
Koygen: Sept.-Okt 114.20. Octob.-Nov. 116 20. Nov. -Decemb.

119,25 flau.
Gerſte loco 105--170.
Hafer September Oktober 92,
Spiritnus loco 74 Auguſt-Sept. 73,80 SeptemberOctob. 74.

öher.
Rüböl loco 43.80. September Oktober 43.40. Oktob.-Nov. 43.80.

Wertterbericht der Hauiſchen Zeitung.
Nachdruck verboren.,

Mathhmaßliches Wetter am 26. Auguſt.
Windſtill, heiter, trocken und warm, andauernd.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
Elberfeld, 24. Auguſt. Die Reviſion im Pro-

ceſſe Thümmel iſt, nach der Barmer Zeitung, vomReichsgericht angenommen worden und ſen der

Proceß demnächſt am Landgericht Düſſeldorf von
neuem zur Verhandlung kommen.

Petersburg, 25. Auguſt. Man iſt hier der Anſicht,
die Abberufung der Vertreter der Mächte von
Sofia wäre eine bedeutungsloſe platoniſche Sühne
und ſei keineswegs eine Wiederherſtellung des verletzten
Rechts. Den beſten Dienſt, den der Prinz von Coburg
Bulgarien leiſten könnte, wäre, das Land baldmög-
lichſt zu verlaſſen.

London, 25. Auguſt. Jn Gemäßheit des neuen
iriſchen Strafgeſetzes beabſichtigt die Regierung
gegen den iriſchen Deputirten O'Brien vorzu
ehen, weil derſelbe in einem am 9. d. M. abgehaltenenMreting die Pächter auf der Beſitzung der Gräfin King-

ſton aufreizte, ſich dem Geſetze nicht zu fügen. O Brien
iſt zum 9. September vor das Gericht zu Mitchelſtown

el aden.9 Falmouth, 24 Auguſt. Das deutſche Schiff „Mathilde“
iſt heute mit 7 Paſſagieren und 6 Mann der Beſatzung des
auf der Reiſe von New York nach Queenſtown verbrannten
Dampfers „City of Montreal“, welche ſich auf dem vermißten
Rettungsboot befunden hatten, hier eingetroffen.Sofig, 24. Auguſt (Havasmeldung.) Die Pforte

antwortete auf die Depeſche des Prinzen: Da der
Prinz ohne die Zuſtimmung ihrer ſuzerainen
Macht und der anderen Mächte nach Bulgarien
gekommen ſei, ſo ſehe ſie die Beſitzergreifung
des bulgariſchen Thrones durch ihn für unge-
ſetzmäßig an.

Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitungp e a 8 rtli 38 gen r nis
r. Richard Hame oalt ausſchließlich des Nachſtehenden; r. Ewald Sage Lelaleh vinzielles und Theo
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Liebig's Fleisch-Extract dlent zur sofortigen Herstellung
einer vortrefflichen Kraftsuppe, sowie zur Verbesserung und Würze
aller Suppen, Saucen, Gemüse und Fleisehspeisen und bietet, rieh-
tig angewandt, neben ausserordentiicher Bequemlienkeit,
das Mittel un groeser Ersparnise im Haushalte
Stärkungsmittel für Schwache und Krauke.

Vorzügliches
[12461

Zu haben in den Colonial-, Delicatesswaaren- und ODrogen-
Geschäften, Apotheken ete.

Dies
2

Lorbeerbäume.
Die Leipzigerſtraße 71 ausge-

ſtellten Lorbeerbäme eben nur
noch dieſe Woche zum Verkanf aus.

Preiſe ſind um S ermäßigt [13769

Zu Scert
verkaufe ich in reiner beſt'o tirter Be
ſchaffenheit folgende bereits ſeit Jahren
bekannte als beſonsers ertragreich
bewährte und durch alljährliche Aus
wahl typiſcher Aehren fortgeſetzt ver
beſſerter Getreide-Spielarten:

Zeeländer Roggen, mit reichem
Strohwuchs volles feinhülſiges Korn
verbindend:
1600 kg zu 190 1(0 kg zu 21
ſowie folgende Weizen:

Rivett's bearded: 1000 kg zu
205 100 kg zu 23

square-henad,
Mold's red prolie;ferner die auf Grund der Ex

meiner wehrjährigen Anbau-
unter allen neuern vorzüglich em
pfehlenswerthen:

Rordeaux. bei mäßigem Stroh-
wuchs außerordentlich lohnend, braun
ährig, von vollem braunem klebe-
reichem Korn

Dattel, mit reichem Strohwuchs,
ſehr ertragreich, braunäbrig mit feinem
we ßem Korn;Main's Standup, ziemlich ſtroh
wüchſig, weißähriz mit ſchönem gelb-
weißem Korn:
1000 kg zu 215 -4, 100 kg zu 24
Der Verſandt geſchieht in neuen

Drellſäcken gegen Nachnahme
Rittergut Emersleben, Bahn und

Poſt Großquenſtedt.
F. Heine

Ausgezeichnete frühblaue

Speisekartoffeln
haben abzugeben
Gebr. Nagel, Trotha

Tafel Frauben

täglich friſch, 2.4 60 Aepfel, Birnen,
ywetſ gen Zuckermelonen Tomaten

4 50 A verſenden in 10 Pfd Poſt
colli franco gegen Nachnahme [l3743

Frankl Comp-, Werſchetz
(Südungarn).

Gedenktage aus der Welt und Lokalgeſchichte.

25. Auguſt.
1744 n r von Herder, deutſcher Dichter undzu ungen geboren3 See Wlact die Ruſſen in der Schlacht

Zorndorf.
c

n onden r182 Fri Wilhelm Herſchel, berühmter engi

1768 Friet

land, berühmter Arzt. geſtorben.S h1845 Ludwig II., König von Bayern, ge

ebniſſe
erſuche

Eiee Lies
in größeren Poſten und einzelnen Fuhren billigſt abzugeben

Köcker.
[13775

Steinmühle.

Jagd Effecton.
Mein Loger von engl, franzöſ. u

rheiniſchen feinſten, ſtärkſten Jand-
u. Sprengpulver, enul Patent-Schrot
u. Poſten, weiches Blei, alle nur mög-
ichen Arten von Kupfer- oder Zünd-
hütchey mit und ohne Decke von
Dreyse Collenbuseh. SellierBellot, Ladepfropfen u. Patronen
gar halte bei Bedarf den Herren

agdliebhabern beſtens empfohlen.

Ernst Voigt.13778]

KLiserne Brücken
viel vortheilhafter als Stein

oder Holzbrücken,
mit Zöres-Eiſen, Welblech

oder Holzbelag,
Unter und Ueberführungen,

eiſerne Stege

und ähnliche Conſtructionen offerirt in ſorgfältigſter Ausführung billigſt

Otto Neitsoch in Halle a/S.
Speeial fabrik für Risenbauten.

Locomobilen und
PMarshal s Dreschmaschinen,

wovon über 2000 in Deutſchland arbeiten, in jeder Größe vorräthig bei

A. Lythall, Halle a/S., Magdeburger Str. 49.
General-Agent für Mittel- Deutschland.

Referenzen und Kataloge auf Wunſch gratis und franko.

12273

Original-

Ausstellungeplatz. alte agdeburgerstrasse.
Jean BRaese's Affen-Theater und Circus.

c (Größtes und eleganteſtes Unternehmen dieſer Art mit
S allem Comſort ausgeſtattet). Heute, Donnerstag, den 25.

Rugnſt, Abends 8 Uhr Galla-Eröſffnunge-Voretell-
uns Vorführung von 80 verſchiedenen vierſfüßigen Künſt
lern, co ſikaniſcher und japaneſiſcher Pfe de. Affen u. Hunde.

Die drei dreſſirten Schafe. Aarry, der Velociped fah40 d rende Elerbant. Auftreten von Künſtlern und Künſtlerin-
G neu, Speciatitäten 1. Ranges. Pongorilla, ver Affen-

S nenſch (g'ößte Specialität der Welt). Riss Mantlüäni,
die Taubenönigin auf dem Drahtſeil. Die Nigarabrücke.

Kugellauf von Frl. Lina Baeſe (das aroßartigſte in dieſem Genre,. Preiſe
der Plätze: Sperrſitz 1 5 I. Rang 2. Rang 75 3. Rang 59Gallerie 30 Kinder unter 8 Jahren zahlen auf den erſteren Plätzen halbe
Preiſe. 3. Rang 30 Morgen, Freitag, den 26. d. Mts. 2
Anfang 5 u. 8 Uhr Hochachtungsvoll Jean BRaese, Director. 13789

Brunnenfest zu Dürrenberg.
Die Feier des diesjährigen

Brannenfſestes
findet am 18., 19. und 20. September ſtatt.

Dürrenberg, den 22. Ausuſt 1887.
Königliches Salvamt.

[13795

empfiehlt
Ernst Voigt.

r. abgerieb. Rajoran
empfiehlt

Ernst Volgt.
Prima Cypervitriol zum Weizen

kälken offerirt billigſt
Ernst Voigt.

Wer en wirklich
gutes und leicht
lösliches Cacao
pulver wünſcht,
der verlange
beim Einkauf als

ker-Carao
Preis 80 Pfg., 11, und 3 Mk. die Doſe.
Vorzüglicher ack, großer Nährwerth und leichte Verdaulichkeit
anerkannte Vorzüge dieſes Fabrikats,
das in denſelben Geſchäften vorräthig
iſt, welche die ſo beliebte „Anker-

orolade“ führen.

Carl Koch's berühmter Nähr-
zwieback giebt den Kindern geſundes

lut, ſtarken Knochenbau und ſchützt
vor den Kinderkrankheiten. [I11911

Dieſelben ſind zu haben einzeln u.
in Paqueten Herrenſtraße 1 und in
den Niederlagen.

A. Benelt's Restaurant u. Weinhaus,

Halle a. S., gr. Steinstrasse 66.
Erhielt heute

Frisches Rehwild,
Böhmische Ananasfrüehte,

Pfirsiche in Prachtexemplaren,
reife Tafelnetzmelonen,.

neu eingelegte Kronenhummer,
nur Scheeren und Schwänze,

neus Sardines à huile,
nur erſte Marken, Philippe

Canaud, Vellier frères,
Guſtalf Co.

Astrachaner Caviar.
ſtets friſch W Eis N vorzüg-

Tomaten- u. WeinSauce,
fettesten ger Kheiniachs,

ff. geräüncherte Elbaale,
Flun dern und u

(1381J ulius Bethge,

licher Qualität,
Delicatess- Heringe in Bouillon,

Leipzigerſtraße 2.

orben.
Aſtronom,

1885 zu wrgrunſt der Kaiſer von Oeſterreich und Rußland
in

1741 Geboren zu Biſchofs verda K. F. 2
a ſeit 1779 in Halle, zuletzt berü de durch lüder

ichen
berge) am 23. Aprit 15932.

1848 Erlaß einer Hallorenordnung für die Angehörigen der
aten Salzwirker-Brüderſchaft zu Halle.

1906 Buchhändler Palm in Nürnberg auf Befehl Napoleens
erſchoſſen.

Grosse Oder--Krebse.
Täglich frische junge Rebhühner, [13806

Convervativer Verein für Halle as.
Und den Saalkrefs.

Freitag, den 26. d. Mts., Abends 8 Uhr
Verſammlung ſämmtlicher Mitglieder

im Rosenthal., Weidenplan.
Tagesordnung: 1. Uebergabe der Fabne des PreußenVereins an den

Conſervativen Verein.
2. Vortrag des Herrn Jnſpector Palmié über:

„Folitischer Rückvlick.““
Wegen Nr. l der Tagesordnung haben diesmal nur Mitglieder des

Vereins zu der Verſammlung Zutritt. [1371Schwätz.
Zum Erntefeſt mit Tanzmuſik Victoria Theater.

Sonntag den 28. ladet freundlichſt Freitag den 26. Auguſt 1887ein g G. nene Kyritz- Pyritz.
[13818 [13796Freitag den 26. Auguſt

Schlachtefest.
Früh 7 Uhr Wellfeiseh,

9 EBratwurst,Mi tags diverſe friſche [13807

Wurſt und Suppe.
B. Musculus, Geiſtſtraße 37.

Rin von heute ab auf 3 bis
4 Wochen verreist. HerrDr. Geist wird die Güte haben,

Prinz CarlI.
Heute, Freitag, den 26. d

Abend 8 Uhr [13813
Zweites grosses

Extra-Militär-Concert
der geſammten Capelle des Magdeb.

nfanterie- Regiments Nr
unter Direction des Königl M ſikdir

mich zu vertreten. 13816 E v Hellmanunz.3 ntrée Herm. Kunge.Dr. Fürth, Serimmeutr. 5. Vei ungünft. Witterung im Saale.

mſier.

Bahrdt. deutſcher

benswand l. geſtorben hierſelbſt (auf ſeinem Wein

1642 Die Moritzkie er.26. Auguſt evangeliſchee

des

Vorſtellungen. ſind

Erſte Beilage zu 198 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Kalle, Fretag, 26. Auguſt 1887.

i

i Leempfiehlt ſich zum Reinigen von
Herren- u. Damengarderobe.
Schnelle r dinhn Gute Aus

hrung. Angem-, ſſene Preiſe. Fernere
nnahmen: Fri. Weisemantel,

Geiſtſtraße 7. Für Giebichenſtein:
Herr R. Dusel, Burgſtraße üss22

Nur 5 Mark
300 Dtzd. Teppiehe in reizendſtentürkiſchen, ottiſchen u. buntfarbigen

Muſtern, 2 Meter lang. 1 Meter breit,
müſſen ſchleunigſt geräumt werden und
koſten pro Stück nur noch 5 .4 n
Einſendung oder Nachnahme Bett-
vorlagen dazu paſſend, Paar 3
Adolf Sommerfeld, Dresden.

Wiederverkäufern ſehr empfol
[137

Zur Beachtung!
Für getragene Kleidungsſtü

tragene Winterüberzieher, gebrauchte
Stiefeln u. ſ. w. zahlt hohe Preiſe

C. Buchholz,
Markt Nr. 26, im rothen Thurm 1 Tr

en

Verſicherung
gegen Reiſeunfülle

gewährt die Verſicherungs
Geſellſchaft „Thuringiga“

in Erfurt.
Formulare, auf per ſich Jeder

mann eine giltige Reiſeunfall-Ver-
icherungspolice auf lange, ſowie kurze
auer ſofort ſelbſt ausſtellen kann,
nd bei der Direktion in Erfurt

owie bei den Vertretern der Geſell
chaft. in Halle a/S. bei dem Kaufm.

Carl Hoffmann. Schmeerſtraße 12,
Kaufmann A. O. Henſel in Firma
Albert Henſel, Leipzigerſtraße 4. in
Merſeburg bei den Kaufleuten Guſt.
Dürbeck u. H, Metzner; in Naum-
burg aS. bei dem Kaufmann Max
Glendenberg in Firma C. G. Tor-
wergk, Kaufm. Oskar Wernecke in
Firma Robert Graun und BankierCurt Thienemann toſtenfrei zu
haben. Proſpekte werden unentgeltlich

verabfolgt. [2758Jm Vorjahre waren verſichert:
18,7857 Perſonen mit 246 Mil
lionen Mark.

Dampyfſſchifffahrt
Sonntag, d. 28. Auguſt früh 7 Uhr
nach Neu-Ragoczy, Salzmünde
und Wettin H. Köcker.
12825]) Paſſagier-

Poſtdampfſchifffahrt
ab Stettin nach Copenhagen, Chriſti
anig jeden Mittwoch 2 Uhr Nachmit-
tags, während der Zeit vom 7. Juni
bis 6. September jedoch jeden Diens
tag 2 Uhr Nachmittags, mit dem neuen
Schnelldampfer Melchior“,eher mit prächtigen Kajüten.
Geſellſchafts, Speiſe-, Rauch u. Bade
zimmern, ſämmtlich elektriſch erleuchtet:

nach Copenhagen, Gothenburg jeden
Montag und Freitag 2 Uhr Nachmit
tags mit den bewährten Salondampfern

24 und „Aarhuus“,Directe Billets zwiſchen Berlin
Copenhagen Gothenberg Chrifti
ania Tour und Retour, ſowie Rund
reiſe- Billets (45 Tage giltig) zu er
mäßigten Preiſen an der Billet-Kaſſe
auf dem Stettiner Bahnhof in Berlin
giltig mit veliebiger Unterbrechung für
alle drei Dampfer. Güter zu billigſten
Frachten nach allen Plätzen Skandi
naviens. Proſpekte z durch
Hofrichter G Manhn, Stettin
Für Bruſtleiden,

Bluthuſten, trockenen Huſten, Aſthma re
bin ich jeden Sonnabend von 1I0 bis
11 Udr im Hotel Deutſcher Hof in
Halle a. S. zu ſprechen. Als ßer
einer Heilanſtalt für Bruſtkranke bin
ich mit Heilmitteln vertraut, die Er
folge garantiren, die anderwärts nicht
zu erzielen ſind. 12695

868 Die „Jnſtruction“ für das Ku

Dr. Steinbrück,v. Vad Neun Ragoczy, Halle a. S.

183 en ſchlägt die Franzoſen unter Macdonald an der
ach.

1818 Theodor Körner, der Sänger von „Leyer und Sin dem Treffen bei “cekeſt 4 Svwer:
1848 W rnit Uſtand zu Malmö zwiſchen Preußen und Däne

mark.
1860 Louis Philipp, König der Fran oſen, geſtorben.1866 Die preußiſchen Truppen Mainz.

efallen.

wird vom Halliſchen Rathe für die
eingenommen und eröffnet.

ratorium und den Director
neuen Stadt-Gymnoſiums llſtätigung des Provinzial L a eäne alt die Ve
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Eommer-Fahrplan.
Abgazer eiſcnbehnzige den Bahnhof Halle

Rſchersleben: 7,40, 11,35, 3,5. 76 5,25.
Korau-Guben: 75 11,15 (dies Falden er. 1.33, 7,20 (fäbrt e
SitterfeldVerlin: 4367, 726 9. 11, 140. 639*, 6.00,

r visreipzig 3.10, 4,208, 7,38*, 8258, b 11.408, 1,40, 3.208, 6.8f.
615 718 95 1047f.Bagdeburg: e 5 (übern. in 4 Std. 7 19, p. 10,508, (fahrt vis Cöthen),

11,31 1,24 65,50, 8 8 35 10,30
Vorbb.-Caßel (fayrt dis Eisleben) 5. 10, 7,50 8 (fayrt bis Eisleben) 9,00,i i (fährt bis Eiseben), 2.00, 5,50, 9, 30 (fährt bis Rord

e
Abürrngen: 6.40, z 10,16. 11,12*, 11,43* (hält erß in Er. eringen

fer Turchgangsverkerkehr) 2, 8,15 (fährt bis Weißenſels) 30, 6

9.40 hrt die Erfurt), 11,1*
Ankunft

der Eiſenbahnzüge anf Bahnhof Halle
von:

Vichersleben: 7.6, rommt von FSonnern) 8,7, 10,6, 1,16, 456, 8,50.
Forau-Guben: 7,4, 1,6, 7 97 10,18 (temmt von Falkenberg).Serlin- Bitterfeld 421, Bitterfeld) 1 23. 11.06. 2,50 (tommt von

Si 5 8,66 10,51*Leipzig: J. 7 9 u u. 1.12, 261, 4.27, 5,31, 7,37,8,23, 8 10,27. 1
Wagpeburg: 258, 7 29, 8,52, von Cöthen) 10.2, 1,26., E,3f, 6,56,

8,58, 10.41
Korob.-Gaß 6,65, 7. 14. 10,6, von Eisleben) 1,13, 5,13. 7,108

(kommt r m 5Töürin 4,29*, 9.13 t 2,48, (tkommt von Weißenfels65,15 53 8,8, 8,50f, 9,8f, 10.56.

n nedzug I. II. Claſſe. Schnellzug I. III. Claſſe. s LocalzugIV Klaſſe ohne Gepäckbeförderung.

Königl. Preuß. 177. Klaſſen-Lotterie.
Hierdurch mache ich darauf aufmerkſam, daß der Termin zur Er-

neuerung der Loose für die neue Lotterie mit Ende dieserWoche abläuft und den ihn Sp'elern ihre Looſe nur bis dahin
reſervirt bleiben.Der Königliche LotterieEinnehmer Frenkel.

Dre 100 Stück kluftwollige glatte
n

e
Hammel, ſchwerſteSorte, hat

T abzugeben Jesemann in Dö-

J lan bei r (13812
Sonntag, den 28. Mts. erhalte ichca. 100 Stück ſtarke in edle

HMannöv. Saugfüllen
zum Verkauf. [13729N. Victor in Halle a. S.,

große Steinſtraße 24.
Von Freitag, den 26. Anguſt er. ab

ſteht ein großer Transport Ostfriesi-
sches ZTuchtvieh: hochtragende
ühe u. Fersen., Ihjährige Fer-

sen und Sprung-Bullen beſter Qualität preis
werth bei mir v Verkauf. (13748

oseph Franls.Halle a. S., Merſeburgerſtr. 9a.
Ein großer Transport der beſten

mecklenburger

Keit- und Wagenpferde
ſind eingetroffen und ſtehen zu ſoliden Preiſen zum

Verkauf. 13828Ohr. G 088, Halle aS.,
Magdeburgerstr. 25.

Auction.
Sonnabend d. 27. Auguſt Vormittags 10 Uhr

ſollen im

Schwarzen Adler in Zörbig20 Dtzd nene Drellſäcke.
10 Stück waſſerdichte Locomobilplanuen,

do. Dreſchmaſchinenplanen à c. 24 On,
Saatplanen à c. 24 Om,
Wagenplanen à c. 12 Im,
Wagenplauen à e. 18
große waſſerdichte Diemenplanen à 1000

öffentlich meiſtbietend verkauft werden. [13831Zörvig, im Auguſt. Carl Krebs-
Zu verkaufen Freitag, den 26. ds. Mts. Nachmittags 2 Uhr, Rathhausgaſſe Nr. 7v 2. ſtarte Pferde, r her Sezennande
on 4 die Wa un ahrSonntags im Stalle zu ſehen. üsos Louis Ia.

Fr. Lotze, Eilenburg. gerichtl. vereid. Taxator.
Ein Kutſchp ferd, Feuer- und diebessicherer

vom Verſchlag herrührend auf dem Geld- u. Rüchersehrank in recht
Pflaſter noch etwas lahm, für den gutem Zuſtande faſt wie neu iſt billig
cker ſehr gut brauchbar, verkauft zu verkaufen. Wo? ſagt die Expedition

uten ſilien als: Seiltrommel

Abonnement w l Näark
Einen ehrlichen Burſchen ſucht für

ſofort unentgeltlich als S krlins
aber nur ſolchen. K. W., Fleiſcher-
meiſter, Schmeerſtraße 1718. [13755pro (luartal

No.

BFRLIN SW.

auf die täglich (wöchentlich 6 mal) erscheinende

„Berliner Abendpost“.
Reichhaltige Abendzeitung., enthält u. A. alle bis 7 Uhr Abends ein-
Taufenden Nachrichten ung Telegramme, Wird durch ein besonderes
Versandbureau noch mit den Abend Zügen verschiekt, und über-
holt somit inhaltlich andere Zeitungen um 12 Stunden. Im
Feuilleton Romane von ersten Antoren, demnmehet erinnt:

„Aus der russischen Gesellschaft““
von J. Rarber.

„Die Schauspielerin““ von Otto Felsing.
Probe- Abonnementpro September 34 Pfennige

bei jeder Postanstalt zu ne (Post-Zeit.-Liste 13. Nachtrag

S a.) [135Verlag der „Berliner Abendpost“.

e hen än. WeKiel poſtlagernd. [13802

Eine anſtändige

Drescherfamilie
in Halleſcher San anderweitige

Stellung Zrw 1. October durch das
W bureau Weißenfels, W

r Köchin mit guten Zeug-
niſſen, welche ſelbſtſtändig kochen kann
und etwas Hausarbeit mit übernimmt,
wird zum 1. Oktober geſucht. Meldung
unter Vorlegung der Zeugniſſe ſofort.

von RurKersroda,13817] Kirchthor 12 I.
Ein anſtändiges Mädchen, welche

das Kochen erlernt hat und auch Haus
arbeit übernimmt, ſucht in Privat oder
Reſtaurant bald Stelle durch Frau
Scholle, e Leipzigerſtraße 11. [13825

28 Se Dame in Thüring. wo Stübe
H., w ſich v. keiner Arbet ſcheut

und e Haushalt m. e. Aufwartung

Guts-Verkanf.
Ein zwiſchen Leisnig und Döteln

net Gut, 76 Acker, Zuckerrüoden, mit flottem Mil ſt
mit ausgezeichnetem lebendem u. todt.
Jnventar krankheitsh. zu vegtane,Offert bittet man unter O. S. 6durch die Exped. d. Bl. u3ee

Ein Grundſtück,
circa 1 Mrg. groß, in einem belebten

legen, mit Wohnräumen roßenSchuppen u. Einrichtung grs neide-
mühle bebaut, auf welchem bisherZimmerei und Holzſchneiderei 7
wurde, iſt unter annehmbaren Be-
dingungen preiswerth zu verkaufen.
Adreſſen erbeten sub B. S. in
Exped. d. Bl.Ein Haus mit Laden
in der Schmeerſtraße wird mit
mehreren tauſend Thaler Anzahlung
zu kaufen acht [13819Adr. A. R. 1999 durch d. Exped.d. Bl. erbeten,

Achtung.Eine rentable Brückenwaagenfabrik,
dabei Bau und Kunſtſchloſſerei (mit
S in- und ausländiſcher Kund-

chaft laut Bücher), verbunden mitEiſen und Eiſenwaarenhandel (Laden),
mitſämmtlichen Vorräthen, Werkzeugen,
Maſchinen 2c. Altershalber ſofort zu

W Offerten H. I. 533Exped d. Bl. erbeten. [1380
Haus mit Garten iſt für den

2600 Thaler zu verkaufen, paſſend für
Leute die ruhig wohnen wollen, auch
für Profeſſioniſten gute van Zu
erfragen kl. Schlamm 13, 1 Treppe
u. Exped. d. Ztg. [13834

Ein ſtrebſamer tüchtiger Wirth, deſſen
Frau perfecte Köchin iſt, ſucht per
I. October oder ſpäter einen gut-
gehenden Gaſthof oder r zupachten oder zu kaufen. Gefl. Offerten

gut B. 1001 durch die Exwertegg
Zeitung.

Feines Break S
an Reisepfercd,ſt im Zug u. geſund vertenſt

BRrüderstr. 15, part

Eine Locomobile von 8--10 Pferde
kraft, welche zur Förderung einge-
richtet und bequem umgeſteuert werden
kann, wird nebſt vollſtändigen W

etlſcheiben, Drahtſeile 2c. zur örderung
von 5 bl Wagen Braunkohle Fin
Die Tiefe iſt m. Gefl. Offert. ſindn richten an Rittergutsdeſitzer Roch,

Uftedt b. Sangerhauſen.

Eine ca. 12--1bpferdige Locomobile
zu leihen ge ſucht. [13815i. Vebreiber, Leben r

70,000 Markauf Landamn, 4 über doppelte
Sicherheit, 1. Stelle jetzt oder 1./4. 88geſucht. Offerten niedergaſegen sab

C. 4. 4552 bei Hansenstein
Vogler, Halle, gr. mer kern 27.

l 000 Mk. ehe aGeſt. Offert. unter A. L.

J. Barck G Co. abzugeb. [18722

alleinigen

z llig Blücherſtraße 6 part. [I8808 dieſer Zeitung. [13659 Unterhändler ſtreng verbeten.

Stationsorte der Linie Cöthen Halle S.in mine Nähe der Bahn e 90

n Geb

erfragen bei

35,000 Mark e e eLa a e eauf mündelſichere Hypothek Oktober eine Stelle als Mamſell. Gute

im Ganzen oder getheilt en en a ezu verleihen. Offerten M. e er
I durch die Exped.

of Mo E. anſtänd. Mädchen. 21 J. alt, in
Beüdoreir, 6 o allen häusl. Arb. erfahr., u. veſonders

kinderlieb, ſucht Feling ais St Stütze d.V HALLE A. S. 9 Hausfrau od. beſſeres Kindermädchen
peifin finer fein. Herrſch. Gefl. Off. sub

Annoncen- Annahme
für alle Zeitungen des In- und Auslandes

d. Exp. d. Wochenbl. in vHelregt,

e von 8—8 Uhr.2 ernſprecher 161.

„Hofverwalter- Gesuch.
1 Hofverwalter findet auf ein.

Ritterg. b. Halle p. 1. Octob. Stelle. J
Off. mit Zeugnißabſchr. bef. suby

R. p. 60916 Rudoir Mosse,Brüderſtraße 6.

Ein gut empfohlenes Mädchen fürſ13693 Küche und Haus wird zum 1. Huoper

Ein j e Mädchen, welches 2 Jahr

die Wirthſ aft erlernt, ſucht Stellung
als Mamſell auf einem Rittergute.Adr. r Emma Dobritzseh,
Niedereichſtedt bei Schafſtedt. (13798

Ein j. kräft. Mädchen, 17 J. alt,
wünſcht auf einem Rittergute unent-
geltl. die Wirthſchaft zu We
Adr. K. Franke, Menſelwitz s

Stellen ſuchen:
ſelbſtſt. a m und 1Laden L jüngere, 1 Verkäuferin, 2 Kinder

mit oder ohne Wohnung im Neu Geſuat (13803marktViertel für feineren Barbier, IIkeiner in der Straße, ſehr gut Geſucht: R x
vaſſend, iſt zum 1. Hetober billig größeres Gut, wo ihr z
zu vermiethen. Näheres durchRudolf Mosse, B delbee ar Tm 1

Kräft. Djrnſtmüdchen ſucht großer
Schlamm 1Offene und geſt r e e en

Stellen. Stuben, Haus u. Kindermädchenerhalt. Stellen kurg e
Zum 1. Oktober wird auf einem

Fleckinger, gr. nrit
Riſtergute der Provinz Sachſen mit

im Neuen Zbeater. 1 tö7sd

a ein energiſcher, nicht zu

Merſeburg erſtraße 3
vVerwalter,

iſt die herrſchaftl e Bel
r mit allen landwirt inswegte a e nvertraut iſt und ſelbſtſtändig e Seſchtignns e

zu disponiren verſteht, geſucht. Hochherrſchaftliche Beletage
alt nach Uebereinkunft. Meldungen per j. Oktob. oder ſpäter zu ver

H.iethen. Köcker,z Zen nißabſchriftenſind m T u r die An 13774 Steiamüble.
t e In Vosgler, Halle a. S. Kamm. Küche u. Zubeh. ſowie s Stüb,
zu richten. [13713 2 Kamm., Küche c. zu vermiethen u.

6 jüngere Verwalter, 2 Volontaire 1. Octob. zu beziehen
und 1Oeconomie Lehrling (mit Einj. Schwetſchkeſtr.
fet niß) erhalten ſofort und perve ber Jute Stellen durch den 2 V igler, 20 b herrſch. Wohnung,

2. Etage, ſof. oder 1. Okt. z. c

Vermiethungen.
n

BReamten-
Verein, Halle a. S., Brüderſtr. 17.Perſönliche Vor ſtellung bei den
Prinzipalen kann ſofort erfolgen Stube, K.,

miethen
K. u. Zubehör zu ver
Brüderstr. 13 I.[13797S Für r Getreidegeſcbaſt wird

kauft Otto Thieme, Geiſtſtr. junger Mann für Comptoir un eiſe[13811 geſucht. Offerten unter H. U. 13 in m. r m ſürJanuarder Expedition d. Blattes abzugeben. d. Exped
Ein verheiratheter Gärtner, wel er

in allen Zweigen der Gärinereiſcheid weiß und die beſten an
zur Seite ſtehen, ſucht Stellung. Zu

Kaufmann W. Vetter,
Taubenſtraße 4, Halle a. S.

Zwei Glaſergeſellen können noch
gut lohnende dauernde Arbeit erhalten
ei V. Habitz in Weimar. [[13791 um hütigen guſpruch

Maurer zwerden angenommen settiertr. I

Kindergarten,
Alter Markt 36.

Hierdurch die ergebene Anzeige, daß
ich meinen Kindergarten in meiner bis
herigen Wohnung weiterführe und

Literariſches.
Der eben ausgegebene fünfte Band der kriti- ſtändigkeit.

Werken“, welche Guſtav der hervorragendſte
eine Kenner in Deutſchland, im Verlage der G. Grote'ſchen
uchhandlung in Berlin, herausgiebt, iſt für alle Verehrerdes Dichters von deſonderem Jntereſſe. Heine's Buch „Ueber

Deutſchland erſcheint nämlich hier zum e ſten Male in der
S wie es der Autor urſprünglich geſchrieben hat.

„Zur Geſchichte der Religion und Philoſophie inDeutſglett wurde von der Cenſur arg verſtümmelt; die Arbeit

über die „Die Romantiſche Schule desgleichen.Werken ſind inzwiſchen durch A. Strod tmann die Original-
manuſkripte aufgefunden worden: durch die Heranziehung der

Jntereſſ

der franzöſiſchen
zuſtellen. Jnzwiſchen iſt aber das
gefunden worden. und Karpeles giebt nun beide Arbeiten zum
erſten Male in ihrer urſprünglichen und rechtmäßigen Geſtalt
wieder. Ein großer Vorzug dieſer Ausgabe, der noch nicht ge aus

liegt darin. daß der Herausgeber
uns auch Heine's Quellen faſt überall angiebt. Bei den StudienVon beiden über altnordiſche Sage und Mythologie iſt dies von beſonderem

Auch die Einleitungen zu
werthvoll und gediegen; ſie führen lichtvoll das Verſtändniß der

bührend gewürdigt worden,

elben, durch die Vergleichung mit dem franzöſiſchen Text, er
chienen beide Schriften zum erſten Mal in erwün

da man das

Ausgabe den urſprüngl
riginalmanu

ſchter Voll
Noch mehr gilt dies nun von den „Elementar-

ſchen Ausgabe von Heinrich Heine's „Geſammelten geiſtern“ und „Göttern im Exil“;ſt kript verloren giere ſuchte der ſradere Herausgeber mit Hülfe
ichen Text wieder her

dieſem Bande ſind ſehr

Werke Heine's ein. Druck, Papier und Ausſtattung ſind von
vollendeter Eleganz. So kann denn auch heute von Neuem
dieſe Heine- Ausgabe vor allen anderen Conkurrenzunternehm

inalmanu- ungen ouf das Wärmſte empfohlen werden.

Heiter es.
Vom Regen in die Traufe. (Auf n Aus

war gererſcit a r r. S am eg7eil ich keine heit mehr gefunden ab“!“ as
ſind Sie venn?“ „WäſcherDer Sleblingewe in „Sag' einmal, welchen Wein
trinkſt Du am r lieber Freund „Denjenigen, denandere Leute bezahlt haben!“

ſkript auf

Redacteur i. V. H. Dür re in Halle. Verlag der Actiengeſellſchaſt Halliſche Zeitung“. Halle. GebauerSchwetſchke'ſche Ruchdrycerei.
Expedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr Morgens his 7 Uhr Abends

e

die au
unſere

h

binet

durch
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neber den Nachwuchs in den Aemtern der höheren
Verwaltung.

II.

(1. Fortſetzung. Der Anfang ſteht in der 2. Beil. der 2. Ausg.
von Nr. 197.)

Ein zweites Moment, welches für die Annahme ſpricht, daß
in der Vorbildung unſerer jungen Verwaltungsbeamten gewiſſe
Mängel bemerkbar werden, welche mindeſtens zu ernſter Auf
merkſamkeit nöthigen, entnehme ich der Praxis unſerer mittleren
Verwaltungsbehörden. Es iſt Thatſache daß neuerdings nach
einer allgemeinen Wahrnehmung die Gewerbede-
zernenten bei den Regierungen bezw. Regierungspräſidien
immer ſeltener werden. Jch brauche ja hier in unſerem Kreiſe
auf die gewaltig geſteigerte und noch immer wachſende Wichtig-
keit des Gewerbedezernats nicht hinzuweiſen; die geſammte Ent
wickelung unſeres wirthſchaftlichen, ja des ganzen öffentlichen
Lebens ſpricht in dieſer Beziehung deutlich genug. gerade
könnten unſere jungen Aſſeſſoren reichliche Gelegenheit finden,
ſich die Sporen zu verdienen Um ſo bedenklicher iſt die mir
von mehreren Seiten bezeugte Wahrnehmung, daß viele jüngere
Herren ſich um dieſes Dezernat nicht nur nicht bemühen, ſondern
ſich thunlichſt um daſſelbe herumzudrücken ſuchen. Nun iſt gerade
das Gewerbedezernat zwar nicht beſonders bequem und an-
ſpruchslos, aber deſto dankbarer für den kundigen, mit Fleiß,
offenen Augen und ſachverſtändigem Jntereſſe arbeitenden De
ernenten. Man kann es geradezu als einen Prüſſtein erſten
anges für den wirthſchaftlichen Schick, das praktiſche Urtheil

und die adminiſtrative Tüchtigkeit des damit betrauten Beamten
bezeichnen. Es giebt bei einer Provinzialregierung eine Reihe
von Verwaltungszweigen, in denen man mit einiger Routine
und praktiſcher Gewandtheit zu einer wenigſtens mittelmäßigen,
oder ich will lieber ſagen: zu einer allenfalls erträglichen Durch
ſchnittsleiſtung gelangen kann, auch ohne zu einer tieferen, an-
regenden, wiſſe iſchaftlichen Durchdringung und Beherrſchung
des Faches durchgedrungen zu ſein. Solche mittelmäßigen
Durchſchnittsarbeiter ſind ja nirgends erwünſcht, aber ſie laſſen
ſich in einzelnen Zweigen der Verwaltung durchſchleppen, und
ſie können bei einiger Gewiſſenhaftigkeit und treuem Fleiß im-
merhin ihr Dezernat in einer gewiſſen Ordnung halten und noch
einigermaßen nützlich wirken. Beim Gewerbedezernat verſagen
derartige Naturen aber völlig. Sie machen unweigerlich Fiasko
und werden zu einem ſchädlichen, gemeinverderblichen Hemmniß.
Der Mangel an Gewerbedezernenten, die ihres Amtes mächtig
ſind, iſt daher in der That eine ſehr ſchmerzliche und bedroh
liche Erſcheinung. Daß aber ein derartiger Mangel in der That
vorhanden iſt, dürfte kaum ernſtlich in Abrede geſtellt werden.
Selbſt wir bei der Reichsverwaltung können dafür unſere Er-
fahrungen anführen. Wir können bezeugen, daß in Preußen
einige Gewerbedezernenten erſten Ranges vorhanden ſind, auf
die denn auch entſprechend gefahndet wird, um ſie für die Cen
tralverwaltung einzuſangen. Alle Ehre dieſen Wenigen! Neben
ihnen kommen dann aber auch Gewerbedezernenten mit recht
befremdlichen Leiſtungen zu Tage. Durch meine eigene Hand
iſt vor noch nicht langer Zeit der Bericht einer Provinzialbe-
hörde gegangen, aus dem ſich die Nichtkenntniß der betreffenden
wirthſchaftlichen Verhältniſſe unmittelbar ergab. Was helfen
den Centralbehörden derartige mangelhafte Aeußerungen der
Provinzialinſtanzen? Erklärlich aber ſind ſolche Vorkommniſſe
nur durch den Mangel an wirthſchaftlicher Durchbildung der
jüngeren Beamten. Einzelne von ihnen alle Achtung! Aber
im Durchſchnitt dürfte die Grundlage für die Gewinnung eines
ſelbſtſtändigen Urtheils in wirthſchaftlichen Dingen mit denen
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Halle, Freitag, 26. Auguſt 1887.

Die Centralbehörden, namentlich auch die Reichsbehörden
bedürfen begreiflicherweiſe für gewiſſe Arbeiten auf dem Ge-
biete der Geſetzgebung nicht ſelten jüngerer Hülfskräfte zur
Sichtung und Vorbereitung ſtatiſtiſcher Materialien zur Auf-
arbeitung von Enqueten, zur Sammlung und überſicht-
lichen m m literariſchen Materials und der-
gleichen. Es läßt ſich nicht behaupten, daß ſich bis
her derartige Kräfte nicht hätten in ausreichender
Zahl finden laſſen. Wohl aber geht unſere Erfahrung dahin,
daß geeignete, enden vorgebildete jüngere Beamte dieſer Art
recht ſelten ſind. Namentlich vermiſſen wir bei der Mehrzahl
der jüngeren Beamten eine gewiſſe Schulung in der Behandlungſtatiſtiſchen Materials. Wenn wir Aelteren nicht ſelten mit

einem gewiſſen Mangel auf dieſem Gebiete zu kämpfen haben,
ſo liegt das daran, daß wir in unſerer Jugend ſo ſpt wie gar
keine Gelegenheit hatten, uns eine gewiſſe Technik für die Be
urtheilung, Gruppirung und Verwerthung ſtatiſtiſchen Materials
für die Zwecke der praktiſchen Verwaltung an der Hand er-
fahrener Lehrer zu erwerben. Heut zu Tage aber fehlt es an
dieſer Gelegenheit bei keiner Univerſität. Die praktiſche Be
deutung der Sache wird aber faſt allgemein unterſchätzt, und
eine erfolgreiche Anleitung zur Verwerthung ſtatiſtiſchen
Materials iſt überhaupt wohl kaum denkbar, wenn damit bei
dem zu Unterweiſenden nicht ein lebhaftes Intereſſe für die
volks und ſtaats wirthſchaftliche Wiſſenſchaft und en gewiſſes
Maß poſitiver Kenntniſſe auf dieſem Gebiete Hand in Hand
gehen. Um dieſes Maß von Kenntniſſen zu erlangen, dazu ge-
hört aber bei der Natur der wirthſchaftlichen Disziplinen eine
ernſte Lern- und Denkarbeit. Jch habe ſeit Jahren den Ein
druck empfangen, daß unſere jungen Leute an äußerer Ge
wandtheit und Sicherheit des Auftretens gewachſen ſind, ein
Vorzug, den ich keineswegs unterſchätze, daß aber das Maß
poſitiven Wiſſens auf den Gebieten der wirthſchaftlichen und
der ſtaats wiſſenſchaftlichen Disziplinen überhaupt bei ihnen
mehr ab als zugenommen hat. Das iſt aber ein empfindlicher,
nachträglich nur ſelten gründlich auszugleichender Mangl, der
un ſo ſchärfer hervortreten wird, je machtvoller durch unſer
öffentliches, namentlich auch parlamentariſches Leben gerade die
wirthſchaftlichen, l verwaltungs- und ſtaatsrecht
lichen Fragen in den Vordergrund treten. (Fortſetzung folgt.)

Halle, den 24. Auguſt.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Der theatraliſche Verein „Euterpia“ beabſichtigt, die

diesjährige Spielſaiſon mit der Feier des Stiftungsfeſtes im
September im Neuen Theater zu eröffnen. Dem Verein iſt der
Beitritt recht vieler paſſiver Mitglieder erwünſcht, da die in
Zukunft ſtattfindenden Vereinsabende, ſowie alle Feſtlichkeiten
nur unter Mitgliedern abgehalten werden ſollen, um allen
unliebſamen Störungen vorzubeugen. Bemerkenswerth iſt, daß
der Vorſtand ermächtigt iſt, unter Umſtänden auf Antrag die
Steuern wen niederzuſchlagen.

Der hieſigen Maſchinenfabrik von Herm. Bertram
S 5a) iſt auf der großen internationalen Bäcker
und Conditoren- Ausſtellung in Dresden für We ehe
maſchinen bekanntlich die große Staatsmedaille, ſowie ein
Ehrenpreis (Tafelaufſatz) im Werthe von 400 zuerkannt
worden. Beide Preiſe ſind von heute ab im Geſchäft des Herrn
Friedr. Arnold (Markt 24) ausgeſtellt.

Der bei dem Oeconom Sch. in Dieskau im Dienſte
ſtehende Knecht K. wurde geſtern von ſeinem Geſchirr über
fahren und erlitt an Kopf und Bein zum Glück nicht ſchwere
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Quellenangabe atte
Eisleben, 24. Auguſt. (Auch Eisleben be-

kommt ſeine Ausſtellung!) Wie ſchon jetzt verlautet,
ſoll im nächſten Jahre vom Unterverband der allgemeinen
Bäckerinnung eine Ausſtellung von Erzeugniſſen auf dem
Gebiete der Bäckerei hierſelbſt abgehalten werden.

Stendal, 24. Auguſt. (Feuer). Schon wieder
iſt in unſerer Nähe durch ein großes Feuer der Ertrag
der diesjährigen Ernte für vier Höfe vernichtet worden.
Bald nach 3 Uhr brannte es geſtern auf dem Schultz'ſchen
Bauernhofe in dem 20 Minuten von Stendal entfernten
Dorfe Wahrburg; wie man ſagt, iſt das Feuer durch die
Unvorſichtigkeit von Kindern entſtanden. Mit raſender
Geſchwindigkeit hatten ſich die Flammen über die nächſten
Gebäude verbreitet. Das Dorf iſt ſehr dicht gebaut; die
Häuſer waren hier faſt ausnahmslos mit Stroh gedeckt,
die Scheunen gefüllt, ſo daß es nicht an Nahrung fehlte.
Jn Zeit von einer Stunde waren die drei Gehöfte des
Koſſathen Karl Schultz, des Grundbeſitzers Hausmann und
des früheren Schulzen F. Schliecker vollſtändig nieder
gebrannt, von dem Grundſtück des Grundbeſitzers Hof
konnte noch mit großer Anſtrengung das Wohnhaus ge
rettet werden; jedoch iſt ein Theil deſſelben durch die
ungeheuren Waſſermengen unbrauchbar geworden. Wäh-
rend es noch gelang, das Vieh bis auf mehrere Schweine,
welche verbrannt ſind, aus den Ställen zu treiben, konnte
von dem Mobiliar faſt gar nichts den Flammen entriſſen
werden. Spritzen waren in großer Anzahl auf der Un
glücksſtätte erſchienen. Sämmtliche Gebäude, Mobiliar
und Ernte waren bei der Provinzial-LandFeuerSocietät
verſichert, freilich wohl nur ſehr niedrig.

Eiſenach, 24. Auguſt. Miſſion. Evange-
liſcher Vund). Herr Pfarrer Schmiedel, früher Reli
gionslehrer am hieſigen Gymnaſium, begiebt ſich im Auf
trage des Allgemeinen evangeliſch-proteſtantiſchen Miſſions-
vereins, deſſen erlauchter Protector unſer Großherzog iſt,
mit ſeiner jungen Gemahlin nach Japan. Sein nächſtes
Ziel iſt Glarus in der Schweiz, wo er von dem Vorſteherdes Vereins, Pfarrer Buß, in ſein neues Amt n geieen

wird. Von da geht er nach Genua, um ſich dort nach
Japan einzuſchiffen. Dort wird er ſich zunächſt in Tokio
niederlaſſen und neben dem daſelbſt ſchon amtirenden
Pfarrer Spierer bei der dortigen evangeliſchen Gemeinde,
die dem Oberkirchenrath in Weimar unterſtellt iſt, als
Seelſorger thätig ſein. Außerdem aber wird er eine
miſſionariſche Thätigkeit entfalten und namentlich auch in
Yokohama und anderen Orten Vorträge apologetiſchen Jn
yalts veranſtalten. Wie wir vernehmen, wird demnächſt
auch hier ein Zweigverein des Evangeliſchendie jungen Herren ins Amt kommen, zu dürftig ſein. Ober Verletzungen. Beim enſterputzen ſtürzte das Dienſtmädchen Bundes ins Leben gerufen werden. Zahlreiche und ſehr

eine Schulterverflächliches Aburtheilen in Hülle und Fülle! Aber gediegene, B. von hier von der Leiter und zog ſich d t xtiefgründige, auf lebendigem Intereſſe und Verſtändniß be ſtauchung zu. Bei der Reinigung von Flaſchen erlitt ein S Beitrittserklärungen ſind von hier aus ſchon
ruhende wirthſchaftliche Arbeit iſt ſo ſelten, daß jede einiger- Dienſtmann erhebliche Schnittwunden am rechten Arme. Jn er olgt.
maßen werthvolle Arbeitsleiſtung auf dieſem Gebiete ſofort auf einer hieſigen Maſchinenfabrik gerieth ein Arbeiter in das Ge-

triebe der Bohrmaſchine und quetſchte ſich einen Theil des S 5Damit hängt denn auch die drilte Wahrnehmung zuſammen, Daumens ab. Jn Giebichenſtein trug ein neunjähriges Kind großer Schaden durch rüche in den Waſſerleitungsfällt. Das iſt kein geſunder Zuſtand.
Weimar, 24. Auguſt. (Waſſerſchaden). Welch

die auf gewiſſe Mängel der ſtaats wiſſenſchaftlichen Vorbildung durch Ueberfahren Beckenverletzungen davon. Die Fälle er- röhren herbeigeführt werden kann, haben wir in dieſer
unſerer jüngeren Beamten hinweiſt.
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„Unſinn!“ murmelte er, und das Haupt trotzig erhebend, trat er in das Ka
binet des Geſchäftsführers, auf deſſen Schreibtiſch er die Papiere niederlegte.
t W Schlegel ſchon fort?“ fragte Weinert, wahrend er die Papiere

urchſah.
„Soeben fortgegangen“, antwortete Ferdinand.„Er war heute arſtallent erregt, kennen Sie den Grund dieſer Aufregung?“

„Jch vermuthe, er ärgert ſich über die Reviſion der Kaſſe.“
„Fürchtet er ſie?“
„Das glaube ich nicht!“
„Weichen ſie mir nicht aus“, ſagte Weinert, ihn ernſt anblickend, „ſagen

Sie mir die volle Wahrheit, ich werde keinen Gebrauch davon machen, der
Jhnen unangenehm werden könnte. Herr Schlegel hat Schulden, er iſt leicht
ſinnig, das Alles weiß ich und ich ziehe daraus meine Schlußfolgerungen, die
ja ſehr nahe liegen. Jch habe ihm heute Morgen geſagt, daß die Kaſſenreviſion
am Montag ſtattfinden ſolle, ſeitdem hat ſich ſeiner eine Aufregung bemächtigt,
die mich in höchſtem Grade befremden muß. Wenn die Kaſſe in tadelloſer Ord-
nung iſt, ſo kann Herr Schlegel der Reviſion ja mit kaltem Blut entgegenſehen!
Glauben Sie nun, mir irgend welche Mittheilungen machen zu können die ſich
auf dieſe Frage beziehen

„Nein, Herr Weinert“, antwortete Ferdinand ruhig, „ich möchte mir nur
die Bemerkung erlauben, daß mich als zweiten Kaſſirer keine Verantwortung
treffen kann, wenn Jhr Verdacht ſich beſtätigen ſollte.“

„Das wird ſich finden! Jch verlange vor allen Dingen Offenheit von Jhnen;
reflektiren Sie auf Beförderung in unſerem Hauſe, ſo muß ich Jhnen Vertrauen
ſchenken dürfen, volles Vertrauen, das werden Sie zugeben.“

„Gewiß“, erwiderte Ferdinand mit einer leichten Verneigung, „ich glaube
auch dieſes Vertrauen zu verdienen, denn ich ſuche meinen Stolz darin es zu
rechtfertigen. Was das Privatleben meines Kollegen betrifft, ſo entzieht ſich
dasſelbe meiner Beurtheilung, wir ſind allerdings befreundet, aber was ich nicht
wiſſen ſoll, das erfahre ich auch nicht; in dieſer Beziehung iſt mein Freund ſehr
zugeknöpft. Jch weiß nur, daß er eine ziemlich bedeutende Schuld ſeines Vaters
übernehmen mußte, die ihn allerdings drücken kann, und daß er außerdem an
einer unglücklichen Liebe laborirt; ob er noch andere Schulden hat, oder aber
mehr ausgiebt, wie er darf, darüber habe ich kein Urtheil.“

Der Geſchäftsführer lächelte ironiſch, er ſchien nun mit ſeinem eigenen
Urtheil fertig zu ſein.

„wWir werden darüber am Montag wohl Klarheit erhalten“, ſagte er, „Sie wollen
nicht mit der Sprache heraus, ich nehme Jhnen das weiter nicht übel, Herr
Schlegel iſt Jhr Freund. Bis übermorgen, Herr Krecker!“

Jch gebe ihnen die Verſicherung
„Nein, nein, thun Sie es nicht, übermorgen reden wir vielleicht weiter darüber!“

Ein befehlender Handwink verabſchiedete bei den letzten Worten den Kaſſirer;
mit einer tiefen Verbeugung zog Ferdinand Krecker ſich zurück, und nachdem er
draußen ſeine Uhr wieder zu Rathe gezogen hatte beeilte er ſich, mit raſchen
Schritten das Haus zu verlaſſen.

forderten kliniſche Hülfe.
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„Nein, nein“, antwortete er raſch, „aber wenn es auch äwollteſt Du mich zurückhalten der all würe,
„Gewiß!
Aus welchen Gründen Müßte nicht meine Sehnſucht nach ihr Dir natür-

lich erſcheinen
„Nein“, ſagte Anna ernſt, das blonde Haupt wiegend, „dieſer Sehnſucht

müßte ich widerſprechen, denn ſie hat in meinen Augen keine Berechtigung.
Wenn Valerie Dich liebte, ſo würde ſie längſt Dir geſchrieben haben. VDarf ſie
auch von Dir keine Briefe empfangen, ſo hätte doch ihr Herz ſie drängen müſſen,
Dir einige Zeilen zu ſenden, und daß ihr das unmöglich geweſen wäre, will mir
nicht einleuchten.“

„Sie hat ihrem Vater das Verſprechen gegeben.“
„Was gilt ein Verſprechen unter ſolchen Verhältniſſen? Jch würde mich

nicht dadurch gebunden erachten; der Mann, den ich liebte, dürfte nicht an mir
zweifeln. Aber ich will Dir das Herz nicht noch ſchwerer machen“, fuhr ſie voll
herzlicher Theilnahme fort, als ſie die finſteren Wolken auf ſeiner Stirne be
merkte, „kannſt Du nicht entſagen, ſo warte, nur rathe ich Dir, nichts zu er-
zwingen, was Dir nicht aus eigenem Antriebe gewährt wird. Suche Valerie
nicht auf, ehe ſie Dich ruft, Du würdeſt Dir nur neue Aufregungen ſchaffen,
ohne Deinen Zweck zu erreichen. Wenn Valerie, wie es ſcheint, ſich völlig dem
Gebot ihres Vaters unterwerfen will, dann

„Sie darf es nicht!“ unterbrach Bertram ſeine Schweſter mit rauher Stimme.
„Das Wort, das ſie mir verpfändete, muß ſie einlöſen, ich fordere es, und auch
ihr Herz wird es ihr ſagen. Du urtheilſt zu ſcharf, Anna, ich werde Dich ſpäter
einmal an dieſes Urtheil erinnern.“

„Wenn dann die Thatſachen es widerlegen, ſo will ich gerne Abbitte thun“,
erwiderte Anna, „ich wünſche ja Dein Glück und deshalb möchte ich Dich vor
Stürmen bewahren, die Dir jede Lebensfreude trüben! Du reiſeſt alſo nicht nach
Steinmühlen?“

„Nein“, ſagte er zögernd, „ich mache eine Landpartie, von der ich morgen
Abend in heiterer Stimmung zurückzukehren hoffe.“

Wie lange noch und mit welchen ſchmerzlichen Empfindungen ſollte Anna
ſich des Blickes erinnern, mit dem er Abſchied von ihr nahm, während ſie ſeine
Hand in der ihrigen hielt und ihm vergnügte Reiſe wünſchte!

Wie oft hörte ſie noch im Geiſte die ſchweren Schritte, mit denen er die
Treppen hinunterſtieg, und dann erinnerte ſie ſich jedesmal, daß eine plötzlich
aufſteigende bange Ahnung ihr zugeflüſtert hatte, ſie möge ihn zurückrufen, um
ihn vor einem furchtbaren Unglück zu bewahren!

Und Bertram ſah nun auch nicht mehr ſo hoffnungsfroh dem Stelldichein
entgegen, er konnte nicht beſtreiten, daß die Aeußerungen Annas über ſeine Braut
viel Wahres enthielten.

Vielleicht hatte Valerie ihm das Stelldichein nur bewilligt, um ihm ſein
Wort zurückzugeben, dann war Alles zu Ende, denn betteln wollte er um ihre
Liebe wenn ſie nicht den Muth beſaß, dem tyranniſchen Gebot des Vaters
zu trotzen.

So wurde denn auch am Nachmittage ſeine erbitterte Stimmung nicht beſſer,
im Gegentheil, ſeine innere Unruhe nahm zu, je näher die Stunde der Ent
ſcheidung rückte.
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an dem Zöllnerſchen Haus am Alexanderplatz vorüber-
geht, vernimmt derſelbe ein auffälliges Rauſchen und weckt
den Hausbeſitzer, Herrn Zöllner, da die Bewohner von
Parterre und erſter Etage ſeit längerer Zeit verreiſt ſind.
Man öffnet die von Herrn Graf Henckel bewohnte Etage,
findet, daß die Zimmer unter Waſſer ſtehen und entdeckt
einen Bruch in einer Waſſerleitungsröhre, welche jeden
falls, durch den winterlichen Froſt aufgetrieben, jetzt durch
den ſtarken Druck geplatzt iſt. Während in der Henckel-
ſchen Wohnung die Beſchädigungen nur unbedeutend ſind,
bietet das Parterre, in welchem die Frau Baronin von
Loön ihre Wohnung hat, einen deſto traurigeren Anblick.Das herunterfließende Waſſer hat derart Serwaſtavgen

angerichtet, daß mehrere Decken ganz heruntergefallen und
von den Wänden Tapeten und Bekleidung losgeweicht
worden ſind. So iſt es gekommen, daß manche werth-
volle Möbel, Bücher, Bilder 2c. ganz und gar zerſtört,
andere ſtark beſchädigt, nur wenige verſchont geblieben
ſind. Gleich in früher Morgenſtunde hat Herr Expedient
Schönheit ſich der mühſamen Arbeit unterzogen, mit Hilfe
einiger herbeigerufener Militärperſonen und den Zöllner-
ſchen Arbeitern wieder ſoweit als möglich Ordnung her-
zuſtellen. Auf wie hoch der ſehr bedeutende Schaden zu
veranſchlagen iſt, läßt ſich vorläufig noch nicht überſehen.

S Leipzig, 23. Auzuſt. (Centralmarkthalle).
Gleich nach Beendigung der Ferien werden die Stadt-
verordneten vorausſichtlich Gelegenheit haben, zu der Frage
wegen Erbauung einer Centralmarkthalle für Leipzig
Stellung zu nehmen. Der Rath der Stadt hat nämlich
mit der Jmmobiliengeſellſchaft Unterhandlungen angeknüpft,
um das etwa 10,000 Quadratmeter faſſende Areal zwiſchen
dem Roßplatz, der Kurprinz- und Windmühlenſtraße,
welches genannter Geſellſchaft gehört, behufs Erbauung
einer Tentralmarkthalle käuflich zu erwerben. Von einer
Errichtung von weiteren Markthallen für jeden einzelnen
Degett dagegen gedenkt der Rath für's Erſte ab-
zuſehen.

Perſonalien.
Den Ober Regier.Räthen von Schierſtedt zu Minden,

Keßler zu Wiesbaden, bisher zu Arnsberg, und Klaebiſch zu
Münſter iſt der R.A.O. 2. mit Eichenlaub; dem Notar, Juſtiz
Rath Kewer zu Rheinberg und dem Zoll-Einnehmer 1. Klaſſe
Behrens zu Burgdamm im Kreiſe Blumenthal der R.A. O. 4.
dem Regier.- und Bauratih Heithaus zu Lüneburg der K.-O.
4. verliehen.

Die Wahl des bisherigen Gymn.- Direktors Ernſt Ram
dohr in Jever zum Direktor des Leibniz-Realgymnaſiums in
Hannover iſt beſtätigt worden.

Kirchliche Anzeige.
Zu Glaucha: Freitag d. 26. Auguſt Abends 8 Uhr Bibel-

ſtunde Hilfspred. Müller.

Standesamt Halle a. S.
Meldungen vom 23 Auguſt.

Aufgeboteu: Der Hilfsweichenſteller Friedrich Auguſt
Albert Nauckhardt, Merſeburgerſtr. 26 und Amalie Auguſte
Henke, Apolda. Der Maler Friedrich Auguſt Karl Bauer
Mangsfelderſtr. 56 und Friederike Wilhelmine Emma Hartung.
Leipzigerſtraße 90. Der Seconde- Lieutenant im reitenden
Feldjäcercorps und Forſtaſſeſſor Julius Moritz Wilhelm Max
Roth, Jüdenterg und Johanne Marie Pauline Riedel, Merſe
burgerſtr. 37. Der Reſtaurateur Johannes Hermann Mah-
ler, Halle und Emma Hedwig Jaraſch, Meuſelwitz Der
Stellmachermeiſter Wilhelm Heinrich Hintze, Freckleben und
Chriſtiane Anna Kable, Trotha. Der Poſtſekretär Johannes
Friedrich Holzapfel, Halle und Fanny Clara Henriette Kühn,Weißenfels Der Fleiſchermſtr. Ambroſius Johann Ferdi

e Guhrau und Bertha Roſalie Emilie Erler,r.Oſten.
Eheſchließungen: Der Fabrikant Andreas Wilhelm Eide

müller, Nerchau und Luiſe Katharina Schwieder, gr. Stein
ſtraße 42. Der Reſtaurateur und Badeanſtalts Beſitzer
Guſtav Adolf Thielicke, Mansfelderſtr. 21 und Wilhelmine
Erneſtine Luiſe Naumann, Geiſtſtraße 15

Geboren: Dem Locomotivführer Carl Greulich Hanfſack 4,
eine T., Franziska Johanna. Dem Kaufmann Ferdinand
Günther kl. Klausſtr. 13, ein S., Georg Friedrich Carl. Dem
Packmeiſter Gottlieb Wünſche, Gottesackergaſſe 15, eine T.
Auguſte Frieda. Dem Fleiſchermeiſter Hermann Henze alter
Markt 17 ein S. Friedrich Hermann Hans. Dem Eiſendre-
her Theodor Knöchel, Lindenſtr. 16a2 ein S., Theodor Otto.
Dem Handarbeiter Ludwig Hoppe Mühlberg 1, eine T., Anna
Frieda 1 unehel. T.

Geſtorben: Des Maurermſtr. Auguſt Deiſtler T. Anna
8 J. 9 M. 22 T Klinik. Des Dienſtmann Wilhelm Neubauer
S. ran- Hermann 7 M. 19 T. kl. Ulrichſtraße 13. Ein
unehel. T.

Fremdenliſte.
Angekommene ne vom 25 Auguſt.

Kronprinz. Landwirth Rohleder aus Nordhauſen. Hotel
beſitzer Hausberg nebſt Frau aus München. ſakrtgyt du
Bois aus Port d' Atelier. Grubenbeſitzer Heſſelbarth aus
Breslau. Kaufleute Weisker aus Gera. Drube aus Leipzig.
Dieckmann aus Witten. Bloch aus Sondersbauſen. Wagner,
Fürſt, Bachſtein und Jacobi aus Berlin. Leonhardi aus Dres-
den. Holzendorf aus Bingen a. Rh.

Goldener Ring. Buchhändler Griesbach ous Gera. Fa-
brikbeſitzer Langeriſch aus Hamburg. Braurath Bracher aus
Stuttgart. Cand phil. Gottſchling aus Deſſau. Chemiker Hr.
Cluß aus Hohenheim. Verwalter Wobſt aus Paſſendorf. Jn-
ſpector Lockemann aus Torgau. Oberbürgermeiſter Kuntze aus
Rendsburg. Reg. Rath v. Griesheim aus Königsberg. Kauf-
leute Bambus aus Berlin. Müller aus Weinheim. Brink aus
Geobler. Hoffmann aus Wiesbaden. Graff aus Cöln. Richter

n e

Halliſcher Tages -Kalender.
Freitag, den 26. Auguſt:

Kgl. Univ.Bibl. v. 9--1 Uhr. Jn den letzten zwei Dienſt
ſtunden werden Bücher ausgeliehen reſp. abgenommen. Vörſen
Verſ.: Vorm. 8 Uhr im Börſengebäude. Patentſchriften-Leſe-
zimmer: Magdeburgerſtr. Nr. 4, I von 8--12 Uhr Vorm. u.
Uhr 9--2 Nachm. Volksbibliothek: von 7--8 Uhr Abds. im
Rathhaus. KunfſtgewerbeVerein Leſezimmer von Ab. 7 ab
im „Kronprinzen“. Kaufm. Verein „Frohſinn“: Ab. 8 Uhr
im Café David. Phyſikaliſch techniſcher Ciub: Goldene
Kette“ Ab. 8 Uhr. Halleſcher Bichele-Club 8/, Abends im
„Prinz Carl Halleſcher Radfahrer-Club: ClubAbend
im Reſtaurant Rheingold. Turnverein „Ule“: Abends 8--10
in der ſtädt. Turnhalle. Turnverein „Guts Muths“ Abds.
von 8--10 Uhr in der ſtädt. Turnhalle Poſtverein: Abs. 8
im „Reichskanzler“. u Abds. 8-10 kl. Klausſtr.8. Geſangv. „Mhrthe“: Abds. 8 „Paradies.“ Geſangv.
Freundſchaftsbund: Abds. 8 „Reichskanzler“. Aich- u. Wagge
amt: 8—12 u. 2—6 Uhr. Botaniſcher Garten: 6—12 und 16
Uhr. Städtiſche Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor
Merten, Arbeitsanſtalt. Verpflegungsſtation J. für fremde
Reiſende ebendaſelbſt. Herberge z. Heimath: Mauergaſſe 6b.

Vörſennachrichten. g
Berlin 24. Auguſt. Die heutige Börſe eröffnete in feſter

Haltung, geſtützt auf einige Blättermeldungen über freundlichere
Geſtaltung der deutſchruſſiſchen Beziehungen Montanwerthe
waren guch heute wieder zumeiſt begehrt. Bahnen lagen faſt
ganz ſtill Jn der zweiten Börſenbälfte erlahmte das Geſchäftzuſehends; Schluß ganz ſtill, bei behaupteter Tendenz

Wafferſtände vom 23. bis 25. Auguſt.
Waſſerſtand der Saale an der Schlenſe bei Halle am 24.

Auguſt Abends am Unterhaupt 1,70 Meter, am 25. Aug. Morgens
am Unterhaupt 1.70 Meter. ßWaßfferſtand der Saale an der Königlichen Schiffs-
ſchleuſe bei Trotha am 24. Auguſt Abends am neuen Unterhaupt
1,52, am 25. Aug. Morgens am neuen Unterhaupt 1,50 Meter.

Straußfurt 112. Magdesurg 0.70. Dresden 138
Auſſig 0,43.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu Halle.
Verantwortliche Redakteure, ſämmtlich zu Halle

Dr. Richard Hamel für Politik, Feuilleton und den übrigen
Jnhalt ausſchließlich des Nachſtehenden; Dr. Ewald Schulze
für Lokales, Provinzielles und Theater Derſelbe i. V. für

den Handels und Börſentheil.

Familien Nachrichten.
Verehelicht: Hr. prakt. Thierarzt Oscar Röder mit Martha

Kindt (Dahlen, Leipzig). Hr. Paul Chifflard mit Thereſe
Mewes Magdeburg

Verlobt: Frl. Hedwig Lingner mit Hrn. SekondeLieutenant
Werner von Seebach (Szymborze, Berlin). Frl. Caroline Hin
richſen mit Hrn. Oscar Naters (Eckernförde a. d. Oſtſee. Braun
ſchweig). Frl. Sidonie Roeſch mit Hrn. Fritz Warnicke Kals
bauſen, Deſſau). Frl. Joaquina Quiroz mit Hrn. Paul Wedel
(San Joſé). Frl. Antonie Engel mit Hrn. Leander Roſenlöcher
(Leipzig). Frl. Auguſta Witter mit Hrn. Heinrich Düvel (Han
nover), Frl. Fanny Aeſchlimann mit Hrn. Carl Reinhold
(Burgdorf i. d. Schweiz, London).

Geboren: Ein Sohn- Hrn. Guſtav Wolf (Halberſtadt).
Hrn. Friedrich Haberland (Oberröblingen a. d. Helme). Hrn.
Premier Lieutenant Freiherrn Karl von Roeder Diersburg
(Erfurt). Hrn. Dr. med. Carl (Leipzig). Hrn. Alb. Küſter
(Connewitz).

Eine Tochter: Hrn. Amtsrichter Bötticher (Wronke).
Hrn. Wilhelm Riebe (Magdeburg). Hrn. Prediger Thiele
Meer Fradt Megdeturgs Hrn. Paul Verchau (Burg bei

agdeb.).
Geſtorben: Schultheiß emer. Landwirth Friedrich Böhm

(Goldbach). Premier- Lieutenant Holger Lueder (Metz). Amts
gerichtsrath Kleinecke (Oſchersleben).

Amtliche Bekanntmachung.
Dem Senate der Königlichen Akademie der Künſte zu

Berlin hat der Herr Miniſter des Jnnern die Genehmigung
ertbeilt, mit der diesjährigen akademiſchen Kunſtausſtellung eine
Ausſpielung von Kunſtwerken, beſtehend in Oelgemälden, Aqua
rellen, Kupferſtichen 2c. zu verbinden, zu welcher 150000 Looſe
à 1 Mark unter Ausſetzung von 3191 Gewinnen im Geſammt-
werthe von 90000 Mark ausgegeben werden dürfen, und die
betreffenden Looſe im ganzen Staatsgebiete zu vertreiben.

erſeburg, den 20. Juli 1887.Her Königliche RegierungsPräſident.
Jn Vertretung:

gez. Von Bötticher. [13833
Familien -Nachricht,

Otto Hochheim
Vaula Hochheimm

geb. ZTüegler
Vermählte.

Dresden, den 23. Auguſt 1887. [13796
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Schon ſollte die Kaſſe geſchloſſen werden, als Gottlieb noch einige Werth
ſendungen von der Poſt brachte; unter dieſen befand ſich ein kleines Paketchen,
das die Summe von zwanzigtauſend Thalern in zweihundert Hundertthalerſcheinen
enthielt.bat ſe Gelder mußten noch nachgezählt, in die Bücher eingetragen und im

eiſernen Schrank untergebracht werden.
Während die Banknoten durch die heftig zitternden Hände Bertrams glitten,

trat Weinert ein, der eine Weile zuſah.
„Sie ſchließen, wie es ſcheint, heute mit einem großen Beſtande ab“, ſagte

der Geſchäftsführer, „die Kaſſe muß eine bedeutende Summe enthalten.“
„Es iſt die Deckung für einige Wechſel, die am Montag Morgen uns prä-

ſentirt werden“, erwiderte Bertram unwirſch.
„So ſo, na, dann lohnt es ſich nicht der Mühe, die Kaſſe heute Abend noch

u entlaſten, ich würde es ſonſt rathſam halten, einen Theil des Geldes zurSan zu ſchicken.“

„Dazu wäre es ſchon zu ſpät!“ ſagte Bertram, ohne ſich in ſeiner Beſchäftigung
ſtören zu laſſen.

Der Geſchäftsführer warf einen prüfenden Blick auf den Kaſſendiener, der
einige Silberrollen verſiegelte, und wandte ſich zu Ferdinand, der vor dem
Schreibpult ſtand und die Zahlungen in das Kaſſenbuch eintrug.

Auch hier ſah er eine Weile zu, aber immer wieder ſchweifte ſein Blick zu
Bertram hinüber, und unverkennbar war das Mißtrauen, das ſich in ſeinen
Zügen ſpiegelte.

„Wenn die Kaſſe geſchloſſen iſt, bringen Sie mir die Papiere“, ſagte er
leiſe, „ich erwarte Sie im Kabinet.“

Ferdinand nickte zuſtimmend, Weinert trat vom Pult zurück und näherte ſich
der Thür ſeines Kabinets.

„Montag Morgen halb neun, meine Herren!“ ſagte er in befehlendem Tone,
„ich hoffe, die Reviſion wird in einer halben Stunde beendet ſein, ſo daß wir
in gewohnter Weiſe punkt neun Uhr die Kaſſe öffnen können.“

„Nanu!“ brummte Gottlieb, als der Geſchäftsführer ſich entfernt hatte, „Re-
viſion? Weshalb? Die Arbeit fehlt uns gerade noch!“

„Raiſonniren Sie nicht!“ ſagte Bertram barſch. „Montag Morgen um acht
Uhr erwarte ich Sie hier zu finden, verſtanden

„Zu befehlen!“ erwiderte Gottlieb mit einem erſtaunten Blick auf ſeinen Vor-
geſetzten. „Jch meine nur, die Geſchichte wäre ſehr unnöthig

„Sie haben hier keine Meinung zu äußern, ſondern nur zu gehorchen! Sind
Sie fertig?“

„Jawohl.“
„Dann wollen wir ſchließen, Ferdinand!“
Bertram hatte mit dieſen Worten ſchon die ſchwere eiſerne Thüre zugedrückt,

Ferdinand trat hinzu und holte ſeinen Schlüſſel aus der Taſche, gleich darauf
war die inhaltreiche Kaſſe geſchloſſen.

„Jch habe keine Ruhe mehr“, ſagte Bertram leiſe, während der Kaſſendiener
aufräumte, „wann fährt der Zug?“

„Punkt 9 Uhr“, antwortete Ferdinand.
„Und jetzt iſt es erſt ſechs. Jch könnte einen früheren Zug benutzen
„Dazu würde ich Dir nicht rathen, Du darfſt dort in der Stadt nicht ge-

ſehen werden, Deine Braut will es nicht, ſomit mußt Du vom Bahnhofe direkt
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nach Steinmühlen aufbrechen, und dort wird Dir die unvermeidliche Wartezeit
lang genug werden.“

„Wenn ich direkt hingehen muß, allerdings! Aber hier noch arbeiten, das
vermag ich nicht, und zu Hauſe habe ich auch ſchon Abſchied genommen.“

„Fch würde Dir gern Geſellſchaft leiſten, muß aber, wie ich bereits geſtern
Dir ſagte, Punkt acht Uhr einer Einladung Folge leiſten.“

„yHaben Sie nichts mehr zu thun?“ fuhr Bertram den Kaſſendiener an, der
mit horchender Miene am Zahltiſch ſtand.

Gottlieb war erſchreckt zuſammengefahren, ſo unfreundlich hatte er ſeinen
Vorgeſetzten noch nie geſehen, die grobe Behandlung glaubte er auch nicht ver
dient zu haben.

„Zu befehlen, nein!“ ſagte er. „Sie könnten wohl etwas höflicher ſein!“
„Nehmen Sie's nicht übel, ich bin verſtimmt, übrigens liebe ich auch das

Horchen ni- t. Bringen Sie die Geldbriefe zur Poſt und vergeſſen Sie am
Montag nicht, ſich pünktlich einzufinden.“

Gottlieb hatte die Briefe bereits in ſein großes Portefeuille gelegt, er drehte
die Spitzen ſeines Schnurrbartes empor und nahm ſeinen Hut.

„Ein geweſener r iſt an militäriſche Pünktlichkeit gewöhnt!“ er-
widerte er. „Wünſche allerſeits guten Abend und einen vergnügten Sonntag!“

„FJch werde wohl ins Wirthshaus gehen und dort die Stunde abwarten
müſſen“, wandte Bertram ſich wieder zu ſeinem Freunde. „Willſt Du morgen
Nachmittag mich auf dem Bahnhofe abholen? Jch werde vor Abend nicht nach
Hauſe kommen dürfen, ſonſt glaubt man dort an die Landpartie nicht.“

„Gut, ich werde Dich abholen“, nickte Ferdinand. „Haſt Du den Plan,
den ich Dir gab, im Gedächtniß?“

„Vollſtändig, ich werde den Weg mit Sicherheit finden.“
„Vergiß nicht, daß Du auf der Raſenbank ſitzen bleiben mußt und kein Ge

räuſch machen
„Unbeſorgt, Valerie ſoll mit mir zufrieden ſein. Du bleibſt noch hier?“
„Es ſind noch einige Buchungen einzutragen, ich will Alles ſoweit vorbe-

reiten, damit wir Montag Morgen leichte Arbeit haben, die Reviſion ſchafft uns
ohnedies Aerger genug!“

„Jch wollte, Weinert ſäße auf dem Blocksberge!“ ſagte Bertram mit einem
zornflammenden Blick auf die Thüre des Kabinets. „Aber er ſoll mir Genug-
thuung geben, darauf darf er ſich gefaßt machen. Adieu, Ferdinand, morgen
Nachmi'tag ſehen wir uns hoffentlich vergnügt wieder.“

„Das hoffe ich zuverſichtlich“, antwortete Krecker, den Handdruck erwidernd,
„nur Muth und Geduld, jedem Kummer muß wieder Sonnenſchein folgen!“

„So ſagt man, aber es iſt nicht immer der Fall“, erwiderte Bertram, „ich
will einſtweilen an meinen Hoffnungen feſthalten, wenn ich ihnen entſagen müßte,
wäre ich ein unglücklicher Menſch. Leb' wohl!“

Ferdinand legte die Feder hin und warf einen Blick auf ſeine Uhr, ſie zeigte
auf halb ſieben.

„Jch werde mich beeilen müſſen“, ſagte er leiſe, während er die Bücher
zuklappte und forttrug, „wer weiß, wie lange die Unterredung im Kabinet noch
dauert! Wenn ich nur das Geheimniß ergründen könnte, deſſen Enthüllung
Weinert zu fürchten hat! Bertram ſcheint mir gegenüber den Schlauen ſpielen zu
wollen, aber auf dieſem Felde bin ich ihm doch über!“

Er blickte ſtarr auf den Schrank, in den er die Bücher eingeſchloſſen hatte,
dann fuhr er mit der Hand über die Augen.
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Heſondere Heilage zur
Halle a/S., den

Halliſchen Zeikung.
26. Auguſt 1887. V. 34.

„S Z„;„Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Dr. Auguſt MWorgen.

Erſter Aſſiſtent an der agrieulturchemiſchen Verſuchsſtation zu Halle a/S.

Ueber die Werthſchätzuug des Heues.
Von M. Speck, Frhr. v. Sternburg-Lützſchena.

(Schluß.)

Heu von ſauren Gräſern beſitzt einen um 7 bis 9 pCt.
geringeren Verdaulichkeitsgrad, als gutes Wieſenheu, wie
durch Unterſuchungen von Dr. Dietrich und Dr. König
feſtgeſtellt iſt. Der praktiſche Futterwerth ſtellt ſich aber
vergleichsweiſe noch viel niedriger, weil die Thiere von
dem ſaueren Heu ungleich viel größere Reſte zurücklaſſen.
Um dieſelbe Menge verdaulicher Nährſtoffe zum Verzehr zu
bringen, als von 100 kg des guten Heues bei den
betreffenden Unterſuchungen aufgenommen worden waren,
hätte man 125 Kg ſaures Heu vorlegen müſſen. Die
chemiſche Unterſuchung der verſchiedenen Heuſorten ließ
durchgreifende Unterſchiede zwiſchen dem ſaueren und dem
normalen Heu erkennen. Jn dem ſaueren Heu war der
Gehalt an Zucker und an in Waſſer löslichen Beſtand-
theilen jedoch weit geringer, auch ergab die Analyſe, das
ſowohl die ſtickſtofffreien Extraktſtoffe als auch die mit
den Waſſerdämpfen flüchtigen Säuren und das lösliche
Fett übereinſtimmend ärmer an Kohlenſtoff und reicher an
Sauerſtoff in den anderen Heuſorten gefunden wurden,
als in dem guten Heu, und daß daher erſtere die Bezeich
nung „ſauer“ mit Recht verdienten. Dr. König iſt ge
neigt, dem widerlich riechenden flüchtigen Oele des ſauren
Heus einen nachtheiligen Einfluß auf die Freßluſt und die
Verdauungsthätigkeit der Thiere beizulegen. Damit har-
monirt die in der Praxis gemachte Erfahrung daß das
ſaure Heu durch Dämpfen dem Thiere ſchmackhafter ge
macht werden könne.

b. Ein angenehm würziger mildaromatiſcher und
friſcher ſpezifiſcher Heugeruch, der ſtets in Verbindung mit
einer ſchönen grünlichen und friſch erſcheinenden Farbe
ſtehen wird (unter Vorausſetzung dieſer Beding-
ung nur für die ſüßen Heuarten überhaupt, da be-
kanntlich ſaueres Heu auch Farbe haben kann), iſt
ferner ein zuverläſſiges Kriterium für ein geſundes und
gutes Heu. Daß der Geruch ein beſonderes Zeichen für
das Vorkommen werthvoller Süßgräſer iſt, deuteten wir,
den Umſtänden gemäß, oben an; bezüglich des ſchönen Geruchs
müſſen wir feſthalten, daß er nur unter den weiter oben
angedeuteten Umſtänden als ein Factor der Werthbe-
meſſung in Betracht kommen darf. Gefühl, Griff und
Geſicht wird im Uebrigen über die mechaniſche en
heit eines Heues nähere Auskunft geben: es ſoll fein,
weich und mit zartſtenglichen Gräſern und werthvollen
Blattpflanzen durchſetzt ſein, ſich aber nicht grobſtenglich,
hart oder ſchilfartig anfühlen; ferner ſich nicht übermäßig
ſtarr beim Banſen aufbauſchen, endlich auch nicht mit
widerhakigen Härchen bewachſen ſein. Eine ſchöne, gras
rünliche, nicht graue blinde oder verſchoſſene,ſondern friſchgrüne Färbung des Heues iſt,

ceteris paribus um deswillen ein ziemlich untrügeriſches
Zeichen der Güte der Waare, weil dadurch erſichtlich iſt,
daß dieſelbe nicht durch langes Liegen bei der Werbung,
oder anhaltende Niederſchläge aus gelaugt, verſchlemmt
oder verblichen iſt, mithin ihre ſämmtlichen werth-
vollen Nährſtoffe voll bewahrt hat. Heu leidet
nämlich durch feuchte Witterung ſowie durch langes
Liegen bei mangelhafter Bearbeitung ganz bedeutend durch
Verſchlechterung ſeiner Qualität, indem es durch Aus
waſchung und Auslaugung einen erheblichen Theil (12 bis18 pCt.) ſeiner Trotenſubſtang und damit etwa den

vierten Theil ſeines urſprünglichen Werthes einbüßen kann.
Ja, wir können oft wahrnehmen daß ſolches Heu bis
auf Strohwrth reducirt iſt. Eine mir 3 B. vorliegende
Analyſe verregneten Heues ergiebt, daß daſſelbe, nachdem
es 13 Tage bei abwechſelnd naſſem und trockenem Wetter
auf der Wieſe liegen blieb, 12,5 pCt. vom Gewicht der
Trockenſubſtanz verloren hat, ein Verluſt, welcher etwa
des Nährwerthes, (beſtehend aus 2,17 Eiweißſubſtanz und
10, 47 ſtickſtofffreien Nährſtoffen nebſt Mineralſalzen),
entſpricht. Solchem Heu mangelt dann auch jene ſchöne
Färbung und auch der ſtarke ſüß würzige Geruch, den
wir als Beweis vorzüglicher Güte bei allen ſüßen Heu-
arten mit zu ſchätzen wiſſen.

Ein Heu, welches verſchienen, verblichen, grau oder
gelblich erſcheint, iſt entweder ſchon mehrere Winter alt,
und daher ſchon bedeutend minderwerthiger geworden, oder
es iſt bereits bei der Ernte durch langes Liegen unter
Vernachläſſigung gehöriger Bearbeitung gründlich durchehe und ſomit auch durch bedeutende
Verluſte an werthvollen Stoffen deteriorirt. Ein
ſchöner aromatiſcher Geruch wird demnach nicht minder
eine gewiſſe Garantie geben, daß ein Heu geſund, intakt
und vollwerthig, mithin preiswürdig iſt. Wenn man be-
obachtet, daß unſere Nutz reſp. Arbeitsthiere nach Heu,
welches einen ſchönen Geruch und eine ſchöne geſunde
n zeigt, einen guten Ertrag geben, reſp. tüchtige Kraft
eiſtungen ausüben, ſo iſt dieſes in den eben erörterten

Momenten zur Genüge begründet. Wo ein ſchöner kräftig
durchwürzter Geruch, da auch geſunde Farbe, friſche, nicht
minder auch reine Beſchaffenheit, und daher intenſive
Nährkraft des Heues. Die weitere Behandlung unſeres
Themas führt uns endlich noch zur Beſprechung desHeues in Bezug auf ſeine Reinkichteit. (Seine Rein

heit hatten wir in der Hauptſache von dem Nichtvor-
handenſein der ſaueren Gräſer abhängig gemacht). Alſo:c. Ein tadelloſes Heu ſoll durchaus ar re und

frei von jeder Verunreinigung durch Verſchlämmung oder
pflanzliche reſp. thieriſche Paraſiten ſein; wo ein Heu
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ſolche Beimengungen hat, kann es die Urſache ſehr gefähr
licher e werden. Nicht nur ein Ausklopfen an
der Luft und eine genaue Ocularinſpection, ſondern even
tuell eine mikroskopiſche Unterſuchung wird hierüber Auskunft geben. Solches Heu ſchädigt ſege, indem von den

Thieren, denen es verabreicht wird, der Staub eingeathmet
wird und dadurch Katarrhe ſich ausbilden. Auch werden
die Thiere durch abfallenden Staub verunreinigt, welcher
nicht allein durch Verſtopfung der Poren die Hautthätigkeit
unterdrückt, ſondern auch in die Augen gelangt, ſchließlich
Augenentzündungen und dergleichen hervorrufend. Es
kommt mitunter vor, daß dauernde Mißverhältniſſe zur
Zeit der Heuernte eine trockene und intakte Bergung
deſſelben unmöglich machen, ſodaß es wohl oder übel
im noch ungenügenden Grade der erforderlichen Trocken
heit eingeheimſt werden mußte.

War ſolch „ſchlecht getrocknetes Heu“ ſchon dürr ge
weſen, ſodaß es das Vegetationswaſſer ſchon abgegeben
hatte, und nachher erſt wieder etwas feucht wurde, ſo
iſt das nicht ſo gefährlich; es zieht ſich die Näſſe dann
unter Umſtänden, wie beim Schwitzungsprozeß, theils auch
durch Beförderung durch dieſen, heraus. Ein Haupt-
moment, welches unter dieſen nachtheiligen Umſtänden
noch einen verhältnißmäßigen Erfolg herbeiführen kann,
iſt eine Durchſchichtung des nicht genügend trockenen Heues
mit etwas geſundem trockenen Heu, reſp. in Erman-
gelung deſſen, mit Stroh; außerdem iſt auf die obere
Banſenſchicht eine, etwa 1 m hohe Lage, trockenen Strohes
zu ſchichten, in welche ſich die entwickelten Waſſerdünſte
aus dem Heu hineinziehen werden.

Ein Futter allerdings, welches in Folge Witterungs
calamitäten die normale Dürre überhaupt noch nicht er
reicht, und womöglich noch athmosphäriſche Näſſe mit
ſich führt, wird in der Regel, wenn nicht draußen,
ſodoch in der Banſe verderben, es mögen indeſſen immer-
hin dieſe Mittel auch verſucht werden.

Alles urſprünglich geſund geweſene Heu, welches
aber durch Näſſe beim Einbringen gelitten hat und in
Folge deſſen multrig riecht, oder ſchmeckt, iſt verdorben,
und es muß vor ſeiner Verwendung als Futter dringend
gewarnt werden. Solches Futter, welches im Handel oft
mit durchgeſchmuggelt wird, iſt niemals zu kaufen; ſelbſt
nicht um es, auf den Vortheil ſeiner Billigkeit hin, unter
entſprechenden Vorſichtsmaßregeln, zu verwerthen. Hier-
zu zur Warnung einige beſondere Mittheilungen über das
Verhalten ſolchen verdorbenen Rauhfutters.

Aeußerlich zeigt es ſich uns ſchon als von Schmutz
und Staub durchſetzt, ein großer Theil des letzteren be
ſteht aus Sporen und Pilzkeimen, welche beim Durch
ſchütteln aufſtäuben und einen unangenehmen dumpfigen
Geruch verbreiten. Solches Heu oder Rauhfutter über
haupt kann in verſchiedener Weiſe der Geſundheit unſerer
öconomiſchen Thiere ſchädlich werden. Jedes verdorbene
Heu iſt mit paraſitären Gebilden bedeckt und mit Tauſen-
den von Schimmelpilzen der verſchiedenſten Arten
durchſetzt. Hauptſächlich iſt es hier der Pinſelſchimmel
(Penicillium glaucum), welcher Krankheit erzeugend wirkt.
Seine Sporen ſtäuben ab, ſetzen ſich in der Luftröhre, in
den Bronchien, in den Ohren an, wodurch ſie Anlaß zu
Lungenentzündungen, Athmungsbeſchwerden, Ausſchlägen
2c. geben können. Auch können unter gewiſſen Umſtänden
die Pilzſporen direct von der Bauchhöhle aus von den
Lymphgefäßen abſorbirt werden. Sie können ſich dann
in der Blutbahn feſtſetzen und dadurch mancherlei der ver
ſchiedenſtenartigſten pathologiſchen Erſcheinungen hervor
rufen, (wie z. B. Magen und Darmentzüntung, Kolik oder
auch Durchfall 2c.). Die hierdurch möglicherweiſe entſtehenden
Krankheiten ſind zuweilen unberechenbar, denn die Pilz-

ſporen können, in der Verdauungsflüſſigkeit untergetaucht,
in Ermangelung eines normalen Nährbodens, als ſolchenicht ſelbſtändig weiter exiſtiren, ebenfalls aber auch nicht

auf dem gewöhnlichen Wege keimen, ſondern ſie laſſen
vielmehr in ſolchem Fall, wenn ſie entwickelungsfähig
bleiben und in den Organismus gelangen, ihr Plasmain Form kleiner Kugelzellen aus ſich herausfahren. Dieſe

frei gewordenen Plasmakügelchen können nun, wie man
ſicher annehmen zu müſſen glaubt, in den Kreislauf ge-
langen und, je nach Conſtellation der Nebenumſtände,
ganz verſchiedene, oft ſehr gefährliche Leiden hervorrufen.
Hierauf beruht die Verderblichkeit allen befallenen oder
verdorbenen Futters. Befallenes Heu verurſacht außerdem
bei tragenden Mutterthieren ſehr leicht ein Verwerfen.
Es iſt da, wo es wirthſchaftlich durchführbar iſt, ent
ſchieden von einer Verfütterung von dumpfigem, alſo ver
dorbenem und von niederen Pilzen durchſetztem Heu, wenn
ein ſtarkes Befallenſein vorliegt, abzurathen. Da aber
immerhin die Sporen, nicht das Mycelium, das Ge-
fährliche hierbei zu ſein ſcheinen, ſo kann man, wenn
denn im Nothfall ſolches Futter durchaus verwendet
werden muß, dasſelbe durch Schütteln, Abſtäuben, Klopfen
und tüchtiges Lüften, (wozu ein Jagen durch die Dreſch
maſchine ſich ſehr empfiehlt), erheblich gedeihlicher machen,
da in Folge hiervon viele der ſchädlichen Organismen
wegfliegen. Das dumpfige Heu kann außerdem mit Salz-
waſſer, (auf den Maſſe 1 Pfund Salz gelöſt), des-
gleichen mit Wachholderbeerpulver (pr. etwa 100
gr) beſprengt reſp. ſchichtweiſe überſtreut werden, was er
heblich zur Gedeihlichkeit desſelben beiträgt. Das Dämpfen
verdorbenen Heues vermag auch die ſchädlichen Einflüſſe
desſelben bedeutend herabzumindern. Ein Hauptmoment,
welches für einen günſtigen Erfolg bei Verwendung
tadelhaften Heues von Wichtigkeit iſt, liegt darin, daß
man möglichſt kleine Portionen des defecten mit anderem
guten und geſunden Futter vermengt.

Schließlich erwähne ich noch, daß in einem nicht
mehr friſchen, ſondern bereits ſeit längerer Friſt abge
lagerten, daher meiſt alten, geruchloſen reſp. dumpfigen
Heu, ſich in der Regel auch noch zahlreiche Milben
vorfinden. Dieſe gelangen leicht an die Thiere und
können ihnen ſehr läſtig werden, abgeſehen davon, daß
ſie auch das Futter ungedeihlich machen und die Faſer
maſſe desſelben durch ihre Unterminirarbeit zerſtören und
allmählich zerbröckeln.

d) Ein gutes Heu, welches unſeren Anforderungen
entſpricht und preiswerthig bezahlt werden ſoll, darf
ferner nicht zu alt ſein, d. h. nicht länger als etwa
ſeit der vorjährigen Erndte auf dem Boden gelagert
haben. Altes Heu verliert durch langes Lagern bedeutend
an Volumen und Gewicht und hat einen geringeren
Nährwerth. Man holt niemals ſo viel Heu wieder
vom Boden herunter, als man hinaufgeſchafft. Außer
dem Umſtande, daß ſolch' altes, lange gelagertes Heu
ſchon durch die inzwiſchen angenommene ſtaubige und
bröckliche, oft zu dürre Beſchaffenheit kein ſchmack
haftes Futter mehr repräſentirt, ſchadet dasſelbe
auch mehr oder weniger indirect durch Jrritirung
der Bronchien und reizbaren Schleimhäute, durch die ab
fallenden Staubpartikel, welche theils aus Schmutz, theils
aus Grasſamen oder pulverig zerfallenen Blatttheilchen
beſtehen. Verblichene Farbe, feſte Zuſammenlagerung,
viel Ausfall, Fehlen des ſpecifiſchen Heugeruchs und an
deſſen Stelle ein an das Modrige erinnernder Duſt, ab-
gefallene Blättertheile, harte zuſammengepreßte Halmſſtiele
werden die Hauptkennzeichen eines über die Zeit hinaus
aufbewahrten alten Heues ſein. Dasſelbe hat vor allem



e

135

den feinen würzigen Geruch nicht mehr (vergl. das über
das ſogen. Riechgras geſagte).

Das mit aromatiſchen Kräutern gemiſchte Heu der
ſonnigen Gebirgswieſen, ſowie das ſog. Salzwieſenheu iſt
das beſte. Rieſelwieſenheu iſt nicht immer beſonders
werthvoll, weil es nicht ſo reich an Nährſtoffen, oder auch
arm an organiſchen Verbindungen iſt, dasſelbe gilt auch
bezüglich des ſogen. „Schattenheues“, welches unter dem
Schatten der Bäume oder auf Waldwieſen gewachſen iſt.

Jch wiederhole ſchließlich, zum Schluß kommend: ta-
dellos iſt jedenfalls das Heu welches auf ſüßen Wieſen
gediehen iſt; möglichſt wenig ſpröde, rauhaarige, hart-

ſtengliche Gräſer zeigt, dafür um ſo mehr Procente an
Klee- oder Leguminoſen reſp. an beigemengten nährreichen
Blattpflanzen enthält; nicht überſtändig und damit zu
langſtenglich iſt ſowie Freiheit von allen auslaugenden
Einflüſſen, und ſeinen vollen Nährwerth, ohne Verluſt
durch ſchlechte Werbung, durch ein würziges Aroma und
eine friſche Farbe documentirt, und endüch auch vollſtän-
dig von jeder Unreinlichkeit frei iſt.

Wie man dieſe Eigenſchaften, welche die Güte einer
Handelswaare ausmachen, zu prüfen oder feſtzuſtellen hat,
war der Zweck dieſer Arbeit.

Fragen und Auntworten er.

Beziehentlich des von uns in Nr. 30 dieſer Mit-
theilungen angegebenen Mittels „eines alten erfahrenen
Landwirths“ gegen Schaftecken geht uns von befreundeter
Seite eine Aeußerung des Herrn Oeconemerath Rudolf
Thiele zu Neubrandenburg über dieſes Mittel in der landw.
Thierzucht zu. Derſelbe ſchreibt dort.

Den Rath des „alten erfahrenen Landwirths“ Schnupf-
taback gegen Tecken anzuwenden, können wir im Intereſſe
der Sache nicht mit Stillſchweigen übergehen. Es iſt ein
nonsens. Die mit Schnupftaback beſtreuten Tecken ſchrumpfen
allerdings zuſammen und crepiren, die übrigen nieſen viel
leicht und leben fröhlich weiter. Soll das Mittel alſo helfen,
dann müſſen ſämmtliche auf dem Rücken, Kopf, Hals und
den Seiten oft bis zu hunderte vertheilten Tecken be
ſtreut werden. Daß dies aber unmöglich iſt, iſt leicht zu
ermeſſen. Man denke ſich einmal die Manipulation, eine
Heerde von 1000 2000 Köpfen und mehr ſo zu be
arbeiten! Außerdem liegt auf der Hand, daß die Wolle
bei dem Einſtreuen einer ſolchen Maſſe von Schnupftaback
unbedingt leiden muß. Jch habe bei Anwendung aller
empfohlenen Mittel genaue Unterſuchungen und Beobach
tungen angeſtellt und bin zu dem Reſultate gekommen, daß
es bis jetzt nur von allen dieſen eins giebt, welches richtig
laut meiner Anweiſung verwendet, unbedingt die Tecken
vertilgt und auf die Geſundheit der Schafe und
die Beſchaffenheit der Wolleeinennachtheiligen
u nicht übt, das iſt das hieſige Siemerling'ſche

ittel.
Hierüber berichtete oben genannter Herr in derſelben

Zeitung in Nr. 231.
Der rohen Carbolſäure, die vor Jahren als untrüglich

wirkſam gegen alle Paraſiten der Hausthiere empfohlen
wurde, iſt es ergangen wie ſo manchem anderen Univerſal
mittel; zunächſt fanden ſich Viele, die in ihr Lob mit ein-
ſtimmten, bald erſchien ſie einigen verdächtig und ſchließlich
wurde vor der Anwendung gewarnt, da vielfach Vieh nach
Carbolſäurewäſche erepirt ſein ſollte. Wie ſo häufig, lag
auch hier die Wahrheit in der Mitte. Die Wirkſamkeit
der Carbolſäure war unverkennbar, die Schädlichkeit der
ſelben trat nur dann ein, wenn ſie zu concentrirt verwendet
wurde, und es kam jetzt allein darauf an, die Säure in
eine Form zu bringen, die nur die guten Eigenſchaften
derſelben zur Geltung kommen ließ.

Nachdem ich ſchon längſt nach einem billigen und
unſchädlichen Mittel zur Vertilgung der unſäglichen Schaden
anrichtenden Schaftecken geſucht hatte, ließ ich mir in An
betracht der Nothwendigkeit eines ſolchen Mittels für die
Schafzucht die Mühe nicht verdrießen, vielfache Verſuche
mit den mir von der Siemerling'ſchen Apotheke hierſelbſt
(Neubrandenburg in Mecklenburg) gelieferten Carbolſäure
präparaten zu machen, welcher es endlich gelang, ſolche

Miſchungen zu gewinnen, und die Anweiſung für den
Gebrauch ſo feſtzuſtellen, daß die Wirkung ſicher und
mit der Anwendung jede Gefahr ausgeſchloſſen iſt.

Es ſind innerhalb weniger Jahre 942400 Schafe,
alſo faſt eine Million, mit dem Siemerliag'ſchen Mittel
auf meine Veranlaſſung gewaſchen und darf ich mittheilen,
daß überall, wo man die von mir vach exacten Beobach
tungen entworfene Gebrauchsanweiſung genau befolgte,
die Tecken verſchwunden ſind; dieſer Ausſpruch wird durch
zahlloſe Atteſte bekannter r beſtätigt. Auch
gegen Räude findet das Mittel mit Erfolg Anwendung.

Kleinere Mittheilungen er.
Ueber unratiouelle Verfütterung von Baumwoll

ſaatkuchen berichtet Dr. Klien-Königsberg. Der von
ihm geleiteten Verſuchs Station wurden kürzlich Bruch
ſtücke von Baumwollſaatkuchen zur Prüfung übergeben,
welche aus dem Magen einer krepirten Kuh entnommen
waren und giftige Beſtandtheile enthalten ſollten. Letztere
konnten jedoch nicht aufgefunden werden, doch waren die
Kuchenſtücke von einer Größe bis zu 4 em Länge und ſo
ſteinhart, daß eine normaie Verdauung des Kuchens im
Thierkörper unmöglich ſtattfinden konnte. Die Unterſuch-
ung der Kuchenſtücke ergab ſomit, daß in dieſem Falle
nicht dem Verkäufer, ſondern dem Landwirth die Schuld
der nachtheiligen Folgen zuzuſchreiben war. Die Baum
wollſaatkuchen waren ſo mangelhaft zerkleinert worden,
daß dieſelben im günſtigen Falle ſtückweiſe unverdaut in
den Dünger wandern mußten, oder, wie hier, ſogar tödt
lich wirken konnten.

Vorſicht beim Beweiden der Rapsſtoppelu. Unter
dieſer Ueberſchri t finden wir eine Mittheilung von Dr.
Brümmer, der wir nachfolgende Einzelheiten ent-
nehmen:

Von 25 Milchkühen, welche eine mit Klee und ita
lieniſchem Raygras beſäete Rapsſtoppel beweideten, waren
16 Thiere unter den auffallendſten Erſcheinungen der Maul
und Klauenſeuche erkrankt. Die für die Maul und Klauen-
ſeuche charakteriſtiſchen mit Flüſſigkeiten erfüllten Bläschen
konnte B. nicht nachweiſen. Da in der ganzen Umgegend
keine Maulſeuche herrſchte und auch kein Handelsmann
die Heerde beſucht hatte, mußte die anſteckende Maul und
Klauenſeuche ausgeſchloſſen werden. Nähere Unterſuchungen
des in der Scheune aufbewahrten Rapſes und der Gräſer
und Zlätter des Rothtlees ergaben, daß daſelbſt unzählige
Sporen des ſogenannten Rapsverderbers Pleospora Napi
Fuckl. (Conidienform von Polydesmus exitiosus) vor-
handen waren. Auch gab der Beſitzer an, daß die zum
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Rapsausreiten benutzten Pferde mehr oder weniger anMaulentzündung a und nur weiches ſo Wſhe-
nommen hätten. on Zürn weiſt darauf hin, daß jeneRoſtpilze unter Umſtänden Maul und Klauenſeuche ähnliche

Leiden hervorrfen können. Jn dem Schleimhautbelag
des Maules und der Naſe will Verfaſſer ebenfalls Sporen
des genannten Pilzes a haben. Nach Entfernung
der Kühe von der Rapsſtoppel und Reinhaltung derWunden trat bald Geneſung ein. B. empfiehlt, die Haus

thiere nicht auf friſchen graſen zu laſſen,
auch dann nicht, wenn der Raps geſund war, weil das
Behüten der ſcharfen harten Stoppeln an und für i

erhebliche Verletzungen der Maulhöhle, vorzüglich
aber der Klauen zur Folge hat. Man führe ſie erſt dann
auf dieſelbe, wenn die Witterungseinflüſſe die Sporen für
das Vieh unſchädlich und die ſcharfen und feſten Stoppeln
mürbe gemacht haben.

Den Düngerwerth der Abfälle aus amerikaniſchem
Baumwollſamenmehl ermittelte Prof. J. König. Die
Analyſe ergab folgende Zahlen

1. Allgem. gvbfälle 2. Schalenabfälle

Stickſtoff 3,63 2,080Aſche 248 8,67Jn letzterer:
Phosphorſäure 1,12 0,74
Kali 23 1,34„Bei den augenblicklichen Preiſen von 60 70 Pf.

pro 1 Pfd. Ammoniak- und Salpeterſtickſtoff hat hier der
Stickſtoff höchſtens einen Werth von 30 Pf. pro Pfd.,
während Phosphorſäure und Kali zu höchſtens 10 Pf. pro
Pfd. gerechnet werden können. Hiernach haben die Ab-
fälle Nr. 1 einen Düngerwerth von höchſtens 1,30 Mk. und
die Nr. 2 von höchſtens 0,80 Mk. pro 1 Ctr. 50 gk.“

„Rathgeber für feld und Stall“.

Sandwicke (vicia villosa.)
Auch in dieſem Jahre verſpricht die Ernte der zottigen

Wicke die erfreulichſten Hoffnungen. Jm Gemenge mit
Johannesroggen gab die Mhee nicht nur das erſte reich
lichſte Grünftter, früher ſogar als Luzerne und
Rieſelwieſen auch die Körner Ernte läßt bei über
raſchend hohem Strohertrage auf eine ergiebige hoffen.
Mehrere ProbeWägungen ſtellen feſt, daß pro Morgen
faſt 200 Grünfuttermaſſe geworben wurden. Das Säen
der Wicke ohne Mengung mit anderer Frucht hat ſich nicht
bewährt; die Erträge bleiben weſentlich gegen die Ge-
mengeſaat zurück. Auch die Ausſaat im Frühjahr hat ſich,
beſonders bei dem diesjährigen ſo ſpäten Frühjahr,
wiederum für nicht richtig gezeigt und muß daher immer

wieder an eine Sommer bezw. Herbſtſaat, die ſchon im
Juni beginnen kann, gemahnt werden.

Zur Beſichtigung meiner verſchiedenen Sandwicken-
Kulturen lade Freunde und Feinde dieſer neuen Kultur-
pflanze für ausgeſprochenen Sandboden ein. Von den
Bahnhöfen Roitzſch, Bitterfeld und Delitzſch iſt Neuhaus
in einer halben Stunde zu erreichen. Es ſollte mich
freuen, Kollegen, die von ihren Sandländereien hohe Er-
träge erzielen wollen, von dem prächtigen Stande der
Sandwicke überzeugen zu können.

Neuhaus, Poſt Delitzſch, im Juni 1887.

Schirmer.

Preiſe der gebräuchlichſten Kraftfuttermittel.

Bei Ladungen von je 10000 Kilo loco Halle a/S.
pro 50 Kilogramm.

Banmwartſgatt e feine Waare,
mit 56——60 Protein und Fett

Baum wollſaatkuchen-Mehl, prima helle Markgeſiebte e ee 58 60 Protein und Fett l beute
incl. Sack.

Erdnußkuchen, feine Waare, faſt haarfrei,
52 656 Protein und Fett 6,15 brutto

Erdnußkuch 1, aus geſchälter Saat ine Sact.
rdnußkuchenmehl, aus ge er Saan gen rotein und Fett Z. t

er
Erdnußkuchenſchrot, Pferdefutter, aus beſten

Erdnußkuchen hergeſtellt, mit 54——657 Pro

tein ett 7,20 nettoexcl. Sack.
Cocoskuchen, prima haarfreie Waare, oſtin

diſcher Form, mit 30--34 Proteinund Feit
Gemahlene Cocoskuchen gleicher Qualität 20

Pf. pro 50 kg höher.
Palmkernkuchen, prima deutſches Fabrikat,

haarfrei, große Tafeln, mit circa 250
Protein und Fett

Gemahlene Palmkernkuchen gleicher Qualität
20 Pf. pro 50 kg höher.

Reisfuttermehl, prima Waaremit 24—-280 Protein und Fett 1383/, Pfennig
o Protein und Fett.

Rapskuchen, Wittenberger 5,80 bis 6,25 loſe.
Mohnkuchen, prima ſüddeutſche, aus oſtindiſcher

Saat, lange Ziegelform, mit 45--50 Pro-

5,05 loſe.

tein und Feit loſeSeſamkuchen, prima Waare,
mit 46-5090 Protein und Fett s bis 6,00 loſe.

Liebig's v rmit 82—860 Protein und Fett 900 brutto
incl. Sack.

Preiſe künſtlicher Düngemittel.

Nachſtehende Preiſe verſtehen ſich pro Brutto 50 Kilo
incl. Sack gegen Baarzahlung ab Halle hier oder bei
Entnahme je einer Ladung von rund 10000 Kilo fracht
freie Station und Ziel 3 Monate, oder gegen Baarzahlung
abzüglich 1 Sconto.
Aufgeſchloſſ. Peru Guano l (von vorm Ohlen-

dorff C o.

mit 70 Stickſtoff u. 9 lösl. Phosphorſ. M. 9.20.
Roher Peru-Guano I (von vorm. Ohlendorff

Co.)
mit 7 Stickſtoff und 1400 Phosphorſäure. M. 9.20.
mit 4 Stickſtoff und 20 Phosphorſ. M. 8.30.

Baker-Guano-Superphosphat, das Procent
lösl. Phosphorſäure

Knochenkohlen-Superphosphat, das Procent
lösl. Phosphorſäure

Ammoniak-Superphosphat
mit 99 Stickſtoff u. 99 lösl. Phosphorſ. M. 8.75.

820 u. 99 t M. 8.00.
Aufgeſchloſſenes Fleiſchmehl I.

M. 0,26-0,27.e.

M. 0,25--0,26.

mit 79 Stickſtoff u. 8 o lösl. Phosphorſ. M. 7.50
Gedämpftes Knochenmehl

mit 3 4 90 Stickſtoff und 20--22
Phosphorfäur e. M. 6.50

Gemahlener DODüängegypss M. 0.80.
Chili-Salpeter mit 15 16 Stickſtoff M. 13.0-—-14.0.

(Der Preis des Salpeters ſchwankt ſtündlich.)

r Halle, GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei.
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